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Dem Hoch wuͤrdigſten 


Fuͤrſten und Herrn, Herrn 


Franz Ludwigen, 


des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſten, 
Biſchofe zu Bamberg und Wuͤrzburg 


auch 


Herzoge zu Franken, 
i dem 
Oberſten Hirten der Bambergiſchen Kirche, 
dem beßten Fuͤrſten, 
dem wohlthaͤtigſten Vater 


wünſcher 


Jubel jahre 


einer gefeguetem und beglitter Regierung 
und 
weihet mit tiefeſter Ehrfurcht 


dieſe Pfarrgeſchichte 


unlerthaͤnigſt tleuge bor ſamſter 
Andreas Auguſtin Schellenberger. 


Vorrede. 


Das Jubeljahr, welches unſere Pfarrgemeinde 
begehet, ift das Af der jetzigen Kirche. Es ift 
das erſte, welches uns durch die gnaͤdigſte Erlaub⸗ 
nis unſers Landes vaters und wuͤrdigſten Biſchofes 
mit Feyerlichkeit zu halten in hoͤchſten 1 
geſtattet wird. 

Dank fey diefer gnaͤdigſten Geſinnung. In⸗ 
rift: in der geſegnetſten Regierung ertheile 
der wohlthaͤtige Himmel Dem, der mit Für 


enmilde und Hirtenliebe uns dieſe Freude und 


Feyer gab. 
Wie 


Vorrede. 


Wie Se ift der Zeitraum von jenem Tage 
an gerechnet, da die Hand eines Lamperts dieſ⸗ 
es Gebaͤude Gott geweihet hat? Vier hundert 
Jahre ſind nun verfloſſen. Wie groß iſt dieſe 
Zahl fuͤr Menſchen, und wie gering iſt ſie fuͤr 
den Ewigen! Tauſende von Menſchen lebten, 
und Tauſende wurden zu den Vätern verſamm⸗ 
elt „ denen wir folgen werden. 

Welche merkwuͤrdige Vorfaͤlle trugen ſich in 
dieſen Jahrhunderten zu! welche große Wend⸗ 
ungen nahm das Gluͤk der Staaten! welche 
Aenderung in dieſer Zwiſchenzeit in der Lebens⸗ 
art und den Sitten! wie viel edles Menſch⸗ 
enblut floß in verderblichen Kriegen! wie 
viele Buͤrger und Unterhanen fielen im Aufruhre 
durch das raͤchende Schwert ihrer eigenen Herr⸗ 


en! 


Vorrede. 


en! welche Unruhen litt unſere deutſche Kirche, 
welche traurige Trennungen geſchahen in derſelb⸗ 
en! welche wichtige Betrachtungen koͤnnten wir 
nur über das anſtellen, was in dieſem langen 
Zeitraume in unſerer Vaterſtadt vorgieng! Aber 
dieſes wuͤrde mich zuweit von meinem Ziele ent⸗ 
fernen. Unſere Pfarrkirche iſt der Gegenſtand 
der Geſchichte, die ich bey dieſer Jubelfeyer den 
Hånden meiner Pfarrkinder uͤberreiche: nur muß 
ich zuvor das Geſtaͤndniß ablegen, daß ich nicht 
ganz nach meinem Wunſche dieſes Werk vollend⸗ 
en konnte. 


SME es ſchwer, Geſchichte im Großen ich 
verſtehe von einem ganzen Reiche , von einem 


Fuͤrſtenthume, von einer Stadt zu ſchreiben, ſo 


"dft es noch ſchwerer, dieſelbe im Geringen, wo 


der 


Vorrede. 


der Gegenſtand nicht ſo wichtig und weitſchicht⸗ 
in i UD 1 Denn (o haͤuftg große Bee 
gebenhetten, ſo reichhaltig die Schaͤtze von Ur⸗ 
kunden im Großen ſind, ſo ſparſam findet ſich 
dieſer Vorrath im Kleinen vor. Aber auch dieſ⸗ 
es Wenige und Geringe wird fuͤr jene groß, die 


an demſelben Theil haben. 


Da ich durch mehrere Jahre uͤberzeugt bin, 
welche Liebe und Achtung nicht nur die obere 
Pfarrgemeinde, ſondern unſere ganze Vaterſtadt 
für dieſes Haus Gottes und feiner Mutter tragt, 
ſo hoffe ich mit Grunde, daß dieſe wiewohl un⸗ 
vollkommene Geſchichte mit jenem guten Willen 
aufgenommen werde, mit dem ich ſie ‘eb: 


ie te Zn 


Inn⸗ 


Innhalt. 


Erſtes Kapitel. ; 
Verbreitung der chriftfichen Religion in Franken und 
beſonders in unſeren vaterlaͤndiſchen Gegenden. 
Zweytes Kapitel. 
Alterthum der oberen Pfarrkirche. 
Drittes Kapitel. 
Erbauung der itzigen Pfarrkirche. 
Viertes Kapitel. 
Kennzeichen einer Pfarrkirche. 
Fuͤnftes Kapitel. 
Merkwuͤrdigkeiten der oberen Pfarrkirche. 
Sechstes Kapitel. 
Verzeichniß der Oberpfarrer dieſer Kirche. 
Siebentes Kapitel. 
Pfarrverweſer dieſes Gotteshauſes. 
Achtes Kapitel. 
Kaplaͤne der oberen Pfarrkirche. 
Neuntes Kapitel, 
Schnappaufiſche Stiftung. 
See 


Innhalt. 


Zehentes Kapitel. 
Benefizien der oberen Pfarrei. 
Eilftes Kapitel. 
Verzeichniß der Prediger dieſes Gotteshauſes. 
Zwoͤlftes Kapitel. 
Verzeichniß der Pfleger der Pfarrkirche. 
Dreyzehentes Kapitel. 
Kirchendiener der oberen Pfarrei. 
Vierzehentes Kapitel. 
WVolksmenge und Graͤnzen der Pfarrei. 
Fuͤnkzehentes Kapitel. 
Verzeichniß der Ehen, Kindtaufen und Leichen aus 
vorigem und itzigem Jahrhunderte. 
Sechzehentes Kapitel. 
Grabmaͤler, Innſchriften und Wappen dieſer Kirche. 
Siebenzehentes Kapitel. 
Ordnung der Jubelfeyer. 


Ne 


Erſtes 


tes 


Erſtes Kapitel. 
Verbreitung der chriſtlichen Religion in Franken, 
und beſonders in unſeren vaterlaͤndiſchen 
Gegenden. 


8 as heutige oͤſtliche Franken verehret Kilian 
als ſeinen Apoſtel. Dieſer Heilige hatte Hi⸗ 
bernien , welches das jetzige Schottland 

und Irrland in fid) begrif, zu feinem Vaterlande. 


Die kuͤrzere und aͤchtere Lebensgeſchichte meldet von 
feiner Herkunft, Erziehung und übrigen debensumſtaͤnd⸗ 


en, bis zum Austritte aus ſeinem Vaterlande nur ſoviel, 


daß er von einem großen Geſchlechte abſtammte, in ſeinem 
zarten Alter die göttliche Wiſſenſchaft mit Eifer erlern⸗ 
te, und in derſelben ſolche Vorſchritte machte, daß er 
zur Wurde eines Biſchofes erhoben wurde. Es war 
Sitte und Gewohnheit, die damals in Hibernien 
herrſchte, daß mehrere Biſchoͤfe ohne gewiße 
Kirchenſprengel geweihet wurden, die entweder in ihrem 
Vaterlande, oder außer demſelben als apoſtoliſche Bis 
ſchoͤfe das Wort Gottes predigten. 
A Ru 


lern Britanicarum eccletiarıım Antiquitates. 
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Kilian erwarb (id) durch feinen Eifer für die Ehre 
Gottes und das Heil der Seelen die Lebe und die Hoch⸗ 
ſchaͤtzung ſowohl von der Kleriſei als dem ganzen Volke. 


Er war ganz erfüllt von Liebe gegen Chriſtus, die 


in ihm ſo unbegraͤnzt war, daß er ſich vornahm, ſein 
Vaterland, fein Eigenthum und feine Eltern zu vers 
laſſen, und die Lehre Jefu jenen zu verfünbígen , die ohne 
deſſen heilſame Kenntniſſe lebten. Er waͤhlte fich Gefell 
en aus, die er zu dieſem großen Geſchaͤfte aufmunterte, 
und er war ſo gluͤcklich, deren Eilf zu gewinnen, die ſich 
ihm zugeſellten, um ihn in ſeinen apoſtoliſchen Arbeiten 
als treue Mitarbeiter zu unterſtuͤtzen. 


Nur der Eifer, die chriſtliche Religion zu verbreiten, 
war der Antrieb, daß Kilian ſich unter Voͤlker wagte, 
von welchen er weder Ehre und Reichthum, weder Wohl, 
thaten und Vergellung ſeines guten Willens, ſondern 
nur Verfolgung und Tod erwarten konnte: denn welche 
Vortheile konnte fid) dieſer heilige Biſchof von einem 
Volke verſprechen, deſſen Sitten ſo rohe, wie die Lebens⸗ 
art rau und hart war, welches entweder in dicken Waͤld⸗ 
ern mit den wilden Thieren fámpfte, oder in blutigen 
Kriegen gegen ſeine Nachbarn, ja öfters gegen ſich ſelbſt 
die Waffen führte, und deffen größter Theil ohne Erkennt⸗ 
nis des wahren Gottes war? 


Fuͤr die Ehre des lebendigen Gottes entflammt, und 
von jener größten Liebe entzündet, feine Seele für feine 
Mitmenſchen zu opfern, ſchiffte er im Jahre 685. von 
Hibernien ab, und kam im folgenden Jahre in der Burg 
Wuͤrzburg an. 


Das 


re, 3 
Ehre Das wahre Licht, um mit dem heil. Johannes zu 
och: reden, welches zur Erleuchtung der Welt erfehien, durch⸗ 
elfe, brach gwar ſchon vor der Ankunft dieſer apoſtoliſchen 
die Männer die dicke Finſternis, die uͤber unſer Franken 
ſein mit ſeiner gangen Schwere lag. Schon gieng in bent 
ver, felben ein Lichtſtrahl aus, da Klodovaͤus König der Frans 
ohne fen ſich im Jahre 496. zur göttlichen febre Jefu bekannte. 
jefells Die Gropen feines Hofes folgten feinem Beyſpiele, und 
terte, durch dieſe kam auch auf die niedere Klaſſe die Erkennt; 
ie ſich nis Dieter himmliſchen Lehre. Aber nicht immer leuchtete 
eiten dieſes heilſame Licht; nein, Finſternis baufte fid) über 
dieſe Gegenden, und kaum blieb ein ſchwacher Strahl 
gurife. Die Einfälle der Hunnen um das Jahr 630, 
eiten / und die geringe Kenntnis der Glaubenswahrheiten bey 
agte y dem gemeinen Volke, die tief eingewurzelte Neigung 
Wohl⸗ zur Abgoͤtterey verdrangen das Evangelium Chriſtt und 
ndern der lebendige Gott mußte den todten Goͤtzen, den Werk, 
welche en menſchlicher Hande weichen. 
einem 
ebens⸗ Durchdrungen von Schmerzen bey dem traurigen 
Waͤld⸗ Anblike dieſes Volkes, wuͤnſchte Kilian an das große 
utígen Geſchaͤft ber Bekehrung ber Franken Hände anzulegen. 
b ſelbſt Er wollte aber ſich dieſem ſo wichtigen Werke nicht un⸗ 
rkennt⸗ terziehen, ehe er von dem oberſten Biſchofe der chriſt⸗ 
lichen Kirche ſeine Sendung erhielt. Zu Ende des 
ld Sommers machte et (id) im Jahre 686. mit feinen Gee 
tee ſellen auf den Weg nach Rom, wo er von Konon dem 
um damaligen roͤmiſchen Papſte mit je unb Ehre ems 
Burg pfangen wurde. Er erhielt ſogleich die apoſtoliſche 


Sendung, und munter und freudig, wie fid) die Lebens, 
geſchichte ausdruͤkt, gieng er in dem naͤmlichen Jahre 
Das A 2 mit 
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mit Koloman dem Prieſter, und Totnan einem Dias 
fon nach Würzburg zuruͤke. 

Mit dem Segen des Himmels fieng Kilian das 
Werk der Bekehrung an. Er verkuͤndigte das Evans 
gelium mit einer folchen Frucht / daß er Gotzbert den 
Fuͤrſten des Volks Chriſto gewann, und mit dieſem 
das ganze Volk in dem chriſtlichen Glauben ſtaͤrkte. 
Aber wie kurz war die Bahn, die dieſer Heilige in ſein⸗ 
en apoſtoliſchen Arbeiten durchwanderte! Nur zu bald 
vollendete er den Lauf, da ihn die Bosheit einer Frau 
das Ziel ſetzte, und dieſen heiligen Biſchof mit ſeinen 
Geſellen dem Tode überlieferte. 

Gotzbert, der ſich aus ganzem Herzen zur Lehre 
Ehriſti bekannte, war entſchloſſen, dieſem ſeinem Gott 
das größte Opfer zu bringen. Er hatte Geilana / die 
Frau ſeines Bruders, die er auf das zaͤrtlichſte liebte, 
zu feiner Gemaßlinn. Da aber Kilian ihm diefe Liebe 
als unerlaubt vorſtellte, und in ihn drang, daß er die 
Frau ſeines Bruders nicht zu ſeiner Gemahlinn haben 
dürfte, fo entſchloß er fic), dieſelbe zu entlaſſen. Herrſch⸗ 
ſucht und Ehrgeiz die Gemahlinn eines Herzogens zu 
fenn, ließ dieſes bey Geilana nicht zu; ſie wollte das 
außerſte wagen, ehe fie fi) von der Seite Gotzberts 
und ſeinem Hofe wollte verſtoſſen ſehen. Sie ſann 

auf Mittel, Kilian mit den Seinigen aus dem Wege 
zu räumen, und bald fand die HI einer aufgebrachten 
herrſchſüchtigen Frau dieſe Gelegenheit. 

Dringende Geſchaͤfte riefen Gotzbert von ſeinem Hofe, 
er verließ ſeine Burg, um entweder als Held in dem 
Kriegsfelde zu erfiheinen, oder als Herzog einige buͤrg⸗ 

- erliche 


FEF $ 
Dia⸗ erliche Angelegenheiten zu beſorgen (denn die Geſchichte 
redet hier nicht mit Beſtimmung von der Urfache feiner 
das Abweſenheit). Geilana benutzte die Gelegenheit, Ris 
‘pans lian mit feinen Geſellen, der ihr mit (einer, Lehre laͤſtig 
den wurde, auf die Seite zu ſchaffen. Sie fand bald je⸗ 
eſem mand, der ihren ungerechten Befehlen gehorchte. 
ifte, Kilian bereitete (id) ſchon lang zu dem Kampfe, den 
feins et annoch zu koͤmpfen hatte; er kaſtelte nach bem Bens 
bald ſpiele des heil. Paulus feinen Leib, und brachte ihn in 
Frau die Dienſtbarkeit: er bethete nach der Lehre des nämlich» 
einen en Apoſtels ohne Unterlaß mit ſeinen Geſellen. Weder 
Furcht noch Traurigkeit verfinſterte ſeine Stirne, er 
Lehre war froͤhlich in dem Herrn, und mit Munterkeit ſah er 
Gott dem Tage entgegen, wo er ſeinen Lauf vollenden, und 
„die die glaͤnzende Krone der Gerechtigkeit von Gott erhalt⸗ 
iebte, en wurde. Mit dieſen Waffen des Heils ausgeruͤſtet 
Liebe erwartete dieſer heilige Biſchof mit ſeinen apoſtoliſchen 
er die Geſellen den feindlichen Anfall, den Geilanens Grau- 
haben ſamkeit gegen fie wagen würde; fie gaben ihre Leiber 
"trie bem wuͤtenden Dolche dar, bem diefe herrfchfüchtige 
mg zu Frau gegen fie fihärfen ließ; tief hatten fie fi) jene 
e das Lehre unfers Heilandes in das Herz gedrückt ,. daß alle 
bberts Grauſamkeit der Welt nur über ben Leib herrſchen, und 
ſann denſelben toͤdten koͤnne , die Seele aber, dieſer edelſte 


Wege Theil des Menſchens, ihrer Herrſchaft nicht unterliege. 


UY Der achte Tag des Julius, wie die allgemeine Bes 


hauptung der Geſchichteſchreiber ift, war der für unfer 
Hofe, Franken fo ungluͤckliche, für unſere heilige Lehrer aber 
| bem fo begfüfte Tag, an welchem fie das unſchuldige Schlacht 
buͤrg⸗ opfer der heidniſchen Grauſamkeit wurden. 
iche ) A 3 Geilana 
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Geilana wollte ihre ſchwarze That, ihr Werk ber 
Finſternis vor den Augen der Welt verbergen. Sie 
ließ in der namlichen Nacht, die dieſe Schandthat ver⸗ 
heb len ſollte, die entfeelten Leiber dieſer heiligen Blut, 
zeugen mit den geheiligten Gefäßen, mit dem Kreuze, 
Evangelienbuche, und den biſchoͤflichen und heiligen 
Kleidungen in einem und dem nämlichen Orte vergraben. 


Das Jahr, welches die apoſtoliſchen Arbeiten dief 
er heiligen Manner endigte, laͤßt ſich mit Gewißheit 
nicht beſtimmen. Einige * nehmen das Jahr 87; an, 
dere das 3 9ſte Jahr an, da einige den Mittelweg er, 
greifen **, und das Jahr gg. angeben, welche letzte 
Meinung Dich jens alte Berfe ein beſonderes Gewicht 
erhalt, die wir in den wirzburgiſchen Kroniken leſen: 

Annis fexcentis, bis quatuor o&togenisque 

lliicKilienam, (cimus, fontis prope venam 

Presbyterum Colonatum Totnannumque 
miniſtrum, 

Ob Saluatorem proprium fudiffe cruorem. 

Kilian, ber fo gluͤklich war, Gotzbert den Herzog 
und ſein Volk Chriſto zu gewinnen, hatte die Freude 
nicht erlebt, daß er dem wahren Gott in der Burg 
Wurzburg einen öffentlichen Tempel errichten konnte; 


er opferte zwar dieſem hoͤchſten Herrn, zu welchem hei⸗ 


ligſten Opfer Kilian die heiligen Gefäße, Bücher und 
Kleidung bey fid) batte, aber nur in einem abgeſoͤnderten 
Orte, und vielleicht ſelbſt in dem Hofe des Herzoges . 


Gott 
ay Sue eee ene pss 
* Eckart de reb. franc. oriental. Tom. I. e Gropp Leb⸗ 
bensbeſchreibung der hh. Kilian ꝛc. r Idem, 
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rk der Gott ließ die böfe That der Geilana und ihrer Ge; 

Sie huͤlfen nicht ohne Strafe. Seine Gerechtigkeit zeigte 
it vers ſich deſto ſcheinbarer, je heßlicher die Vergießung des 
Blut unſchuldigen Blutes war. Von dem boͤßen Gewiſſen 
ane gefoltert, gab fich der Elende, der die Mordthat voll 
ligen brachte, ſelbſt als den Thaͤter an; und im Angeſichte 
oben. Gotzberts und des verſammleten Volkes, fiel er fid) 
i. Dief mit einer folder Wuth an, er zerbiß fi) ſelbſten mit 
iBbeit einer fo heftigen Raſerey, daß er in derſelben fein Leben 
jin. ließ. Geilana, in deren Herze Bosheit und Rachgierde 


ihren Sitz hatten, wurde von dem Geiſt der Bosheit ſo 


an lange gequáfet, bis fie ihr Leben endigte. So ftreng 
wicht ? zeigte fich die Gerechtigkeit unſers Gottes, daß er bie tins 
fen: glaubigen mit heilſamer Furcht erſchuͤtterte, Gläubige 
à; aber in dem Guten ſtaͤrkte. 
nam Gotzbert, den Kilian durch das Evangelium Chriſto 
gebahr/ blieb der Lehre feines apoſtoliſchen Vaters getreu; 
Aue er hielt den Bund, den er mit Gott durch die heilige 
Taufe eingegangen hatte, und erhielt feine neu bes 
rem. kehrten Franken durch ſein Beyſpiel bey der goͤttlichen 
er zog Religion, die Kilian ſeinem Lande verkuͤndiget hatte. 
reude Hetan ſein Sohn, der ihm in dem Herzogthume nach⸗ 
Burg folgte, folgte ihm auch in dem Eifer fuͤr die Erhaltung 
ttes des chriſtlichen Glaubens nach.“ 
s 115 Aber nicht in die Linge blieb das Chriffenthum , 
Fx welches durch die Bemühung Kilians fo fchon zu blühen 
SCH anfieng, in feinem gewuͤnſchten Flore. Es giengen treue 
dt à und emſige Arbeiter ab, die ben gluͤklichen Wachsthum 
BEE A 4 unter⸗ 
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unterhielten; im Gegentheil kamen noch feinbfelige 
Leute, die Unkraut unter den guten Waitzen ſtreuten; 
es famen Miethlinge, die unfer goͤttlicher Erlofer mit 
fo lebhaften Farben ſchilderte, die nicht den Wachsthum 
und das Gedeihen der annoch neuen und zarten Pflanz⸗ 
ung, ſondern ihren eignen Nutzen ſuchten; welche die 
guten Säfte an fid) zogen, ben guten Boden ausſaug⸗ 
ten, fich bereicherten, und dardurch dem Unkraute ums 
fo mehr aufbaffen ; Miethlinge, die nicht als wahre 
Hirten fuͤr das Wohl der Heerde Jeſu die nothwendige 
Sorge trugen, ſondern wegen ihrem Vortheile dieſe neue 
Heerde preisgaben. 


Durch ſolche gewinnſuͤchtige, ungelehrte und unge⸗ 
ſittete Maͤnner wurde das EChriſtenthum in unſerm 
Franken alfo verunſtaltet, daß kaum einige Spuren und 
Merkmale deſſelbigen zuruͤkblieben. In dieſem traurigen 
Zuſtande verfloßen mehrere Jahre, ba fid) Gott, deſſen 
Erbarmniſſe über alle feine Werke find, wieder zu uns 
neigte, und einen andern Apoſtel, unſerm Franken ja 
dem ganzen Teutſchlande ſande. 


Gott erwekte Winfried, der um das Jahr 680. zu 
Weſſer in Engelland gebohren war, und ſeine annoch 
zarten Jahre im ſtillen Kloſterleben zubrachte. Er 
ſchritt von Tugend zu Tugend fort; er durch⸗ 
forſchte die göttliche Bibel, und erwarb ſich durch ſeine 
Kenntniſſe in den göttlichen und weltlichen Wiſſenſchaft⸗ 
en, den Ruhm eines Gelehrten, durch welchen er ſich 
aber ſo wenig uͤber andere erhoben glaubte, daß er viel⸗ 
mehr durch die ſo ſchoͤne Tugend der Demut ſich deſto 
geringer achtete je hoher er von andern gefthager wurde. 

Er 
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Er zaͤhlte 30: Sabre, da er im Kloſter zu Nitſchell die 
Weihe als Prieſter empfieng. Von apoſtoliſchem Eifer 
beſeelt, verließ er das einſame deben, und gieng im Jahre 
716, nach Frießland ab, um dieſem Volke Chriſtum zu 
verkuͤndigen. 


Aber ſo gut der Wille dieſes fuͤr die Ehre Gottes, 
und fuͤr das Heil ſeines Naͤchſtens elferenden Mannes 
war, ſo mußte er dennoch unverrichteter Sache nach 
Engelland zurükkehren. Ratbold der König der Frießen, 
und Carl Martell waren in blutigen Krieg verwikelt; 
unter den rauſchenden Waffen ſchwiegen Geſaͤtze und 
Gerechtigkeit, und die Stimme der Wiſſenſchaften war 
in jenen rohen Zeiten zu ſchwach, als daß man die ſonſt an⸗ 
genehme und liebliche Sprache derſelben hören konnte. 
Ohren und Herzen waren alfo dem Evangelium unb 
der ſanftmuͤthigen Lehre Jeſu um fo härter verfchloffen. 
Winfried brachte einige Zeit in feinem Kloſter zu Nitſchell 
zu, verbat die Wuͤrde eines Abbtens, die ihm ſeine 
Bruͤder antrugen, und reiste im Jahre 718 mit einem 
Empfehlungsſchreiben von dem Biſchofe Daniel zu 
Wimton nach Rom zum Gregor ben II., um von dieſem 
die Erlaubnis zur Verkündigung des Evangeliums zu er, 
bitten. Gregor empfieng Winfrid mit freudigem Ange⸗ 
fichte, und gab ihm die ſchriftliche Erlaubnis, ben Voͤlkern 
Teutſchlandes das Evangelium zu verkuͤndigen; mit 
weſchem Schreiben dieſer apoſtoliſche Mann im Jahre 
719. Rom verließ, die Alpen uͤberſtieg, Bayern und die 
angraͤnzenden Gegenden durchwanderte, und fid) eine 
Zeitlang in Thüringen aufhielt, wo er nicht nur die 
Fuͤrſten dieſer Provinz durch ſeine apoſtoliſche Reden 
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auf den rechten Weg des chriſtlichen Glaubens zuruͤk, 
brachte, ſondern auch die Prieſter, die ihren erhabenen 
Stand durch verſchiedene Laſter entehrten, nach dem 
Sinne des Evangeliums und nach der Vorſchrift der 
Canonen verbeſſerte. Aber nicht lange ſezte Winfried 
ſeine apoſtoliſche Arbeiten in dieſen Gegenden fort; 
Denn da Ratbold der Koͤnig der Frießen im Jahre 
719. mit Tode abaíeng , fo reiste er im folgendem 
Jahre nach Frießland ab, und arbeitete drey ganze 
Jahre mit dem heiligen Biſchofe Willibrord an Bekehr⸗ 
ung dieſes Volkes. 


Winfried zeigte ſich unter dieſem Volke als einen 
fo treuen und klugen Arbeiter, daß Willibrord , ber in 
dem Dienſte des Herrn ergrauet war, und die Schwaͤche 
des hohen Alters fübtte, fid) denſelben zur Saige ſeines 
Alters waͤhlte, ihn als feinen Nachfolger in dem Biß 
thume weihen wollte. Aber alles Bitten dieſes Chr, 
würdigen Greiſens war vergebens. Der demuͤthige 
Winfried ſchlug dieſe Wuͤrde aus, ſchuͤzte ſeine Send⸗ 
ung von dem apoſtoliſchen Stuhle nach Teutſchland 
vor, und erwirkte dadurch ſeine Entlaſſung. Er wandt 
(ic) zu den Heffen, und verkuͤndigte denſelben dir evan⸗ 
geliſche Lehre. 


Gott gab ſeinen Reden die Kraft, daß er mit jedem 
Schritte den chriſtlichen Glauben verbreitete, und meh⸗ 
rere Tauſende dieſes Volkes durch die Taufe der Kirche 
Chriſti einverleibte. Er erbaute zu Amoͤneburg ein 
Kloſter, welches er mit einer großen Anzahl feiner Zoͤg⸗ 
linge aus Frießland beſezte. Winfried durch dieſe von 
dem Himmel geſegnete Arbeit erfreut, ſchikte an Gregor 
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einen feiner Vertrauten, der diefe fo erwuͤnſchte Nach⸗ 
richt bem Oberhaupte der Kirche überbringen ſollte. 


Gregor erfreute ſich in dem Herrn, da er dieſen 
Brief Winfrieds erthielt. Er lud denſelben zu ſich nach 
Rom ein, welche Einladung derſelbe ſogleich annahm, 
und mit einem zahlreichen Gefolge ſeiner Freunde und 
Bruͤder die Reiſe antrat. Gregor empfieng nicht nur 
dieſen Eiferer fuͤr die Sache Gottes mit der ausgezeich⸗ 
netſten Lebe eines allgemeinen Vaters, junvern er 
weihte ihn ſelbſt den Zoten Novemb. an dem Lage des 
heil. Apoſtels Andreas im Jahre 733. zum Biſchofe, 
ohne ihm einen gewißen Kirchenſprengel anzuweißen. 
Von dieſer Zeit an führte Dieter Heilige ſtatt des Namen 
Winfried den Namen Bonifaz. Gregor gab dieſem 
neugeweihten Biſchofe eine Sammlung der Canonen 
als einen Leitfaden in ſeinen ſo wichtigen Geſchaͤften, 
und Empfehlungsſchreiben an Karl Martell, an die 
Biſchoͤfe, Herzogen und Grafen, an die Kleriſei und 
das Volk, an die Fuͤrſten in Thuͤringen und an die ge; 
ſammten Nationen derſelben, und der Sachſen. Mit 
dieſer Unterſtuͤtzung des roͤmiſchen Stuhls trat Bonifaz 
ſcine Reiſe nach Teutſchland an; und nachdem er den 
Brief des Pabſtes Karln uͤbergeben hatte, der ihm 
allen Schutz zuſicherte, ſo ſezte er mit neuem Eifer das 
Bekehrungsgeſchaͤft der Heſſen fort. 


Keine Gewohnheit hatte bey den annoch abgoͤttiſchen 
Teutſchen tiefere Wurzel gefaßt, als jene, daß ſie ihre 
Opfer den großen und ſtarken Bäumen darbrachten , die 
ſie als Sitze ihrer Gottheiten anſahen. Dieſe Baͤume 
dienten ihnen (att der Tempel. Denn fo viel man auch 
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von den Opfern der alten Teutſchen lieſt, ſo findet man 
doch nichts von Tempeln, die ſie den Goͤtzen errichtet 
haͤtten. Einer der beruͤhmteſten Opferbaͤumen unter 
den Heffen war die Donnereiche zu Galßmar, wo dieſelbe 
ihre Opfer verrichteten. Bonifaz ſelbſt legte Hand an 
dieſen Baum; er hieb ihn mit Hilfe ſeiner Geſellen 
in dem Angeſichte der Heſſiſchen Heyden um, die in Er⸗ 
wartung daſtunden, und offenbare Rache von ihren ver⸗ 
lezten Gottheiten hoften; aber mit Erſtaunen nahmen 
fie wahr, wie ohnkraͤftig und ohnmaͤchtig ihre Götter 
ſeyen. Sie preiſeten den lebendigen Gott, den ihnen 
Bonifaz predigte, und dieſer heil. Biſchof errichtete von 
dem Holze jener Eiche dem Hoͤchſten ein Berbhaus r 
welches er zur Ehre des heil. Petrus weihete. 


Nach dieſen ſo fruchtbaren Arbeiten unter den Heſ⸗ 
fen, daͤhnte Bonifaz feinen Eifer nach Thüringen aus 5 
wohin ihm auch der Segen des Himmels folgte. Er 
erbaute Kirchen, und errichtete Kloͤſter *, unter welch 
en jenes das vorzuͤglichſte war, welches er zu Ordorf 
zur Ehre des heiligen Michaels anlegte, wo eine große 
Anzahl frommer Maͤnner nach apoſtoliſcher Art lebte, 
und ſich durch Arbeit Koſt und Kleider ſchafte. 


Die Menge der Gläubigen, die durch die febre Bos 
nifazens mit jedem Tage anwuchs, machte nach dem 
göttlichen Ausſpruche eine große Erndte aus, für welche 
die Anzahl der Arbeiter in den damaligen fo weitſchicht⸗ 
igen Thuͤringen viel zu gering war. Dieſen Mangel 
fuchte der Heilige durch mehrere fromme und gelehrte 
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Manner, auch Frauen und Jungfrauen zuerfeßen, die 
er aus Engelland herbeyrief. Mit dieſen theilte er den 
Laſt ſeiner Arbeiten, die ſeine einzige Schulter nicht er; 
tragen konnte. Die vorzuͤglichſten unter den Maͤnnern 
waren. * Burkard und Lullus, Williwald und Wuni, 


ſchlechte war Chunihilt, mit ihrer Tochter Berothgit, 
die auch in den weltlichen Wiſſenſchaften beſonders be; 
wandert waren, Chunidrut und Tecla Liboa und Wals 
burg die Schweſter Willibalds. Tecla ſezte Bonifaz 
an die Gegenden des Mayns, wo ſie zu Kitzingen und 
Ochſenfurth, tiboa aber zu Biſchofsheim an der Tauber 
den in den Kloͤſtern verſamleten Jungfrauen vorſtunden. 


Unter dieſen Geſchaͤften ſchikte Bonifaz feine Ges 
ſandten an Gregor den III. der nach dem Tode Gregors 
des II. den Pabſtlichen Stuhl beſtiegen hatte; Er er⸗ 
neuerte mit dieſem neuen Oberhaupte den freundſchaft⸗ 
lichen Bund, der ihn mit deſſen Vorfahrer ſo nahe 
verknuͤpfet hatte, und er vereinigte fid) mit dem Mittels 
punkt der Einigkeit auf das engſte. Gregor ſandt nicht 
nur den freundſchaftlichſten Brief, in dem zugleich einige 
Verhaltungsbefehle enthalten waren, Bonifazen zuruͤk, 
ſondern er ſchikte ihm auch aus eignen Antriebe das 
Pallium, und erhob ihn zu einem Erzbiſchofe, damit er 
mit deſto mehrerer Kraft und Anſehen ſeine apoſtoliſche 
Arbeiten fortſetzen koͤnnte. 


Mit Freuden, und mit Lob gegen Gott empfieng 
Bonifaz bieten Brief von dem oberſten Hirten; nad. 
dem 
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dem er zu Frlzlar eine Kirche zu Ehren ber heil. Apoſtel 
Petrus und Paulus und die andere zu Hanaburg zu 
Ehren des heil. Michaels geweihet, und an beyden Orten 
zwey kleine Kloͤſter errichtet hatte, reiste er , um ſeinen 
Eifer noch weitere Granzen zu verſchaffen nach Bayern, 
wo Herzog Hugibert herrſchte. Er verkuͤndigte alda 
das Evangelium, und machte die heiſamſten Anordnung⸗ 
en, nach welchen er nach Franken (oder den damaligen 
Thüringen) zuruͤkgieng, und fid) eutſchloß eine dritte 
Reiſe nach Rom vorzunehmen. 


Bonifaz reiſete auch wirklich im Jahre 738. nach 


Rom / von einer großen Anzahl Franken, Bayern und 
(einer Landesleute begleitet, wo er mit allgemeiner Bers 
ehrung empfangen wurde. Mit Ehre und geiſtlichen 
Schankungen uͤberhauft r gieng Bonifaz im folgenden 
Jahre nach Teutſchland jurüf ; wohin er an die 256 
ſchoͤfe, an die Großen und an das Volk, und an die 
Biſchoͤfe von Bayern Briefe von Gregor erhielt. Bo; 
nifaz beſchaftigte fd) in feiner Zuruͤkkunft mit den Ein, 
richtungen Bayerns, wohin er von Odilo damaligen 
Herzoge eingeladen war; er theilte Bayern im Jahre 
739. mit Einwilligung des Herzogens in 4. Pfarreyen 
oder Biſtthuͤmer ein, welchen er ſolche Manner voiſezte, 
die durch Tugend und Weisheit uͤber andere erhoben 
waren. Johannes war Biſchof zu Salzburg Erims 
bert zu Freiſingen, Gaubald zu Regenſpurg, und Bis 
vilo zu Paſſau, wohin das Bißthum dorch verſetzet 
wurde. 

Gregor beſtaͤttigte nicht nur im Jahre 740. diefe 
errichteten Bitzthuͤmer, ſondern hielt auch alle jene Un 
ordnungen genehm, die Bonifaß in Bayern machte: 
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Im Jahre 741. daͤhnte dieſer heil. Erzbiſchof, 
der durch Arbeiten nie zu ermuͤden war, ſeine Sorgfalt 
wiederum nach Thuͤringen aus; er errichtete zu Bura⸗ 
burg, nicht weit von Fritzlar, und zu Erfurt, zu Wuͤrz⸗ 
burg, und endlich Eichſtaͤdt Bißthuͤmer. Dem lezten 
feste er Willibald, Wuͤrzburg aber Burkard, als Bifehofe 
vor; und dieſes war der Zeitpunkt, in welchem fid) 
dieſer große Biſchof um unſer Vaterland beſonders 
verdient gemacht hat. Denn durch die Anlegung dieſer 
2. lezten Bißthuͤmer wurden unſere Gegenden in die 
Bezirke dieſer zween Kirchenſprengel getheilet, und durch 
die Sorgfalt und den Eifer eines heil. Willibalds und 
Burkards der Reſt des Heydenthums wo nicht ganz 
verdraͤngt, dennoch in ſo enge Schranken geſetzet, daß 
der Ausbreitung der chriftfichen Religion kein Nachtheil 
zu befuͤrchten war. Durch die bifchöffiche Aufſicht, durch 
errichtete Pfarreyen, durch angelegte Kloͤſter und Schuß 
en wurden Unwiſſenheit und Aberglaube verſcheuchet, 
und der Grund des wahren Chriſtenthums befeſtiget. 
Nur Schade iſt es, daß uns die Lange der Zeit die Kennt, 
nis jener Maͤnner und ihre edle Namen entzogen hat, 
die unſerm Vaterlande durch die Gruͤndung des chriſt⸗ 
lichen Slaubens die größte der Wohlthaten bezeigten. 
Welche Verehrung wuͤrden jene Maͤnner von uns ver; 
dienen, welchen Zinns der Dankbarkeit wuͤrden wir 
ihnen mit dem beſten Herzen entrichten, wenn uns ihre 
Bemuͤhungen, ihr raſtloſes Arbeiten, ihre ſo viele harte 
Schritte eine dankbare Feder beſchrieben, oder wenn 
dieſes geſchehen, die alles verzehrende Zeit nicht entriſſen 
hatte. Genen fie aber uns gleichwohl unbekannt, fo 
find doch ihre Namen ín dem Buche des Lebens de; 
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ſchrieben, und fie haben ihren Groſchen von jenem em 
pfangen/ fur deſſen Ehre fie den taft des Tages und die 
Hitze trugen. 


Was Bonifaz zum Beßten unſers göttlichen Glaub, 
ens durch Errichtung der Bißthuͤmer unternahm, diefs 
es ſuchte er durch Kirchenverſammlungen noch mehr zu 
befeſtigen. Das erſte, welches das teutſche Konzilium 
genannt wird, weil der Ort, wo ſolches gehalten wurde, 
unbekannt iſt, wurde im Jahre 742. gehalten, welches 
durch das ate in folgendem Jahre zu diptine in ber Gegend 
zu Kamberen beftättiget wurde. Ich uͤbergehe hier, was 
dieſer große Eiferer in dem uͤbrigen Teutſchlande fuͤr 
die Ehre Gottes und das Heil feines Naͤchſtens in folg⸗ 
enden Jahren unternahm; nur bemerke ich annod, daß 
Bonifaz, der zeither als Erzbiſchof und apoſtoliſcher 
Vikarius ohne gewißen Kirchenſprengel für das allge⸗ 
meine Beßte arbeitete, in dem Jahre 745. der Mayns 
iſchen Kirche als Erzbiſchof vorgeſtellt wurde, welche 
er mit apoſtoliſchem Geiſte 9 bis 10 Jahre lang rec 
gierte, aus Begierde aber, Friepland , welches ihm fo 
nahe am Herzen lag, Chriſto ganz zu gewinnen, mie 
derum verließ, den Lullus mit allgemeinem Beyfalle zu 
ſeinem Nachfolger beſtimmte, und die Reiſe dahin an⸗ 
trat, wo er um das Jahre 75 5. nicht weit von dem Orte 
Dokum fein apoſtoliſches geben, welches er auf 75 Jahre 
brachte, durch den Martertod endigte , und jene Lehre 
mit ſeinem Blute verſiegelte, die er mit dem Munde 
predigte und in den Werken uͤbte. 


Was waͤren wir ohne das ſo raſtloſe Arbeiten eines 
heil. Bonifaz? welchem Dank find wir dieſem Fremd⸗ 
linge 
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linge ſchuldig, der fein Vaterland verließ, fid) ganz 
verlaͤugnete, um uns Chriſto zu gewinnen; der die wild⸗ 
en Sitten unſers Vaterlandes milder und fanfter mach 
te, der die Goͤtzen zerſtaͤubte, und den Dienſt des leb⸗ 
endigen Gottes einfuͤhrte; der uns die Erkenntnis des 
wahren Gottes gab, und den Weg zu unſerm Heile 
und zum Himmel zeigte, der Scharen frommer und 
gelehrter Männer und Frauen uns zufuͤhrte, und welt, 
liche Wiſſenſchaften mit der Wiſſenſchaft Gottes zu unſ⸗ 
erm Gluͤke vereinigte! Wie geſchwind und rieſenmaͤßig 
waren die Vorſchritte, die Deutſchland durch die Reli- 
gion machte, da Bonifaz durch dieſe in einem Zeitraume 
von 36 Jahren fo häufiges Licht verbreitete, und uns 
weiter brachte, als unſere SBoreltern in vielen Jahr⸗ 
bunderten ohne dem Glauben Chrifti kamen? Wer fiebt 
nicht offenbar den Werth der Religion, und weſſen Bruſt 
muß nicht mit dem waͤrmſten Danke gegen diefen Mann 
erfüllt werden, der uns durch das ſanfte Joch Jeſu 
und feine angenehme Buͤrde weit größere Wohlthaten 
bezeigte, als unſere Voreltern von ihrer wilden Frens 
heit genoßen? Deſſen Angedenken muß uns alſo viel 
e ſeyn, als jenes der Helden des Alterthum, 
es, da diefe mit Schwert und Lanzen Greul unb Un, 
heil ſtifteten, unſchuldiges Blut in ganzen Strömen 
vergoßen, Gott und Wiſſenſchaften be; brángten , jener 
aber mit feiner mobftbátigen Hand unſerer Erde den 
wahren Reichthum gab, ſein eigenes Blut vergoß / und 
uns zu Kinder des Lichtes umſchuff. Was find wir eins 
em ſolchen Manne und Biſchofe ſchuldig! 

Was Kilian zum Beßten des Frankenlandes anfiena, 
Bonifaz auf die herrlichſte Art verbeſſerte, dieſes volle 
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endete zum Beßten unſers Vaterlandes Heinrich der 
Heilige, der Bamberg zu einem Biſthume erhob, und 
dem Chriſtenthume in unſeren Gegenden ſeine Zierde und 
Feſtigkeit gab. i 

Heinrich ließ feine Neigung und Liebe für Bam; 
berg ſchon damals blicken, da er noch Herzog von 
Bayern war. Im Jahre 996. war dieſes eine ſeiner 
erſten Sorgen, dieſer unſerer Vaterſtadt, die nur 2 Ka⸗ 
pellen, dieſe zu unſerer Sieben Frau, und die andere zu 
dem heil. Martin hatte, in welcher kein Hof und kein 
Kloſter war, ein beſſeres Anſehen zu geben, und dieſelbe 
durch neue Gebaͤude zu verherrlichen. 


Da Gottesfurcht, Tugend und Muth nach dem Abs 
{eben Otto des Dritten Heinrichen im Jahre 1002. 
auf den Kaiſerthron erhob , fo erzeigte nun derſelbe 
dieſer neuen Stadt Fatferfiche Wohſthaten. Bamberg 
ward fein Lieblingsort, und nach beſchwerlichen Krieg, 
en ſuchte er da ſeine Ruhe und Ergoͤtzung. 

Im Jahre 1003, wo dieſer große Kayſer mit den 
Longobarden in Italien, mit dem Herzoge Boleslaus 
in Polen, mit Heinrich Marggrafen zu Schweinfurth, 
und ſeinem eigenen Bruder Bruno zu kaͤmpfen hatte, 
kehrte Heinrich als Obſieger mit ſeinem Kriegsheere nach 
Bamberg dem von ihm einzig geliebten Orte zuruͤke, ent- 
ließ da ſein Kriegsheer, und feyerte mit Kunegund das 
Feſt der Geburt Mariens. 

Das Jahr 1006. war für Bamberg jener begluͤk⸗ 
te Zeitpunkt, in welchem dieſer beßte Kaiſer alle jene 
Wohlthaten gleichſam kroͤnen wollte, die er unſerer 
Vaterſtadt bisher erzeigte. Er feyerte damals die Taͤge 
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ber Oſtern, und war entſchloſſen mit Einwilligung Su. 
negundens feiner Gemahlinn, Bamberg zu einem Biß, 
thume zu erheben. Die Ehre Gottes und die gänzliche 
Ausrottung des Heidenthumes, welches annoch unter 
den Slaven an den Gegenden des Maynfluſſes einigen 
Sitz hatte, waren die edle Triebfeder, dieſes heilige Vor⸗ 
haben auszuführen. Heinrich ſah vor, daß er ohne 
Einwilligung des Biſchofes zu Bürzburg, in deffen Kiccha 
enfprengel Bamberg gehörte, dieſes Geſchaͤft nicht voll, 
enden fonate. Er uͤberlegte daher dieſen ſeinen Plan 
mit Willigis dem Erzbiſchofe zu Maynz, und rief in 
dem naͤmlichen Jahre zu Ende des Oktobers ein Sonst 
lium zu Sranffart zuſammen: er ſelbſt trug den ver⸗ 
ſammelten Vätern ſein Vorhaben vor, und warf fid), 
Krone und Purpur vergeſſend, den Biſchoͤfen zu Fuͤßen, 
um ihre Einwilligung zur Errichtung des Bißthumes 
Bamberg zu erhalten. Tagmo, Erzbiſchof zu Magde⸗ 
burg, dem die Heiligkeit des Lebens und Gelehrtheit ein 
beſonderes Ge vicht gab, ſtimmte in das Bitten Hein⸗ 
richs ein, und die uͤbrigen Biſchoͤfe folgten. So ward 
der Anfang zur Gruͤndung des Difthumes nach dem 
Wunſche Heinrichs gemacht. 


In folgendem Jahre feyerte dieſer heilige Stifter 
unſeres Bißthums feinen Geburtstag, welcher der 36fte 
feines Lebens war, dem 6ten May mit kaiſerlicher Pracht 
zu Bamberg, und trat zur Verherrlichung dieſer Feyer 
ſeiner neuen bambergiſchen Kirche das ganze Eigenthum 
über den Gau, Volkfeld ab, welche Schankung er mit 
noch mehr anſehnlichen Guͤtern begleitete. Er verglich 
fid) in dem naͤmlichen Jahre mit Heinrich Biſchofe zu 
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burg über die Abtretung des Bezirkes zudem Bamberg, 
iſchen Kirchenſprengel, und ſchikte ſeine Geſandten nach 
Rom, um die Beſtaͤttigung des neuen Bißthums von 
dem roͤmiſchen Stuhle zu erhalten. 


Johannes der x 7te dieſes Namens beſtaͤttigte nicht 


nur das neue Bißthum, ſondern er erhob daſſelbe zu ei 


nem frenen , von aller auswaͤrtigen Macht ausgeſchied⸗ 
enen biſchoͤfllchen Sitze , und unterwarf es nur der 
Obſorge und dem Schutze des roͤmiſchen Stuhls. 
Auf dieſes erhaltene Schreiben des Pabſtes wurde in 
dem nämlichen Jahre 1007. das ate Konzilium zu 
Frankfurt unter dem Vorſitze Willigis zu Ende des 
Octobers gehalten, in welchen das apoſtoliſche Schreib⸗ 
en mit allgemeiner Verehrung angenommen und Hams 
berg durch Unterſchrift von 36. Bifchöfen als eine Biſch⸗ 
oͤfliche Kirche beſtaͤttiget wurde. 


Heinrich hatte ſchon mit Anfang des x rten Jahr; 
hunderts zu dem Gebäude der künftigen Domkirche den 
Grund gelegt, welches im Jahre 1012. feine Vollend⸗ 
ung erreichte. Den Sten May des naͤmlichen Jahres 
wurde diefe neue biſchoͤfliche Kirche in Gegenwart des 
ganzen Hofes und elner großen Anzahl des teutſchen 
Adels mit Kaiſerlichen Pracht zur Ehre Gottes, der 
Jungfraͤulichen Mutter, der heiligen Apoſtel Peters und 
Pauls, und der heiligen Blutzeugen Kilianus und Ge; 

orgius von Johannes dem Patriarchen zu Aquileen eins, 
geweyhet. Ueber 30. Biſchoͤfe verherrlichten mit ihrer 
Gegenwart dieſe Feyer, welche mit dem erſten Bam; 
bergiſchen Konzilium begleitet wurde. 


Schon 
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Schon im Jahre 1007. hatte dieſer wohlthaͤtige 
Stifter Popo einen Sohn des Margrafen Louispold 
von Oeſtreich, der in der Folge, naͤmlich im Jahre 
1016. zum Erzbißthum Trier erhoben wurde, zum 
erſten Probſten und Bufo zum Dechant „ Egilbert zum 
Scolaſtieus, und aus den erſten und anſehnlichſten 


adelichen Familien die Chorherrn der biſchoͤfichen Kirche 


beſtimmt, die in dem Muͤnſter, oder Kloſter des heil. 
Peters und Georgens in Gemeinſchaft lebten. Da die 
Wohlchaͤtigkeit dieſes beſten Kaiſers ohne Graͤnzen war, 
ſo errichtete er im Jahre 1015. eine Schule fuͤr die 
adeliche Jugend, in welcher fo viele anſehnliche Kirchen; 
Praͤlaten gezogen wurden.“ In dem naͤmlichen Jahre 
daͤhnte dieſer heilige Kaifer den Kirchenſprengel Bam 
bergs bis Nuͤrnberg aus, da der Biſchof Gundegar 
den Bezirk ſeines Bißthums, der uͤber der Pechnitz 
lag, Bamberg abtrat. Ich uͤbergehe die Jahre 16. 
unb 17, in deren erſtem Heinrich die heilige Woche und 
die Oſtertaͤge mit ſeiner gewohnlichen Froͤmmigkeit zu 
Bamberg hielt in dem anderen aber von den Beſchwer⸗ 
niffen des gegen Boleslaus geführten Krieges eine Qeits 
lang ausruhete, ich komme auf das Jahr 10 19, , wel⸗ 
ches fuͤr die Jahrbuͤcher Bambergs immer merkwuͤrdig 
bleibt, in welchem Benedict der VIII. Heinrichen unb 
unſere Vaterſtadt mit feiner Gegenwart erfreute. 


Einem Triumph aͤhnlich war der Empfang bíefes 
Dberhaupts und allgemeinen Vaters unferer heiligen 
Kirche. 4 Choͤre der Kleriſey und des Volkes empfieng⸗ 
en ihn an verſchiedenen Orten mit angeſtimmten Pſalm⸗ 
B 3 en 


— — 


— 


* Cramer, Vita S. Henrici &c. 
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en, der Kaifer mit feinem ganzen Hofſtaate gieng dems 
fefben bis an die Stadtpforte entgegen / und fuͤhrte ihn 
in die Domkirche, wo Benedict den Gottes dienſt jenes 
Tages (es war der Gruͤndonnerſtag) mit der größten 
Feyerlichkeit hielt. Die übrigen Tage der heil. Woche 
wurden mit ber naͤmlichen Feyerlichkeit begangen, die 
an dem Tage der Oſtern noch mehr verherrlichet wurde. 
Der Pabſt wohnte mit einer großen Anzahl der Erz 
und Biſchoͤfe der Fruhmette bey, wo der Patriarch 
von Aquilcen die erſte ection, Arnold Bruder des 
heil. Raifers und Erzbiſchof zu Ravenna die ote, und 
der heil. Vater die ste fection abſang, und der übrige 
Gottesdienſt mit Kaiſerlicher Pracht gehalten wurde. 


Den 2 Aren April weihte Benedlet auf Verlangen 
Kunegundens die Stiftskirche des heil. Stephans, die 
er zugleich auf das koſtbareſte beſchenkte. Benedict 
beſtaͤttigte in einem aten Bambergiſchen Konzilium in 
Gegenwart 72. Biſchoͤfe die Vorzuͤge und Rechte des 
neuen Bißthums, welche dasſelbige ſchon von feinem 
Vorfahrer erhalten hatte. Von allen Gegenden draͤngte 
fid) das Volk, um diefe fo feltne Zuſammenkunft zweyer 
Oberhaupter zu ſehen und zu bewunderen; alles war 
mit Freude erfuͤllt, und jedes preißte unſere Vaterſtadt 
gluͤkſelig, welche zween fo große Manner voll der größten 
Lebe und Freundſchaft in fich einſchloß. Nach dies 
ſen Feyerlichkeiten begleitete Heinrich mit einer großen 
Anzahl der Reichs fuͤrſten und Biſchoͤfe Benedict nach 
Buld wo der Abſchied zwiſchen dem Oberhaupte der Kirche 
und jenem des Reiches auf das freundſchaftlichſte ge⸗ 
ſchah⸗ Dein: 
E 

Hofmann. 


beggen — 


PARRA 23 


Heinrich , den dringende Gefchäfte des Reiches 
nach anderen Gegenden riefen, kam zu Ende des Jahres 
1023. nach Bamberg zurük, und feyerte allda die Tage 
der Geburt des Herrn. Mit Anfange des Jahres 24. 
litt Heinrich verſchiedene Anfaͤlle von Krankheiten, die 
bis in das Fruhejahr andauerten. Er erhielt wieder 
ſo viele Kraͤfte, daß er eine Reiſe nach Magdeburg vor⸗ 
nahm, und daſelbſt die Oſtertaͤge feyertez es ſtellten ſich aber 
neue und ſo heftige Anfaͤlle ein, daß man fuͤr das Wohl 
und koſtbare Leben des Kaiſers in Sorgen ſtund, die 
auch nicht ungegruͤndet waren; denn ben r5fen Julius 
des naͤmliches Jahres entſchlief dieſer große, gluͤkliche 
und heilige Kaiſer in dem Herrn, nachdem er zuvor 
Kunegund, ſeine jungfraͤuliche Gemahlin dem Schutze 
und. der Obſorge feiner Anverwandten und einiger Reichs, 
fürften empfohlen batte. 


Bamberg, welches der Leblingsort Heinrichs im 
Leben war, follte feine Ruheſtaͤtte nach feinem Tode ſeyn. 
Der $eíd)nam des großen Kaiſers wurde mit der größten 
Pracht zu Gruonen als dem Orte des Todes erhoben, 
und von vielen Fürften des Reiches und Biſchoͤfen aus 
dem Orte begleitet, und nach Bamberg zur Beerdigung 
abgefuͤhrt. Eberhard der erſte Biſchof, der ein Augen, 
zeug der Tugenden Heinrichs war, hielt die deichrede, 
und legte mit Ehrfurcht unter dem Trauern der ganzen 
Stadt die koſtbaren Ueberbleibſel des großen Kaiſers in 
ein Grab von Marmor, in welches von dem naͤmlichen 
Biſchofe in der Folge auch der Leichnam der heil. Ge⸗ 
mahlin Heinrichs im Jahre 1040. mit der groͤßten 
Pracht beygeſezt wurde. 

B 4 : Wie 
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Wie glüffelig iſt unfere Vaterſtadt, welche die hellige 
Aſche ihres wohlthätigen Stifters und feiner jungfrau, 
lichen Gemahlin, die im Wohlthuen mit Heinxich mette 
eiferte, bey fich aufbewahret! wie lebhaft foll das As 
gedenken an diefe Wohlthaten ſeyn, wenn wir ihre Ruhe, 
ſtaͤtte erbliken, die noch izt für uns ein Ort der Zuflucht 
und des Troſtes it ! Wenn Dankbarkeit mit den 
Wohlthaten in gleichem Verhaͤltniſſe ſtehen ſoll, 
wie groß muß dieſelbe auf unſerer Seite ſeyn! Ich 
fab es als Pflicht an, das Angedenken an jene in uns 
zu erneueren, denen wir nach Gott die größte der Gaben, 
die Gabe des Glaubens in ihrem Anfange ín ben Forts 
ſchritten und in der Befeſtigung ſchuldig find. 


Das zweite Kapitel. 
Alterthum der oberen Pfarrkirche. 


ST Zeitpunkt, in welchem die erfte Pfarrkirche zur 
Ehre der görtfichen Mutter in unſerer Vaterſtadt 
erbauet wurde, laͤßt ſich mit Gewißheit nicht beſtimmen. 
Die Urkunden giengen entweder durch Lange und Un? 
bilden der Zeit verlohren, oder es konnte auch geſchehen, 
daß bey Errichtung der erſten Kirche gar keine ſchrift⸗ 
liche Urkunde verfaſſet wurde. Denn ſetzen wir die Er⸗ 
bauung der erſten Kirche in jene Zeiten hinaus, wo die 
chriſtliche Religion in unſern Gegenden verbreitet wurde, 
fo ift der Schluß um fo leichter zu machen, daß man 
von jenen Zeiten keine Urkunde erwarten konnte. Die 
apoſtoliſchen Männer, die fid) bem Bekehrungsgeſchaͤfte 
unſerer heidniſchen Voreltern unterzogen, mußten gus 
frieden 
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frieden ſeyn, wenn fie für das neu bekehrte Volk einen 
nur geringen Tempel zur Ehre des lebendigen Gottes 
ohne beſonderen Urkunden und Schankungsbriefen ers 
bauen konnten. Unſere alte Teurfchen hatten für ihre 
Goͤtzen keine Tempel erbauet , wie fihon in den vot; 
gehenden Kapitel bemerket wurde; ſie verrichteten ihre 
Opfer in den Haynen oder Waldern, bey bemoosten und 
hohen Eichen, die fie für den Wohnſitz ihrer Götter 
hielten; Es konnten alſo nicht, wie jemals bey den Rims 
ern und Griechen die Haͤuſer der falſchen Gottheiten in 
Tempel des wahren Gottes umgeſchaffet werden. Die 
erſten Kirchen Teutſchlandes wurden nur aus Holz ohne 
beſonderer Pracht und ohne Baukunſt errichtet, wie 
ein heil. Bonifaz aus der Donner, Eiche zu Gaißmar 
ein Bethhaus erbauete, und der heil. Burkard in der 
Burg Wuͤrzburg an dem Begraͤbnisorte des heil. Kilians 
und ſeiner Geſellen um das Jahr 745. eine geringe 
Kapelle aus Holz errichtete, bis er durch Allmoſen der 
Glaͤubigen, und anſehnliche Schankungen eine Kirche 
von Steinen aufführen konnte. Wann aber ein heil. 
Burkard in feinem bifchöflicher Sitze einen fo geringen 
Anfang bey Erbauung einer Kirche hatte, wie offenbar 
ift die Folge, bag in anderen entlegenen Orten feines 
Bißthums der Anfang nicht größer war. 


Ich lege hier die Grunde vor, warum ich die Er; 
bauung der erſten Kirche in jene Zeiten hinaus ſetze, wo 
ſich das Chriſtenthum bey uns verbreitete. 


* Frif. pag. 391. 
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1) Der heil. Burkard, erſter Biſchof zu Würzburg, 
erhielt von dem fraͤnkiſchen Fuͤrſten Karlmann in der 
Mitte des Sten Jahrhunderts mehrere Kloͤſter und 
Kirchen, die ber Pfarrey, ober dem Bißthume Wuͤrz⸗ 


burg einverleibt wurden, die Schankungsbriefe Karl 


manns ſind zwar zu Grunde gegangen, und kamen nicht 
auf unfere Zeiten; indeſſen find dieſe Schankungen * 
aus den Briefen des Kaiſers fubmíg8 des Frommen, 
und Arnulph des Koͤnigs vom Jahre 823, und 889. 
klar zu erſehen. Unter dieſen Kirchen lag eine, die zur 
Ehre des heiligen Johannes des Taufers geweihet war 
in dem Gaue⸗Volkfeld, in welcher Bamberg die Haupt, 
ſtadt war; ſoll wohl damalen in einem geringeren Orte 
eine Kirche errichtet geweſen ſeyn, da das Hauptort 
ohne einem Tempel war? 


a) Die Hftfränfifchen Grafen von Babenberg, 
welche Abkömmlinge der alten fraͤnkiſchen Konige waren, 
und einen weit ausgedaͤhnten und anſehnlichen Gutter, 
ſtand beſaßen, hatten fic, ſoweit ſolche aus den un, 
fruchtbaren Jahrbuͤchern bekannt find , zur chriſtlichen 
Religion bekennt. Sie hatten ihren Sitz in Bamberg, 
welches der Hauptort in der Gaue⸗Volkfeld war, und in 
den Urkunden Ciuitas Papinberc, Stadt Papinberk, 
genannt wird. In dieſer und in anderen Gauen 
hatten ſie Kapellen und Kirchen. Adelbert oder 
Albert, den die alten Geſchichtſchreiber als eine Zierde 
der Franken, als einen großen Helden, als einen edlen 
und ſtreitbaren Mann ſchildern, der aber fo ungluͤklich 
mar, daß er im Jahre 905. dem gten 76er, Kopf und 

Guͤter 


Bm — en ee nn 


# Eckard. 


VI en ET fer A Am 


ADR 27 


Güter verlohr, und deffen Gedaͤchtnistag von unferer 
Pfarre * noch heut zu Tag den ıten May mit Vorveirer 
und einem Amte vor dem Schloſſe Altenburg unter einer 
darzu errichteten Kapelle begangen wird, wird als der 
Stifter des Kloſters Theres, welches ein feſtes Schloß 
dieſes Grafen war, angegeben, wie deſſen Grabſchrift 
daſelbſt an Tage legt, Die ich aus Wagenſeil beyſetze. 


Anno Domini IX VIII. obiit nobilis 
Albertus comes de Babenberg 
Qui hic iacet incineratus monaſterii 
Huius fundator opum quondam 
Dator cuius anima requiefcat 

Cum fan&is A, 


Gollte 


* Der gelehrte Benedictiner Hieronymus Betz ſchreibt in 
feinem Werke: Seriptores rerum auſtriacarum, in ben Te 
Tom, ster Differtation aus einem neuern Manuſcript, daß 
die Gemahlin Alberts Grafen von Babenberg um das Une 
gedenken desſelben bey ben Nachkoͤmmlingen zuerhalten, 
auf dem Platze wo er fiele, nicht weit von den Schloſſe 
gegen die Stadt zu einen Stein feste, der annoch ſtehe, auf 
welchem die Geſchichte dieſes ungluͤklichen Grafens erklaͤret 
wurde, uͤber welchen Stein der Biſchof des Orts an der 
Jahrzeit unter einem errichteten Zelt ein biſchoͤfliches Amt 
zu fingen pflege; Et ne mariti memoria apud pofteros 
interiret, in loco , vbi occidit (fubdiu non procul ab arce 
verfus ciuitatem ) lapidem pofuit, etiam nunc extantem, 
rei geſtae feriem declarantem, fuper quo nunc eius loci Epi- 
fcopus redeunte anni tempore, fub ere&o papilione, quote 
annis ritu Epifcopali folemne facrum in memoriam decane 
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Sollte unter dieſen chriſtlichen Grafen ne Dar 
terſtadt ohne Kirche geweſen fenn ? 


3) Otto ber zweyte, Roͤmiſcher Kaifer hatte im Jahre 
975. Heinrich feinem geliebten Mepoten * auf Bitte 
Adelheid einer Mutter die Stadt Papinberk mit allen 
Zugehörungen als Eigenthum geſchenkt, in welcher Ur⸗ 
kunde die Worte ſind: cum aedificiis, aclefüs &c. mit 
Gevauden, Kirchen ꝛc. Es waren alſo ſchon damalen 
Kirchen in Bamberg. 
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tare ſolet. Der Stein auf welchem die Geſchichte ente 
halten war, ift zwar nicht mehr vorhanden, daß aber dieſes 
Amt in den aͤlteren Zeiten der Biſchof ſelbſt gehalten habe, 
erhält dadurch einen nicht geringen Grad der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, weilen etliche der Bambergiſchen Fuͤrſten 
guf dem Schloß Altenburg oͤfters eine Zeitlang ihren Hof 
hielten, und noch anizt die Fuͤrſtl. Hofkammer auf ihre 
Höfen jährlich die Kapellen errichten und den Gotted 
dienſt von der obern Pfarre halten laͤßt. 


* Gretfer und die Geſchichte von Baiern, vom Jahre 1785. 
erklären diefe Schankung des Kaiſers Otto von Hezilo oder 
Heinrich den zten Herzogen in Baiern, welcher der Vater 
unſeres heil, Stifters war, welche Meinung dadurch einen 
wichtigen Grund erhaͤlt, weil in dem Stiftungsbriefe des 
heil. Heinrichs, in der Beſtaͤttigung des neuen Bißthums 


Bamberg von den aten Konzilio zu Frankfurt und in denn 


Briefe Heinrichs Biſchofs zu Würzburg Bamberg ein Erba 
gut Heinrichs genannt wird: Paterne haereditatis locus 
Babenberg, hereditario Iure parentum &c. welche Briefe 
in dem Codice Udalrici Babenbergenſis bey Eccard fine 
Ve n nachgeſchlagen werden. 
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ast 4) Da Heinrich unfer heilige Stifter nach dem 

Tode Heinrichs ſeines Vaters, der den 28ten Auguſt 
hre 995. zu Gandersheim an der Peſt verſtarb, im Jahre 
itte 996 feine einzige Sorge dahin wand, Bamberg, welds 
len es durch die Unbilden der Zeit von ſeinem Anſehen viel 
Ur⸗ verlohren hatte, wiederum in Flor zu bringen, ba er 
mit dieſe Stadt mit neuen Gebäuden erweiterte, und Vor; 
len ſtaͤdte anlegte, fo waren zwo Kapellen in unſerer Bas 


terſtadt: diefe zu unſerer L. F., und die andere zu St. 
Martin. Es waren alſo beide ſchon in den vorigen 
| Seiten erbauet. 


ente 5) Im Jahre 1002 ſchenkte ber gegen die Kirche 
eſes ſo freygebige heil. Heinrich dem Kloſter in Haugis zu 
abe / Wurzburg die Abbtei zu Vorcheim, welche Hofmann 
ate in den bambergiſchen Jahrbuͤchern Monafterium. am- 
85 pliffimum , ein ſehr weitſchichtiges Kloſter nennt, welch⸗ 
n es unfer erſter Biſchof Eberhard im Jahre 1017 durch 
Tauſch wiederum an Bamberg brachte. Es war zwar 
ites pe ; LO ET PU ; 
Vorcheim ein foniglicher Hof, wo in älteren Zeiten 
mehrere Reichstaͤge und große Zuſammenkuͤnfte gehalt, 
785. en wurden; ſolte aber ſchon damals Vorcheim eine 
oder Abbtei und weitſchichtiges Kloſter haben, und unſere 
SS Stadt ohne Pfarrkirche ſeyn? 
H 
des 6) Als Heinrich Biſchof zu Wuͤrzburg zu dem 
ums neuen Bisthum Bamberg mit Einwilligung feiner Kles 
dem riſei, der Ritter und des ganzes Volks im Jahre 1008. 
Erba unſerm heiligen Stifter die Stadt Bamberg mit bem 
cus ganzen Regnitz, Gau, und in dem Gaue, Bolkfeld jens 
1 en Theil, der von der Regnitz, dem Mayn, und der 
oͤn⸗ 


Aurach eingeſchloſſen wird, abtrat; fo nahm er die 3 
Pfarr; 
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Pfarrkirchen zu Wachenroth, Lohnersſtadt, und Muͤhl, 
haufen aus. Wann aber in jenen geringen Orten Pfarr, 
kirchen waren, ſoll man mit Grunde annoch zweifeln 
koͤnnen, daß in Bamberg der Hauptſtadt ſelbſt ſolche 
Kirchen waren? Dieſen ſetze ich noch bey, was Arnold 
Biſchof zu Haͤlberſtadt an den naͤmlichen Biſchof Hein, 
rich in dem merkwuͤrdigen Briefe * ſchrieb, in welchem 
er denſelben durch mehrere Gruͤnde zu bewegen ſuchte, 
daß er nach dem Verlangen des Kaiſers die Einrichtung 
des Bißthums Bamberg bewilligen ſollte: + Erinnereſt 
du dich nicht (ſchreibt er) daß bu in dem vorigen Jahre, 
„da wir nach dem naͤmlichen Ort Babenberg ritten 
p(gleichfam als wuͤßteſt du es zuvor) die Sprache fuͤhr⸗ 
„teſt: Wenn der König (Heinrich) an dieſem Orte ein 
„Bißthum errichten wollte, fo koͤnnte er deiner Kirche 
„leicht etwas ertheilen, ſo dir nuͤtzlicher waͤre; du zoͤgeſt 
„einen geringen Nutzen daher, die ganze Landſchaft fey 
„ſchier ein Wald, da wohnten Slaven, und du máreft 
„in diefe entlegene Orte felten oder gar nicht gekomm⸗ 
pen. 7, Wie konnte dieſer Biſchof gegen Arnold aug, 
ern, daß Heinrich zu Bamberg ein Bißthum anlegen 
ſollte, wenn diefe Stadt nicht einmal Pfarrkirchen ge; 
habt hatte ? 

Ich laffe diefe Grunde anderen zur Beurtheilung 
über, da ich nur dieſes behaupte, daß der oberen Pfarr⸗ 
kirche das ehrwuͤrdige Alterthum nicht koͤnne abgeſproch⸗ 
en werden. 

Goldmayer ſchreibt in feinem Urſprunge der Stadt 
Bamberg bey dudewig, daß zuvor an dem Orte, wo die 

jetzige 
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jetzige Pfarrkirche ftebet , eine Kapelle, auch zu U. L. F. 

Ehre geſtanden, darinn die Grafen von Babenberg ihre 

Begraͤbniſſe, wie noch Anzeigen vorhanden find, ſollen 

gehabt haben: welches naͤmliche unſere Kronik mit dem 
| 1 Beyſatze meldet, daß diefe Kapelle von undenklichen 
ES Jahren her allda geſtanden fer. 


Nur Schade ift es, daß alle alte Anzeigen und 
Merkmale gaͤnzlich verſchwunden, und nichts von bem 
ſelbigen erhalten, oder wenigſtens ſchriftlich aufbewahret 
wurde. ; 


Die áftefte Urkunde der obern Pfarrei iſt vom Jahre 
1464, in welcher die beide Bruͤder und Buͤrger zu 
Bamberg, Konrad Eſel genannt, von Eberhard ba; 
maligen Domdechant und Probſt zu St. Jakob mit Ein⸗ 
willigung des Biſchofs Bertold, und Alberts Pleban 
beſtaͤndigen Vikarius der Pfarrei zu unferer L. F. einen 
Garten, der an ihrem Hauſe gelegen, und mit einem 
Zaune umgeben war, für fid) und ihre Erben mit der 
Bedingnis erhielten, daß fie jährlich wegen dem Beſitze 
desſelben der Pfarrei ein Pfund Wachs bezahlen folien; 
welcher Brief, der nach dem Original geſtochen, in dem 
Anhange unter Nro, 1. nachzusehen iſt; aus welcher 
Urkunde jene Stelle in den Jahrbuͤchern Hofmanns zu 
verbeſſern ift, wo er von der obern Pfarre ſchreibet, daß 
dieſe Kirche erft alsdann die Pfarrei der heiligen Gott⸗ 
es Gebaͤhrerinn genannt wurde, nachdem dieſelbe von 
dem Bifchofe Lampert 138 7. zur Ehre der jungfräufiche 
en Mutter eingeweihet worden. Inde (ſind die Worte) 
paraecia S, Dei Genitricis appellata fuit. Denn 
wie konnte fie erſt nach jener Einweihung alfo genannt 

werden, 


32 AMA 


werden , da fre ſchon in ber Urkunde von 1264. Paro- 
chia S. Mariae, Sankt Mariens Pfarre genannt 
wird. 


Von dem Urſprunge des Gnadenbildes, welches in 
dieſer Kirche von undenklichen Jahren her ſo allgemein 
verehret wird, läßt fid) eben fo wenig mit Gewißheit, 
als von der erſten Kirche ſchreiben. Dieſe Statue, die 
fuͤnf Schuhe, ſieben und einen halben Zoll, hoch ift, 
und deren Abbildung vor dem Titelblat ſtehet, iſt von 
Holz verfertiget. Anmuth unb Majeſtaͤt blikt aus dem 
Angeſichte der göttlichen Mutter, welche fiGend vorge, 
Geller ift, und das Jeſu-Kind ſtehend mit der linken 
Hand hält: Vergoldung und Mahlerei, die auf dem 
Gewande mit Waſſerfarben auf Kreidengrunde aufges 
tragen find, zeugen von dem Alterhume, wie auch die 
Haltung des Gewandes. Das Kind haͤlt in ſeiner fins 
ken Hand einen kleinen Vogel, da es die rechte nach der 
Mutter ausſtreckt. Ich fuͤge hier jene Stellen bey, die 
aus einem uralten Lede genommen find, welches im 
Jahre 1725. verbeſſert und vermehret gedrukt wurde, 
und jährlich bey der großen Dank, Prozeßion am 
Sonntage nach Marien Himmelfahrt geſungen wird, 
in welchem das Alterthum alſo beſchrieben iſt: 


Atet Abſatz. 


Dann als Babenberg beſizte 

Graf diß Namens, von dir blitzte 
Allſchon groſſer Gnaden, Schein 
Dort ob deren Grdbnis, Stein. 
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5. 
Inner Cappel gebaut zu Zeiten, 
Ehriſtum als erkannt die Heyden, 
Dieſe ihre Mutter nennten, 
Mirac'l voll dig Bild erkennten. 
; 6, 
Eh Sankt Martin als ein Pfare 
Zum Dorff Bamberg g’hörig war, 
Doͤrffer aller dieſer Orten 
Seynd allda beerdigt worden. 


Js 
€f» Cunigunda ward vertraut 
Mit Henrico als eine Braut, 
Eh' diß Hochſtifft wurd fundirt, 
Und mit Guͤthern reich geziert, 
8. 
Schon diß Bild mit Gnaden prangte, 
Einen groſſen Ruff erlangte, 
Aller Orten wohl geprieſen: 
Jeder ſolte ſolches wiſſen. 


Von der Größe der Verehrung gegen bie göttliche 
Mutter in dieſem Gotteshauſe iſt kein Beweis übers 
zeugender als dieſer prächtige Tempel ſelbſten, den unf 
ere fromme Voreltern aus ihren eigenen Mitteln zur 
Ehre Gottes und ſeiner Mutter erbauet haben. Die 
Menge der Opfer von langen ie her, die große 
Anzahl der Voriv, Tafeln find fo viele Zeugen ber Uns 
dacht und der Wohlthaten, die Gott in dieſem Tempel 
durch die Fuͤrbitte feiner Mutter uns und unſern Bate 
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ern gab, deren frommen Beyſpiele wir mit Eifer und 
mit wahrem Vertrauen auf Gott als wahre Nachkoͤmm⸗ 
linge folgen ſollen. 


Ehe ich dieſes Kapitel ſchließe, bin ich Eberharden 
unſerm erſten Biſchofe eine Ehrenrettung ſchuldig. Dief 
er erſte und große Biſchof hat das Zeugniß von der Ge, 
ſchichte, daß er dem Bißthume mit Ruhme vorſtund. 
Er wird als ein untadelhafter, und als der beßte Mann, 
als ein Mann von ausnehmender Tugend und großem 
Anſehen, der das Lob eines unbeſcholtenen debens und 
beſonderer Froͤmmigkeit beſaß, in den Jahrbuͤchern Bam⸗ 
bergs geſchildert. Wie edel iſt dieſer Karakter, und 
wie einem großen Biſchofe anſtaͤndig! 


Herr Rudolph von Groſing ſchrieb im Jahre 1786 
eine Staatiſtik aller katholiſch geiſtlichen Reichsſtifter 
in Teutſchland, und in H. 9. des aten Kapitels von dem 
vortreflichen Bißthume Bamberg, wie die Worte des 
Hrn. von Groſing find, In der Note (157) Got 
dieſer Autor: „Scheidemantel in feinem Repertorlo des 
„Staats und Lehenrechts S. 314 ſchreibt: Hatto, 
„Erzbiſchof zu Maynz, habe den Grafen hiezu beredet, 
„und er mag es aus dem Regino genommen haben; 
wich will dies aber nicht nachſchreiben, theils weil ich 
glaube, Eberhard, nachmaliger Kanzler des Kaiſers, 
und kurz darauf erſter Biſchof von Bamberg, fey viel, 
„mehr derjenige geweſen, der dieſen auf Kaiſertreue 
„bauenden Grafen in das Netz gelokt und durch die 
yſchaͤndlichſte untreue um Kopf und beben gebracht botze, 
theils aber, weil die babenbergiſche Geſchichte vom 
„Jahre 1774 entweder aus Politik, oder mehr aus 
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„Wahrheit, diesfals einen Zweifel erregte,,. In dieſer 
heißt es 1. Abſchn. S. F. ꝛc. Hr. Groſing wolte 

nicht Regino nachſchreiben, er wolte etwas neues ſchreib⸗ 
en, und er kam auf den Gedanken, der wirklich ganz 
neu (ff, Eberhard nachmaliger Kanzler, und kurz Bop: 
auf erſter Biſchof von Bamberg ſey vielmehr derjenige 
geweſen, der den Grafen Albert in das Netz gelokt, 
und durch die ſchaͤndlichſte Untreue um Kopf und Leb⸗ 
en gebracht. Hr. Groſing giebt keinen Grund dieſes 
ſeines neuen Gedankens an, aber ich zweifle mit Grunde, 
ob dieſer Verfaſſer im Stande ſey, einen Beweis dieſes 
Vorgebens anzugeben, welches einem Biſchofe nichts 
geringeres als die ſchaͤndlichſte Untreue zur {aft legt, 
durch die ein Unſchuldiger um Kopf und Guͤter koͤmmt. 


Albert, der bambergiſche Graf, kam nach Regino 
im Jahre 905 um das Leben: Heinrich, unſer wohl⸗ 
thaͤtige Stifter, erlangte die Kaiſerkrone im Jahre 1002. 
Eberhard, ſein Kanzler, erhielt die Infel von Bamberg 
im Jahre 1007. Mit Ruhme ſtund er dem Bißthume 
35 Jahre bis 1042 vor. Solte Hr. Groſing im Jahre 
905 , wo die traurige Geſchichte unſers Grafen Al⸗ 
berts vorgieng , Eberhard nur 2o Jahre alt fenn ſaſſen, 
um eine Rolle zu ſpielen, in welcher er als ein junger 
Mann einen anſehnlichen und mächtigen Grafen, wie 
Albert war, um den Kopf brachte; fo mußte Ebers 
hard feine Lebensjahre auf 157 gebracht haben. 
Solten diefe ſeltene Menſchenjahre die Geſchichtſchreib⸗ 
er mit Stillſchweigen uͤbergangen haben? 

Wenn ich aber Hrn. Groſing aus der Geſchichte 
fage, daß Eberhard, der erſte Biſchof, ein Sohn to; 

Sa thars 


thars des Mogdeburgiſchen Burggrafens war, den 
derſelbe mit Hedwig der jüngſten Schweſter des heil. 


Heinrichs zeugte, wenn Heinrich der heilige im Jahre 


972 das Licht dieſer Weir erblikte, Albert im Jahre 

905 das Leben verlor? Wie konnte Eberhard jene haͤß⸗ 

lichſte Rolle ſpielen, wer foll dieſes neue Vorgeben des 
pfte Role d 

Hrn. Grofings mit ber Wahrheit reimen fónnen ? 
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Aber nod) unverzeihlich er ift jenes, daß Hr. von 
Groſing ſchreibt: Scheldemantel habe Regino nadge 
ſchrieben, wenn er ſagt, Hatto Erzbiſchof zu Maynz 
habe ben Grafen hiezu beredet, ba Regino derjenige tft, 
der die Untreue eines Hatto vor der Welt zu verboten 
ſuchte, die ein iuitpranb, ein Marianus Skotus, 
Hermans Kontraktus, Siegewert und Otto von Frei, 
fingen mit duͤrren Worten beſchrieben. Ate Hr. Gros 
fing des P. Hieronymus Petz 5te Diſſertation in dem 
erſten Tom der Scriptorum rerum auſtriacarum, die 
Hoffmanni annales. bey Ludewig, Heybergers Ichno- 
graphiam, ſo wird er jenes finden, was ich aus den 
Quellen ſelbſt vorlege. 


Ich bemerke annoch, daß das, was Groſing ba 
benbergiſche Geſchichte nennt, nicht Geſchichte des 
Bißthums Bamberg ift, ſondern, wie das Titelblatt 
zeiget ‚nur die Landeshoheit des kaiſerl. Bist und Fürfks 
enthums Bamberg uͤber den Markflecken und das ge 
ſammte Amt Fuͤrth betreffe, die durch die allgemeine 
teutſche und beſonders bambergiſche Geſchichte aufgeklaͤr⸗ 
et wird. 

Durch dieſes wird auch jenes hinwegfallen, was 
der naͤmliche auf der 58ten Seite ſchreibt: Eberhard 
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ſcheint die erſte Triebfeder zu dieſer außerordentlichen 
Stiftung gegeben zu haben. Für Geſchichtſchreiber, 
von welchen man Beweiſe Topert , ift das ſcheint zu 
wenig. 


Aber Hr. Groſing HE nicht der einzige, der im 
Jahre 1786 ſo etwas neues von Eberhard ſchrieb , er 
hat einen ſeines gleichens, den anſpachiſchen Secretaͤr 
Saueraker gefunden, der in einer ſogenannten Geſchichte 
des Orts und Amts Fuͤrth von einer anderen Seite 
einen verwerflichen Verſuch auf Eberhards Tugend 
wagte / der aber zu tief unter aller Critik liegt , als daß 
er eines Widerlegens bedoͤrfe. 


Eberhard iſt in der ewigen Gedaͤchtnis, und hat 
fich nicht mehr für dergleichen Feder zu fuͤrchten, und 
izt lebende, die Ehre lieben, und anderen Ehre laſſen, 
geben dergleichen nirgends erwieſenen Nachrichten weder 
Gehoͤr noch Beyfall. 


Drittes Kapitel. 
Erbauung der jezigen Pfarrkirche. 


De jezige Pfarrkirche iſt von unſern gottſeligen 
Voreltern erbauet worden. Die Innſchriften an 
dem hohen Altar auf der Epiſtelſeite, und ober der 
großen Orgel (inb deſſen Beweiſe. Sacra haec Domus 
a piis Bambergenfibus aedificata, find, die Anfangs⸗ 
worte, dieſes geheiligte Haus ift von den frommen Hamı 
bergern erbauet worden. 


C24 Wenn 


38 AREA 


Wann der Anfang zu dieſem Gebäude gemacht, und 
aus welchen Urſachen dasſelbe unternommen wurde , läßt 
ſich aus keiner Urkunde darthun. Daß aber mehrere 
Jahre zur Vollendung dieſes Tempels erforderlich war⸗ 
en, läßt ih aus der Größe deſſelben um fo leichter 
ſchließen » well nach Beurtheilung der Bauverſtaͤndig⸗ 
en nicht die naͤmliche Bauart an der ganzen Kirche vor— 
kommt, und die des Langhauſes von jener des Chors 
verſchieden iſt. : 


Jene fonnen das Urtheil fällen, die deffen kuͤndig 
find. Guilt und Zinnßbriefe von den Jahren 1320, 
60,70 und 8o, in welchen zum Bau der oberen Pfarre 
von den woblthatigen Bürgern jährliche Abgaben feft 
geſezt ſind, geben den Grund an die Hand, daß ſchon 

in jenen Jahren, der Bau der neuen Kirche angefang, 
en wurde. 


Ob aber das Alterthum der vorigen Kirche, oder 
Andacht und Dankbarkeit gegen Gott unb feine Mutter 


die Triebfeder waren, daß unſere Voreltern dieſen Kirch- 
enbau unternahmen, laͤßt ſich, wie im Eingange gemeldet 


wurde, mit Gewißheit nicht beſtimmen: deſto gewießer 
aber iſt das Jahr in welchem die feierliche Einweihung 
dieſer Kirche geſchah. 


Hofmann in feinen Jahrbuͤchern und die Innſchrift; 
en der Kirche geben das 3 te Jahr des raten Sabre 
hunderts an. Anno MCCCLXXXVIL ab Epifcopo 
Lamperto in honorem B, M. V. in Caelos Affump- 
tae confecrata: fagen die Innſchriften 1387 iſt dieſes 
heil. Haus von Biſchof Lampert zur Ehre der in Dm, 

mel 
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mel aufgenommenen ſeligen Jungfrauen Maria einges 
weiber worden. Von den Feierlichkeiten der erſten 
Einweihung, die an dem Sonntage nach Chrifti Hims 
melfahrt aus dem Grunde geſchah, weilen in jedem 
Jahre an demſelbem die Gedaͤchtnis der Einweihung 
begangen wird, ift zwar nichts beſchrieben; wann aber 
die Andacht unſerer Voreltern nach der Innſchrift eine der 
Bewegurſachen zur Erbauung dieſes Tempels war, ſo 
wird dieſe naͤmliche fromme Burgerſchaft das moͤgliche 
zur Verherrlichung der Einweihung beygetragen haben. 


Lampert von Brun, der gote Biſchof Bambergs, 
der diefe Kirche einwelhte, war zu erft Abbt zu Gengens 
bad), und Kaiſers Karls des gen und ſeines Sohns 
Wenzeslaus geheimder Rath. Aus einem Abbte wurd er 
Biſchof zu Brixen, welcher Kirche er 4, Jahre vorſtund; 
von dieſer wurde er nach Speyer berufen, welche er 9. 
Jahre lang regierte, nach dieſen erhielt er das Bißthum 
Straßburg, von welchem er nach 11 Jahren durch 
das Anſehen, welches er mittelſt Tugend und Gelehrt; 
heit bey Kaiſer Karl und dem Pabſte Gregor dem x rfen 
hatte, nach Bamberg verſetzet wurde, welche Wuͤrde er 
als Biſchof unſerer Kirche durch 25 Jahre mit befor 
deren Lob begleidete. Aus Liebe zur Einſamkeit, und 
wegen dem Laſte des Alters trat er das Bißthum ab, 
und gieng nach Gengenbach in ſein Kloſter, von dieſem 
kam er nach Vorcheim zuruͤk, wo er im Jahre 1399 in 
Gott entſchlief. Sein Leichnam wurde nach Bamberg 
gefuͤhrt und in der Domkirche in dem Peterschor be; 
graben. An ſeinem Jahrgedaͤchtnis wird Wein aus, 
getheilet, der von feinem Namen , der Lampertswein 
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heißt, welches wie Cygneus meldet, zum Angedenken, 
der von dieſem Biſchofe gezahlten Schulden geſchieht. 
Was laͤßt ſich von dieſem großen Biſchofe anders 
Gedenken, als daß er diefe Pfarrkirche zur Ehre Got 
tes und der Jungfraͤulichen Mutter mit der groͤßten 
Feyer geweihet habe. Aber ich ſchreite zur kurzen Be 
ſchreibung der Kirche ſelbſt, von welcher der Grund, 
riß und ber Proſpeet von der Mittagsſeite beygehaͤftet ift. 
Die Lange der Kirche belauft (id) auf 218 Schuhe, 
die Breite aber hat 82. Schuhe, die Höhe des Chors 
ift 105; Schuhe, und in bem Schif oder Langhauſe der 
Kirche betragt fie 88 Schuhe xo Zoll. Der Chor mit 
dem Nebengängen iff von Steinen gewölbt, da das 
Langhaus mit den Nebenſeiten nur eine Lattendeke hat, 
die aber mit Stukaturarbeit und Mahlerey gezieret (T. 
Der Chor bet auf 10 Saͤulen, das Langhaus wird 
von 10 Saͤulen unterſtuͤtzet. Altaͤre zaͤhlt die 
jezige Kirche 15. Der Haup'aſtar ift zur Ehre Mariä 
gewethet, auf welchem in der Mitte das Gnadenbild unter 
einem Throne von Engeln umgeben ſtehet. Außer dem 
Chor an der erſten Saͤule ſtehet der Altar, beffen Ger | 
malde die Sendung ber Apoſtel vorſtellt. An ber Geg 
enuͤberſtehenden Saͤule auf der Epiſtelſeite ift der Altar 
Marid Himmelfahrt; in bem gewoͤlbten Gange hinter 
dem Chore fird die Altäre zu Ehren des heil. Laurenttue, 
des heil, Joſephs, des heil. Johannes von Nepomuk, 
des heil. Rajeran, der heil. Kunegund und des heil. 
Sebaſtians. In dem Nebengange des Langhauſes auf 
der Evangeliumsſeite find die Altäre zu Ehren der heil. 
Anna, der Kreuzaltar, und der Altar des heil. Johan, 
nes des Taufers naͤchſt dem Taufſteine, auf der anderen 
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Seite aber jene des heil. Schutzengels, des heil. Mis 
kolaus und der Marid Empfaͤngnis Altar. 


Zum Anfange des 17 Jahrhunderts waren nur 9 
Altaͤre, wie ich ſolches aus einem Manuſeript des Kaplans 
Yi eiger vom Jahre 16 14. gefunden habe, in welchem 
i fe ſogenannten Stationes bey den Altären eingetragen 
(inb, die in nachfolgender Ordnung beſucht wurden. 

; 1) Station 

Bey dem Hohenaltar, zte Bey bem Altar Kune- 
gundis, 3te Bey dem Mutter Gottes Altar. 4te Bey 
dem Kreuzaltar. 5te Bey dem Nikolausaltar. Gre Bey 
dem Apoſtelaltar. 7te Bey den Urbanusaltar. gte Ben 
den Johannesaltar, bey welcher Station 3. Gebether 


dem Taufer, das zweite von dem heiligen Johannes 
Evangeliſten, und das gte von dem heil. Stephanus. 
gte Station bey dem Altar der heil. Walburgis. Die 
übrigen 6. Altare find alfo erft in den neuen Zeiten ep 
richtet worden. 

Zehen der vorbeſchriebenen Altaͤre find von biſchoͤf⸗ 
licher Hand geweiht, von welcher Hand aber und zu 
welcher Zeit dieſes geſchehen, ift unbekannt, weil die Cons 
fecrations odere Weihungstafel ſich nicht mehr vorfinden. 
Dieſ Altaͤre des heil. Kajetans, des b. Joh. von Nepomuk, 
des heil. Joſephs, der unbeflekten Empfaͤngnis und des 
heil. Joh. des Taͤufers, find annoch ungeweiht, und 
haben nur fogenannté Tragaͤltäͤre. 

Die Einſehung des Grundriſſes wird jenes alles 
vor Augen ſtellen, was ich der Kuͤrze wegen bey dieſer 
Beſchreibung uͤbergangen habs. 

€ 5 Viertes 


A 
Viertes Kapitel. 
Kenntniszeichen einer Pfarrkirche. 


Säin gleich mit dem Gfriftentbume nahmen die fs 

fentlichen Kirchen ihren Anfang. Die Verfolg⸗ 
ungen, welche die Bekenner der goͤttlichen Lehre Jeſu 
von allen Seiten zu erdulden hatten; die Anfälle des 
Heidenthums, dem das Kreuz Chriſti eine Thorheit, 
die Anfälle der Sinagog, welcher dieſes naͤmliche Kreuz 
holz ein Aergernis war, waren ſo heftig und grauſam, 
daß ſchon der bloſe Name des Chriſtens zureichend war, 
mit dem Tode beſtraft zu werden. Dieſes zwang die 
erſten Chriſten, daß ſie Ihre frommen Zuſammenkuͤnfte 
und Gottesdienſtlichen Handlungen ganz in der Stille und 
in Geheime in den Speis ſalen ihrer Haͤuſer halten mußten, 
wie jene Stellen der Apoſtelgeſchichte erproben, in welch; 
en die Verſammlungen ber Apoſtel zu Jeruſalem in der⸗ 
gleichen Speisſaͤlen beſchrjeben werden. Jene Stelle 
des heil. Paulus in bem 1 Briefe an die Chorinther (11 
Kap. 22. v.) habt ihr keine Haͤuſer zum Eſſen und 
Trinken, oder verachtet ihr die Kirche Gottes, und 
heſchaͤmet die Armen, ift nach Auslegung der heiligen 
Kirchenvater ein ſicherer Beweis, daß ſchon damals die 
Chriften mitten in den traurigſten Verfolgungen einen 
gewißen Ort hatten, wo fie zum göttlichen Dienſte zus 
ſammen kamen, und ber ihnen ſtatt der Kirche 
diente, welches durch die Briefe des heiligen Clemens 
von Rom und des heiligen Martyrers Ignaz, aus den 
Buͤchern Clemens von Alexandrien, Sertullíana , und 
anderer mehr beſtaͤttiget wird. 
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In den roͤmiſchen Verfolgungen waren diefe unfere 
erſten Bruͤder gezwungen, unter der Erde ihre Zuflucht 
zu ſuchen; in unterirrdiſchen Gängen und Plaͤtzen ber 
gruben fie die Leichname ihrer Martyrer, und in dieſen 
hielten ſie ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen; es 
entſtund durch die Menge der Chriſten ein neues unter⸗ 
irrdiſches Rom, welches mehr als das obere Rom ſelbſt 
zu bewundern war. Die Kirchengeſchichte beſchreibt 
nur dieſe Katakomben oder Kirchhoͤfe, unb Verſamm⸗ 
lungsorte der Chriſten, von welchen Paulus Aringus 
Prieſter des Oratoriums in dem Werke: Roma füb- 
terranea weitlaͤufig handelt. Aber jauch in der Stadt 
Rom hatten fie (bre Verſammlungsorte: Der heilige 
Marcellus roͤmiſcher Pabſt errichtete zu Anfang des 
aten Jahrhunderts 2 5 Titel oder Pfarrkirchen zu Rom, 
wie Pagius ín feinem Breuiarium der roͤmiſchen Paͤbſte, 
und Laurentius Selvaggius ſchreibt, daß die Heiden, 
die ſich zu dem chriſtlichen Glauben bekehrten, in dieſen 
geheiligten Orten die Geheimniſſe der Taufe und Buße 
empfangen konnten; welches Wort: Titel daher ſeinen 
Urſprung hat, weil dieſe Orte das Zeichen des Kreuzes 
als ein Unterſcheidungszeichen führten , oder weil bey 
Einweihung derſelben, der Titel und Name Chriſti in 
denſelben verzeichnet wurde, oder denjenigen Prieſter 
die Benennung und den Titel gaben, die dieſen Ver⸗ 
ſammlungsorten der Chriften zur Ausſpaͤndung der Heils, 
mittel vorgeſetzt waren. * 


Die Zeit der Verfolgungen erlaubte nicht, daß die 
erſten Kirchen praͤchtige Gebaͤude ſeyn konnten; da die 
Kirche 
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® Seluaggius Part, I. Lib, II. 
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Kirche unter Stonftantín dem Großen ben Frieden er; 
hielt, und ihr vergoͤnnet war, in dem frobligen Stande 
ber Ruhe zu leben, da die Großen des Reichs und dief 
er Kaiſer ſelbſt ſich unter das Joch Jeſu beugten, wurd, 
en dem lebendigen Gott neue Gebaͤude errichtet, die fein, 
er unendlichen Hoheit wuͤrdig waren. Pracht und Kunſt 
vereinigten fich, dieſem höchften Herrn Haͤuſer zu ers 
bauen, wo die frommen Glaͤubigen ihre Zuſammen⸗ 
künfte halten, und Gott den ſchuldigſten Dienſt bezeig⸗ 
en konnten. 

Nachdem die Menge der Chriften immer anwuchs, 
fo wurden auch mehrere Kirchen aufgefuͤhret, und ben; 
ſelben gewiße Prieſter vorgeſetzt, die nach der von dem 
Biſchofe ertheilten Vollmacht, dem Volke in den anges 
wieſenen Bezirken vorſtunden, und demſelben die geiſt⸗ 
lichen Heilsmittel darreichten. Und dies waren die 
eigentlichen Pfarrkirchen, die ſich von den anderen zur 
Ehre Gottes in den nachkommenden Zeiten erbauten 
Kirchen durch gewiße Kennzeichen unterſchelden, die ich 
hier in Kuͤrze anfuͤhre. 


Der Taufſtein iſt das erfte Kennzeichen einer Pfarr⸗ 
kirche. In den älteren Zeiten wurde die Taufe in bes 
ſonderen Gebauden, und zu gewißen Zeiten ertheilet; 
fie waren von den Kirchen abgeſoͤndert, und mit groß, 
em Pracht aufgeführet; in großen Staͤdten waren ſie 
ſo geraͤumig, daß in denſelben Kirchenverſammlungen 
gehalten wurden, wie die Kirchengeſchichte meldet. 
Nur ein dergleichen Taufort war bey der Kirche des 
Biſchofes in welchem an den vorgeſchriebenen Tagen 
der Oſtern und Pfingſten die feyerliche Tauf handlung 
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von dem Biſchofe vorgenommen wurde. Da fid) aber 
die &briffenmenge vermehrte, fo wurden in mehreren 
Kirchen Taufſteine errichtet, und von dem aufgeſtellten 
Seelſorger die Taufe ertheilet: Sie wurden aus Gets 
nen verfertiget, und hatten groͤßtentheils eine runde 
Geſtalt, und waren bey dem Eingange der Kirche zur 
linken Seite angebracht.“ 


Der Taufſtein der oberen Pfarrkirche iſt vom Steine 
und achtekigt , er iſt mit hoͤlzernen Tafeln bekleidet, 
auf welchem die ſieben Sakramente und die Taufe Chri 
ftt, die er von feinem Vorlaufer empfieng, angebracht 
ſind. Auf dem Rande. des Taufſteines war in der Cine 
faſſung von Zinn folgende Schrift zu leſen, wo aber 
die Zahl des Jahrhunderts nicht genau kenntlich war. 
Ich ſetze dieſelbe mit den lateiniſchen Buchſtaben vom 
Worte zu Worte bey, und uͤberlaſſe den Kennern, das 
Alterthum der Schrift zu beſtimmen. 


CHRYSSDVS « SPRYCHT «ZV x 
SEYNNEN + YVNGERN * GHET =x 
HYN«* YN* ALLE* WELT* VND x 
DAVFET ALLE VOLLCKER + 
YN * NAMEN + DES: VATERS = 
VND* DES* SVNS* VND «+ DES + 
HEYLYGEN:* GEYST = WAEN = 

WER * 


— — 


* Chardon de baptiſteriis in hiftoria Sacramentorum, 


ARER 
WER «-GLAVBT « VND* DAVFT « 
WYRDT* DER WYRDT= SELIG « 
WERDEN» WER» ABER= MICHT, 
GELAVBT e DER» WYRDT»* VER 
sen DAMBT* VND» VER, LOREN » 
YN* EWYGKEYDT a WERDEN d 
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Das zweyte Kennzeichen einer Pfarrkirche iff daß 
Sakrarium, oder der Ort, wo das Hochwürdigſte für 
die Kranken aufbewahret wird. Denn gleichwie aus den, 
Pfarr- Rechten fließt, den Pfarrkindern, die mit Krank 
heit und Tode kaͤmpfen, das Brod der Starken als die 
letzte Wegzehrung zu reichen, und die übrigen Heils 
mittel auszuſpaͤnden, ſo iſt dieſes den Pfarrkirchen eig 
en, dieſe gottliche Speiſe an beſonderen Orten fuͤr die 
Kranken aufzubehalten. In den alten Kirchen findet 
man dieſes beſondere Behaͤltnis, wo unſere fromme Bow 
eltern oͤfters große Köften aufwandten, um ſolche Orte 
nach der Wuͤrde des Aufbewahrten zu erbauen. Daz 
Sakrarium dieſer Pfarrkirche wurde im Jahre 1392. 
hinter dem Chore errichtet, wie die Innſchrift beweiſet: 
ano M. CCC. LXXXX II. am montag. nach. egidij,) 
wart. der. erft. ftain gela/, und Hoffmann in fein 
en Jahrbuͤchern meldet: In folgendem Jahre wurde 
das Sakrarium der Kirche zu U. L. Fr. zu bauen ange, 
fangen * . Ich lege dasſelbe im Kupfer geſtochen vor) 


da⸗ 
CM ů 
* Sequenti anno Sacrarium Templi B. V. condi ceptum. 
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damit der fefer mit Augen ſehen fann, was ich mit mehr⸗ 
eren beſchreiben muͤßte. 

Bey alten Kirchen iſt die Ehethuͤre ein Zeichen der 
Pfarrkirche, denn in aͤlteren Zeiten geſchah die rau 
ung der Verlobten vor der Thuͤre der Kirche, In 
der bambergiſchen Agend vom Jahre 1587. wird dieſe 
Ceremonie alfo beſchrieben:“ Ordnung, die Verehlich⸗ 
ung in dem Angeſichte der Kirche feierlich zu halten. 
Wenn die Perfonen, die fif) durch die Ehe verbinden 
wollen, zur Thuͤre der Kirche gekommen find, fo (tells 
et der Prieſter, der in der Thüre ſtehet, den Braut 
igam zu feiner, Rechten, und die Braut zu feiner sink 
en, und macht diefe Ausrufung: Ihr Auserwaͤhlten! 
es ſtehen zwo ehrbare Perſonen allhier vorhanden, 
mit Namen N. und N., welche ſich vor dieſer Zeit 
ehelicher Weiſe zuſammen verſprochen ac. 


In der bambergiſchen Agend, die zu Ende des 15ten 
Jahrhunderts unter dem Biſchofe Heinrich aus dem 
Geſchlechte der Groß von Trockau, ohne Jahrzahl 
unb Drukort aufgelegt wurde, von welcher ein ſchön, 
es Exemplar auf Pergament in der Domkapitliſchen 
Bibliothek aufbehalten wird, wird die Trauungshand⸗ 
lung alſo vorgeſchrieben: 


Ordo ad introducendum ſponſum et ſponſam. 
Primo facerdos quaerat, vtrum fibi inuicem matri- 
monialiter confentiant, Similiter de impedimentis 
matrimonii confanguinitatis, affinitatis, cognationis 

fpi- 
———M—— m 
* Ordo, folenniter celebrandi Matrimonium in facie Ece 
elefiae Ge, &c. fol. 297, 
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fpiritualis aut alicujus defectus naturalis etc. Et hoc 
vulgariter, vt moris eft , ab eisdem diligenter inqui- 
rat, Poftea iterum in vulgari commendet viro mu- 
lierem, et e conuerfo, et dicat: Matrimonium inter 
vos contrattum Deus confirmet ; et ego illud in facie ecolefiae 
folemnifo in nomine Patris et Filii et Spiritus fandi. Dein- 
de introducat fponfam reuerenter cum. ftola et di- 
cendo? Dominus cuftodiat introitum iuum et exitum tuum, 
Ex hoc, nunc et vfque in feculum, 


Dies iſt: Ordnung, ben Bräutigam und die 
Braut einzuführen. Erſtens foll der Prieſter fragen, 
ob ſie beiderſeits zur Vereheligung einſtimmig ſeyn: 
Ingleichen ſoll er in gemeiner Sprache, wie es ge— 
woͤhnlich ift, wegen den Ehehinderniſſen dieſelben feig 
ig befragen, und nachgehends in der naͤmlichen Sprache 
dem Manne die Frau, und der Frau den Mann ems 
pfehlen, und ſagen: Gott befeſtige die unter euch 
vollzogene Ehe ꝛc. Nachdem foll er die Braut ehrer⸗ 
bietig mit dem Stohle einfuͤhren, und fagen: Gott 
bewahre deinen Ein- und Ausgang ic. 

Dieſer Gebrauch der Verehlichung vor der Kirche 
war auch in anderen Kirchen üblich, wie bey Martene 
von den alten Kirchengebraͤuchen im aten Tome zu ers 


ſehen. Deswegen wurde die Thuͤre, die zur Trauung 


beſtimmt war, mit einem Dache verſehen, daß auch 
zur Regenzeit dieſe heilige Handlung allda konnte vor⸗ 
genommen werden. Bey unſerer Pfarrkirche iſt ein 
geraumiger Platz, der mit einem Gewölbe gedekt ift, 
welches von Vorne auf 2 Saulen ruht. An der Dieb, 
enteue 
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enfeite der Kirchenthuͤre find zur Rechten des Eingang, 
es die 5 thorichten, zur Linken die 5 weiſen Jungfrau⸗ 
en angebracht, ober der Thuͤre wird die Vermählung 
Chrifti mit der Kirche vorgeſtellt. 

Dieſer alte Gebrauch der Trauung vor der Kirche 
wird auch in jenen Verordnungen beſtaͤttiget, die 1418 
und 1471 ergiengen, in welchen befohlen wird, daß 
man nur an demſelben Tage tanzen ſoll, als man die 
Braut des Morgens vor der Kirche zur Ehe gegeben 
hat. * 


Unter 


— 


* Sin diefer naͤmlichen Verordnungen wird die Anzahl der 
Gaͤſte und der Speiſen Deftimmt , und alles Schenken 
und Ueberſchicken der Speiſen unter Strafe von 2, 5p 
auch 10 Pfund Heller bamberger Wehrung verbothen. Es 
werden auch die heilſamſten Befehle gegen die eingeſchlich⸗ 
enen Misbraͤuche bey Kindstaufen, an Neuenjahrstage 
und Feyertaͤgen ertheilet, daß alſo dieſe alten Verordnung⸗ 
en mit jenen von den Jahren 1628, 1643 und 1694, in 
welchen vorgeſchrieben wird, wie es in Kleidungen, Una 
ſtellung der Heyrathstaͤgen, Hochzeiten, Kindtaufen, Be⸗ 
graͤbniſſen, Kirchweihen, Gafimählern und anderen Zus 
ſammenkuͤnften ſolle gehalten werden, zum offenbaren Be⸗ 
weiſe ſind, wie Landesherren und Vorgeſetzte jeder Zeit 
gegen Misbraͤuche eiferten, Fehler und Maͤngel zu beeren 
ſuchten, und fuͤr das Beßte ihrer Unterthanen ſorgten. 
Zu wuͤnſchen waͤre, daß unſerm {Sten Jahrhunderte die 
Ehre vorbehalten waͤre, daß Untergebene die Geſetze und 
Vorſchriften ihrer Vorſteher befolgten welches das traͤft⸗ 
igſte Mittel mare, Misbraͤuche auszurotten. 
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Unter die Pfarrechte wird das Recht ber Beerdig; 
ung gegal lt. Das Grab des Chriſten ift der Ort, der 
das Amt des Seelſorgers begraͤnzet. Aus dieſem Orte 
des Begraͤbniſſes flieſet das ate Kennzeichen der Pfarr 
kirche, welches der Ort der Begrabniffe oder der Kirch⸗ 
hof ijt. Schon die erfien Gläubigen waren beeifert, 
ſelbſt in den Tagen der Verfolgung die Leberbieibfel 
ihrer Brüder mit Anſtand unter die Erde zu bringen. 
Die Katakumben oder Kirchhoͤfe des unterirdiſchen 
Roms, von welchen im Eingange dieſes Kapitels Meld 
ung geſchah, find ein uͤberzeugender Beweis dieſer Sorg 
falt. Nach erhaltenem Frieden wurden die Leichen⸗ 
begaͤngniſſe unter Abſingung der Pfalmen unb ftarfer 
Beleuchtung gehalten. Die Kinder trugen die Leiche 
ihrer Aeltern, Blutsfreunde die Leichname ihrer Bers 


wandten, durch die Hände der Prieſter wurden die Ges | 


ſalbten des Herrn getragen. Nicht ohne Ruͤhrung ſind 
die Leichbegaͤngniſſe einer heiligen Makrina, der Schweſter 
des großen Baſilius, und einer Paula zu leſen, deren 
erſtes der heil. Gregor von Niſſa, das ate aber der heil. 
Hieronymus beſchrieben: wo ſelbſt Biſchoͤfe ihre Schulz 
tern unter die Bahre dieſer Erblaßten beugten und 


Biſchoͤfe mit dampen und Wachskerzen die Leiche der 


Paula begleiteten. Oefters wurden durch mehrere Tage 
Palmen und Hymnen von ganzen Choͤren der Chriften 


bey dem seichname des Verblichenen geſungen; nicht 


nur drey Tage, ſchreibt Hieronymus von der Paula, 
wurden die Palmen in hebraͤlſcher, griechiſcher, latein, 
iſcher und ſyriſcher Sprache geſungen, bis der Leichnam 
unter der Kirche bey der Höhle des Herrn begraben 
wurde; ſondern die ganze Woche hindurch dauerte dieſe 
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Abſingung ber Pfalmen: mit welchen Gefängen auch 
das große Opfer der heil. Meſſe verbunden war, wie 
Eusebius in dem Leben Konſtantins, und Paulinus in 
dem Arben des heil. Ambrofius bezeugen. 


Der Ort der ehriſtlichen Begraͤbniſſe waren in den 
erſten Zeiten die Katakumben oder Kirchhoͤfe, die auſſer 
den Städten angelegt waren, bis in bem Aren Jahr, 
hunderte die Uleberbleibſel der Märtyrer in die Kirchen 
überfegt wurden, durch welches bey den Chriften das 
Verlangen entſtund, daß auch ihre Gebeine bey dieſen 
Grabſtatten ber Blutzeugen Chrifti ruhen möchten z 
welche Beerdigung in den Kirchen bald eingeſchraͤnkt, 
bald erweitert wurde, wie die Kirchengeſchichte lehret. 
Aus dieſem Grunde ift auch herzuleiten, daß die Kirch- 
böfe in dem Umfange aufer den Pfarrkirchen anges 
legt, und zum Begraͤbniſſe der Glaͤubigen eingeweiht 
wurden. In den Akten der mailaͤndiſchen Kirche wird 
von dem heiligen Erzbiſchofe Karl Borromaͤus vorges 
ſchrieben, daß die Kirchhöfe geſchloſſen ſind, keine Baume 
und Weinreben allda gepflanzet werden, und daß ſie 
reinlich zu halten find, welches auch in den bifihöflichen 
Verordnungen Bambergs anbefohlen wird. 


Ehe ich zu einem andern Kennzeichen ſchreite, bes 
merke ich annoch, daß es der goͤttlichen Lehre Jefu vor, 
behalten war, durch die kuͤnftige Auferſtehung zu einem 
befferen leben die Schreken des Todes zu beſiegen, und 
denſelben als einen Schlaf zu betrachten, nach welchem 
wir zu einem neuen ewigen Leben dem Leibe nach e 
wachen. 
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Das ste Kennzeichen der Pfarrkirche find die Glok⸗ 
en, die dazu beſtimmt ſind, daß man durch den Schall 
derſelben das Volk zum Dienſte Gottes rufe, welche 
Beſtimmung zum Beweiſe dient, daß dieſes Zeichen 
der Pfarrkirche ausſchlleſend zukomme * , ba keinem 
anderen Bethhauſe das Recht gebuͤhret, das Volk zu 
dem öffentlichen Gottesdienſte ordentlicher Weiſe zu br: 
rufen. 


In den erſten 3 Jahrhunderten konnte die Zuſamm; 
enrufung der Chriſten zu dem goͤttlichen Dienſte nur 
auf eine geheime Art geſchehen, die ſich aber aus der 
Geſchichte nicht mit Gewißheit darthun laͤßt; in den 
nachfolgenden wurde das Zeichen zum Gottesdientte 
entweder durch den Schall der Trompeten, oder durch 
den Schlag mit einem Hamer gegeben, welche Art ber | 
ſonders in den Klöftern Statt hatte. Die griechiſche 
Kirche gab das Zeichen durch einen Hammer, mit welch, 
em auf ein 2 Zolle dikes und mehrere Schuhe langes 
Bret verſchiedene Schlaͤge geſchahen, welches annoch 
in jenen griechiſchen Kirchen uͤblich iff, die unter túrf, 
iſcher Botmaͤßigkeit fieben 5 weil ihnen der Gebrauch 
der Gloken verbothen iſt. In der roͤmiſchen Kirche 
wurde dieſes Zeichen durch Schellen gegeben, die aus 
Ertz gegoſſen waren, von welchen ſchon in den heidniſch⸗ 
en Schriftſtellern Meldung gefchieht , bis endlich im 
7ten Jahrhunderte der Gebrauch der Gloken entſtund , 
die, nach mehreren Autoren, in Italien ihren Urſprung 
haben. 

Die Gloken haben bey allen feyerlichen Verrichtung; 
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en ihren Dienft, die in jenen bekannten Verſen enthalt 
en find : 

I. Laudo Deum verum, II, plebem voco, 

HI. congrego Clerum: 
IV. Defunctos ploro, V. Nimbum fugo, 
VI. Feftaque honoro, “ 
Ich lobe den wahren Gott, ich rufe das Volk, 
ich verſammle die Kleriſei zum Chorgeſange, ich 
beklage die Verſtorbenen bey den Leichbegaͤngniſſ⸗ 
en, ich vertreibe die Gewitter, und kuͤndige die 
Feyer der Kirche an. 
Die Gloken werden von bifchöflicher Hand geweihet, 
weſcher Gebrauch ſchon im 8 ten Jahrhunderte der Kirche 
beobachtet wurde: fie erhalten ben Namen eines Heilige 
en, daß dieſelbige deſto leichter von einander unterſchied⸗ 
en werden, oder daß dem Volke dadurch dieſes Zeichen 
deſto mehr ehrwuͤrdig gemacht würde, «* 

Die obere Pfarrkirche hat 6 Gloken. Einige ders 
ſelben werden in einem Verzeichniſſe, welches ſich in der 
Pfarr- Regiftratur befindet, alfo be chrieben: 

11 Die größte Gloke der heil. Maria, die Lurkers 
„Gloke genannt: welche Benennung daher ihren Ur⸗ 
ufpeung haben kann, weil (ie in dem Jahre 1521 ger 

D 3 „goſſen 


x Auf den 2 größten Gloken in der Stiftskirche zu St. Ste- 
phan ſind dieſe Verſe alſo ausgedruͤkt. Auf der Kunegun⸗ 
dis ⸗Gloke: Laudo Deum verum, Plebem voco, Con- 
grego Clerum, 1491. Auf der andern Glofe: Defunctos 
plango, viuos voco, fulgura frango. 1488. 

Ùk Ioannes Bona de rebus Liturgicis. 
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ngoffen wurde, in welchem Jahre Belgrad von den 
Tuͤrken eingenommen wurde, und deswegen allgemeine 
„Belhſtunden auch zu Bamberg angeftellet wurden, zu 
„welchen mit dieſer Gloke das Zeichen gegeben wurde; 
„denn 1522 und 1523 gieng die Inſel Rhodus ver; 
„lohren, 1526 wurde Ofen die Hauptſtadt in Ungarn 
„erobert, und 1526 Wien von Solimann belagert., 

Die Umſchrift der Gloke iſt dieſe: 

Ave Maria, gratia plenay Dominus tecum, Be- 
nedicta tu in mulieribus + anno Domini 
M. CCCCC XXI. 

Sanctus Mattheus Marcus Lucasque loannes 
Quattuor hi Crifte mala pellant ac fo- 
nus icte 

Auf der einen Seite dieſer Gloke iſt das Bildniß 
des Weltheilandes mit der Schrift: Saluator mundi; 
auf der anderen Seite das Bildniß der heiligen Kune⸗ 
gund, mit den Worten: Sanda Kunegundis. 

Die andere Gloke, die Annengloke genannt, hat 
die Umſchrift: Voy ego ſum vite Chriſtum laudare 
venite Anno M CCCCC XX, [Domini] 

Auf der einen Seite ift das Bild der heil. Anna, 
mit dem Worte: S, Anna. 4, auf der anderen das 
Bild des heiligen Johannes des Evangeliſten, mit der 
Beyſchrift: S. Johannes, T. 

Die zte Gloke wird die Peters, Gloke genannt, 
welche nach ber Meynung des Ungenannten, der dieſes 
Verzeichniß verfertigte, wegen der gothiſchen Schreib, 
art das Alterthum der itzigen Kirche hat. Die Umſchrift 

ift 
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iſt dieſe: Ave Maria, Gratia plena, Dominus tecum. 
Benedi&a tu in mulieribus, Weſche Meynung das 
durch beftätriget wird, weil diefe naͤmliche Schreibart 
auf den 2 größeren Gloken in dem Stifte zu St. Gare 
golph vorkömmt, mit ber Jahrzahle 13 11. 

Die Are Gloke ift die Provifurs Gfofe , die m 
Jahre 1780 wiederum neu gegoſſen wurde, weil fie 
durch einen Sprung unbrauchbar ward. 

Die ste wird die Katharinen Gloke genannt, weil 
ſie vor Zeiten auf dieſer Kapelle hieng. Auf derſelben 
ſind 3 ſogenannte Jeruſalemer Kreuze gegoſſen, und 
fie hat eine Umſchrift, die ich Anderen zur Erklaͤrung 
uͤberlaſſe. Sie ift diefe: 


XHVIKDA-HIHXHMOHV 
Ts $ 


Die Ste ift die Meßgloke, die 1715. von Johann 
Keller in Bamberg gegoſſen wurde. 

In Franken und einigen anderen Gegenden Teutſch⸗ 
landes ift auch der Helberg ein Kennzeichen der Pfarr, 
kirchen. Man findet denſelben bey den aͤlteſten Kirchen, 
und ift ſolcher ein beſonderes Gebäude, welches auſſer 
der Pfarrkirche angebracht ift, in welchem unfer Heil⸗ 
and in ſeimem Blutſchweiſe bethend vollgeſtellet wird. 
Dieſer der oberen Pfarrkirche, der bey dem Eingange 
an der Hauptthuͤre errichtet ift, hat die Jahrzahl 15025 
ich halte aber dafuͤr / daß ſchon vor demſelben jener 
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Stein, ber neben ber Ehethuͤr in der Kirchmauer befeſt, 
iger iff, und die nämliche Geſchichte unfers Heilands 
vorſtellt, die Stelle des Oelbergs vertrat. 


Die Andacht, die in den Pfarrkirchen an ben Don 
nerstaͤgen Abends bey dem Gebethleuten gehalten wird, 
wird in der neueren Agende alfo beſchrieben: Prozeſſion 
zum Oelberge an dem Gruͤnendonnerstage oder an den 
uͤbrigen Donnerstagen das Jahr hindurch zur Angft. 


Der Priefter mit dem Chorrok und blauen Stohl 
angethan, gebet zu dem Kreuzaltar, oder wenn gutes 


Weiter ift, und eine größere Anzahl vom Pfarrvolke da 


ift, beſonders an dem Gruͤnendonnerstage Progeffions 
wels zum Delberge, nachdem das deutſche died: da Jeſus in 
den Garten gieng: angeſtimmt iff, wo er fid) niederknietꝛt. 


Wann dieſe Andacht ihren Anfang nahm, laͤßt fid) 
aus den alten Ritualien nicht darthun, weil in dens 
ſelben von dieſer Andacht keine Meldung geſchieht; daß 
aber ſchon in den aͤlteren Zeiten eine beſondere Andacht 
bey dem Oelberge gehalten wurde, laͤßt fich aus der ër, 
richtung dieſer Gebaude leichtlich abnehmen, welches 
baher einen Grund erhalt, weil an den Freytagen 
Fruße um 9 Uhr bey dem Zeichen der Schiedung eine 
beſondere Andacht; Tenebrae genannt gehalten wurde, 
wie von dieſer Andacht annoch ein Brief von 1483. in 
der Pfarrergiſtratur gufbewahret ift, obwohl weder in 
den alten Ritualien noch in den neuen Agenden etwas 
von dieſer Andacht vorkommt. 


Und dieſe Kennzeichen ſind es, die dem Chrifter 
gegen ſeine Nuccerfirche Liebe unb Verehrung einflöfen 
ſollen. 
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follen, Soll nicht heilige Empfindung das Herz des 
Chriſten erweiteren, wenn er ſeine Pfarrkirche erbliket? 
Sollen nicht in ihm die Gedanken aufleben ; Dieſes iſt 
meine Mutter: da wurde ich Gott gebohren: hier nahm 
er mich zu ſeinem Kinde, als das beilfame Waſſer 
der Taufe uber meinen Scheitel floß: wie zaͤrtlich liebte 
mich dieſe wahre Mutter, die mir als einem ſchwachen 
Kinde in den Tägen der Unſchuld durch ihre Diener 
die Milch der goͤttlichen Lehre einfloͤßen, und in meinem 
ſtärkern Alter das goͤttliche Brod fo reichlich brechen 
ließ. Hier iſt mein Richter, mein Arzt und mein Leh⸗ 
rer, der mir in den goͤttlichen Richterſtuhle die Ver, 
gebung der Suͤnden ertheilt, meine Wunden heilt, 
die mir das Laſter ſchlug, und mir die Lehre giebt, die 
zum Leben fuͤhrt; da iſt der göttliche Tiſch für mich ge⸗ 
beft, ba iſt das Brod ber Engel, welches mir Gott als 
das himmliſche Mahl bereitet. Von dieſem Orte ers 
halte ich die Salbung.“ die mich zum lezten Kampfe 
flátft: hier wird das Brod der Starken aufbewahrt, 
welches mir Kraft auf dem Wege zur Ewigkeit giebt. 
Hier ſtroͤmet der Seegen des Himmels durch die Hand des 
Hirtens über die Verlobte, wenn fie ſich vor dem Altare 
des Höchftens die ewige Treue ſchwören. Hier iſt 
endlich die Stub(tátte, die unfere Hülle empfángt , wenn 
die Seele dieſelbe verläßt s hier werden wir zu unſeren 
Vaͤtern verfammelt in der troſtvollen Erwartung, zu 
einem neuen ewig gluͤkſeligen eben aufzuerſtehen. 


Soll wohl der Chri dieſer feiner Mutterkirche 
Achtung und Liebe verſagen koͤnnen „wenn er die 
Wohlthaten erwaͤget, die er in dieſem Haufe Gottes 
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erhäft ? Soll er nicht die Weichlichkeit beſiegen und 
auch mit einigem Ungemache an den Gott geheiligten 
Tagen zu dieſer feiner Kirche eilen, da das Wort Gots 
tes zu hören , und dem großen Opfer bey der Pfarr 
meſſe mit verſammelten Geiſte beyzuwohnen ? Wenn 
er den Schall der Gloken ſeiner Pfarrkirche höret, foll 
er nicht bey ſich gedenken: dieſes iſt die Stimme meiner 
Mutter, Ge ruft ihre Kinder zu dem Dienſte des Herrn; 
fie ermahnet uns zum Gebethe, welches wir Gott als 
den gebuͤhrenden Zinns ſchuldig ſind? Soll nicht der 
Chrift mit Freude in dieſes Haus des Herrn eilen, 
da ſeine Wuͤnſche und ſein Bitten zu dem Throne des 
Hoͤchſten bringen, und (id) als ein wahres Kind gegen 
di ſe feine Mutter zeigen, die ihm bey dem Eintritte in 
dieſe Welt das eben gab, unb bey dem Ausgange den 
Ort der ewigen Ruhe darbiethet? 


Fuͤnftes Kapitel. 


Merkwuͤrdigkeiten der oberen Pfarr 
kirche. 


ee ſind entweder Sachen, die unſere 
Achtung verdienen, oder es ſind Vorfaͤlle und 
Begebenheiten, die unſere Aufmerkſamkeit auf fid) zieh⸗ 
en. Zu den erſten gehören Meiſterſtuͤke der Kunſt, 
Gemaͤhlde von großen Meiſtern, Statuen, denen der 
Meiſel eines großen Kuͤnſtlers die Bildung gab, Stuͤke, 
die von dem grauen Alterthume ihren Werth haben. Zu 
den anderen werden Vorfaͤlle gezaͤhlet, die fich nur felten 
er⸗ 
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ereignen, alte Gebräuche und Gewohnheiten, die vor 
mehreren Jahrhunderten in Uebung waren. 


Von der erſten Gattung der Merkwürdigkeiten 
zaͤhlet unſere obere Pfarrkirche, nebſt dem in vorher⸗ 
gehenden Kapitel beſchriebenen und im Kupfer geſtoch⸗ 
enen Sacrarium oder Behaͤltniſſe des Hochwürdigſten 
für die Kranken aus dem raten Jahrhunderte, eine 
Krippe, die dermalen unter der großen Orgel zu beiden 
Seiten angebracht iſt, welche Kenner der Kunſt und 
des Alterthums für ein Werk des beruͤhmten Albrechts 
Dürrer oder Veit Stoßens aniprecyen, auf deren Ver; 
langen ich dieſes Kunſtwerk in Kupfer geſtochen beylege, 
ſo iſt auch aus den 15ten Jahrhunderte eine Monftrang 
von Silber nach alt Gothiſchen Geſchmake übrig, die 
an der einen Spize die Jahrzahl ı A A A = 1477. eins 
gepraͤget hat, und mit defonderem Fleiſſe gearbeitet ift, 
nebſt einem Kruzifix aus dem naͤmlichen Metalle mit der 
Jahrzahl 1496, auf deffen 9tüffeite das Bildniß Mas 
ria mit den Zeichen der 4. Evangeliften eingegraben ift. 


Zwey fein getriebene Silberftite, die Himmelfahrt 
Marid und ihre Krönung vorſtellend mit dem Zeichen 
HB. die als kleine Altaͤre mit ſchwarzen Ebenholz fora 
nirt ſind haben mehreren Kenner gefallen. 


Nur Schade iſt es, daß jene alten Gefaͤße, Perga⸗ 
mentene Meſſebuͤcher, Agenden, Chorbuͤcher, Brevire , 
und Gebethbuͤcher, die in zwey alten auf Perga⸗ 
ment geſchriebenen Inventarien von den Jahren 148 1. 
und 1513 verzeichnet ſind, fid) nicht mehr vorfinden. 
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Zur anderen Gattung rechne ich Borzügfich jenes 
Liurgiſche Stuͤk, welches in der Domkapitliſchen Bib, 
liothek unter der Aufſchrift: Officium Miffe Grece, 
das Amt der Griechiſchen Mefe, aufbewahret ift, wel; 
ches alle Jahre an der Mittwoche nach dem Mitfaſten 
Sonntage in der oberen Pfarrkirche gehalten wurde. 
Dieſer Coder beſtehet aus 8 Folien Blaͤttern , an 
deſſen Ende die Jahrzahl 1520. ſtehet. Der Um 
ſchlag beſtehet wie der Coder aus Pergamente, auf 
welchem mehrere Namen derjenigen verzeichnet find, die 
dieſes Officium gehalten haben. 


Dieſes Officium Miffae Graecae iſt ein Gebrauch 
unſerer heil. Kirche, der wegen feinem Alterthume alle 
Verehrung verdient, denn dieſes Amt der Griechiſchen 

teffe (ft nichts anders als jene Ceremonie, wo den Cay 
techumenen das Glaubensbekenntnis uͤberreichet wurde, 


von welcher wir annoch die ſchoͤne Reden eines heiligen 


Kirchenvaters Auguſtinus haben.“ 


Dieſe Uebergabe des Glaubensbekenntniſſes machte 
einen Theil der Serutinien aus, die nach der alten Kirch⸗ 


enzucht fo genau beobachtet wurden : Denn ohne länger | 


re Prüfung nahmen unſere erſten Biſchoͤffe dle Neube⸗ 
kehrten zur heiligen Taufe nicht an; lange wurden ſie zu 
dieſem erſten Sakramente bereitet, unter welcher Vorbe⸗ 
reitung die Serutinien, oder Forſchungen der Taͤuflinge 
nicht den lezten Platz einnahmen. Dieſe wurden bes 
ſonders in der gotaͤgigen Faſtenzeit vorgenommen, wo 
an gewißen Tagen verſchiedene Gebether und Eror 
eiſmen 


& Pariſer Ausgabe vom 1683. Sermo 212. in traditione fym- 
boli, fermo 213 & 214. 
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nes eiſmen über dieſelben geſprochen wurden, und ihnen der 
Bib | Glaube und das Gebeth des Herrn gegeben, unb von 
“es ihnen wiederum abgenommen wurde. Diefe Hand⸗ 
wel- lung wurde Serutinium genannt, weil die Herzen der Ki 
fter Glaubenden, unb ber in den Glauben annod) wank⸗ Ch 
tbe. enden Chriften von den Prieſtern unterſuchet und ges i 
an prüfet wurden, um aus derſelben uͤberzeugt zu werden, 
Um, welche fie zur Taufe annehmen, oder bey welchen fie | 
auf | dieſelbe annoch verſchieben follten ; welches um fo noth; Ki 
die wendiger war, damit nicht etwa durch Verſtellung oder 
wegen zeitlichen Abſichten den Unwuͤrdigen ber Eins 
auch tritt zur Kirche Chrifti fo leicht verſtattet würde. 
alle Die Taͤge der Seutinien, und die Uebergabe des a 
ſchen Glaubensbekenntniſſes war nicht in allen Kirchen die 
Ca, nämliche, die Uebergabe des Glaubens geſchah in der 
rde, roͤmiſchen Kirche am Mittwoche nach dem aten Sonntage 
ligen | in ber Faſten, an welchem das feyerlichſte Scrutinium 


in apertione aurinm, bey der &rófnung der Ohren ge⸗ 
halten wurde. + 
achte ? 


irch Diefe Ceremonie wurde auch in den folgenden Beits 

inge en von der Kirche beybehalten, und nach der Vorſchrift 

kübe, der Miſſalien in der Milla in fymboli traditione in 

ie zu der Meße bey der Uebergabe des Jlaubens beobachtet. 

orbe. | lino | 
Hinge | * Muratorii Liturgia Romana vetus, 
it bes Mabillon de Liturgia Gallicana. 

1,100 Martene de antiquis Ecclefiae ritibus Tom, . 

S rot; lofeph Aloyfii Affemani Codex Liturgicus Ecclefiae vn 

en uerfae Lib. I, 

e $cluaggii antiquitatum chriftianarum inftitütiones, Lib. 44 


Pars, II. 
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Und dieſes Officium Miffae Graecae, welches von 
1520, wie die Jahrzahl dieſer Meſſe an die Hand giebt, 
bis 163 1. von einem Summiſſarius des hohen Doms 
in unſerer Pfarrkirche gehalten wurde, iſt nichts anders, 
als jene Meſſe, in welcher die Traditio Symboli, die 
Uebergabe des Glaubens, geſchah. Es iſt aber auf 
unjerm bambergiſchen Kodex die Ueberſchrift: Offici- 
um Miſſae Graecae, weil in dieſer Mefe das Glaub; 
ensbekenniß auch in griechiſcher Sprache geſungen wurde, 
wo bey unſern Vorfahrern von dieſer ſonſt ungewoͤhn⸗ 
lichen Abſingung dieſe Aufſchrift nach meinem geringen 
Urtheile veranlaſſet wurde. 

Dieſes liturgiſche Stuͤk theile ich dem Publikum 
mit deſto groͤßerem Vergnuͤgen mit, weil der gelehrte 
Fuͤrſt und Abbt zu Sankt Blaſius Martin Gerbert in 
ſeinen Monumentis veteris Liturgiae alemannicae 
im ] Theile dieſes naͤmliche Officium unter dem ge 
woͤhnlichen Namen des Serutiniums aus einem Koder des 
Yren Jahrhunderts ohne dem Eingange abdrufen ließ, 
und Bamberg die Ehre hat, aus dem Koder der Dom» 
kapitliſchen Bibliothek die vollſtaͤndige Meſſe zur Deutfch, 
en Liturgie zu liefern. 

Ich ſetze auch dieſe Meſſe in deutſcher Sprache bey, 
damit jene, die der lateiniſchen Sprache nicht kundig 
ſind, auch dieſen alten Gebrauch kennen lernen, und mit 
dem Geiſte unſerer heiligen Kirche, den ſie in aͤlteren 
Zeiten hatte, befauater werden, und deſto mehrere Ders 
ehrung gegen dieſe ihre heilige Mutter bezeigen. 


Der gleich folgende Titel ift auſſen darauf zu leſen: 
Otti⸗ 
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liebt, 
D 
ders, 
die 

a uf 
fici- 
aub; 
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fum 
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fen: 
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Dag 


Amt der griechiſchen Meſſt. 


Offcium , quod cantatur 


feria quarta poft Laetare in 
Ecclefia parochiali B. Mariae 
Virginis Babenbergae, voca: 
bulo; Miffa graeca. 


INTROITVS, 


Cum fan&ificatus fue- 
ro in vobis, congregabo 
vos de vniuerfis terris, 
et effundam fuper, vos 
aquam mundam , et mun 
dabimini ab omnibus in- 
quinamentis veftris, et 
dabo vobis Spiritum no- 
uum * etc. a 

Benedicam Dominum 


— — — 


* Ezech, 36. 24. 


Das Amt, welches am 
Mittwoche nach Laͤtare, 
afé dem vierten Sonntage 
in der Faſten zu Bamberg 
in der Pfarrkirche Mariens 
der ſeligſten Jungfrau ge; 
ſungen wird, und den Nam⸗ 
en der griechiſchen Meſſe 
traͤgt. 

Eingang. 

Da ich meine Heiligkeit 
in euch zeigen werde, will 
ich euch aus allen Laͤndern 
verſammeln, euch mit rein⸗ 
em Waſſer uͤberſprengen, 
euch dadurch von allen eu⸗ 
ren Unreinigkeiten reinig⸗ 
en, euch einen neuen Geiſt 
geben ꝛc. & — 

Zu allen Zeiten will ich 

den 


— 


* Nach ABeitenanses Hebera 
ſetzung. 


GIER 


in omni tempore, fem- den Herrn preiſen, fein 
pet laus eius in ore meo. Lob ſoll immerdar in mein⸗ 


Gloria Patri etc. 


POST TRACTVM, 

Domine, non fecun- 
dum peccata noftra fa- 
cias nobis. * 


Presbyter cum miniſtris 


em Munde ſeyn. Ehre ſey 
dem Vater ac. 

Nach dem Trakte. 

Herre, verfahre nicht 
mit uns nach unſeren 
Sünden. 

Der Priefer ſteiget mit 


i ; be ie Altar 
defcendit de altari , vadit cum n Dinen ses e 


miniſtris ad pulpitum , et legit denſelben an den tefepult, 
per modum leftionum matu- und lieft im Tone, in welch⸗ 
em die Fruͤhleſungen der 
goͤttlichen Tagzeiten geleſ⸗ | 
en werden. | 
Da wir euch, liebſte 
Kinder! die Evangelien, 
d. i. die göttlichen Geſchicht⸗ 
gefta diuina, prius ordine en erklaͤren wollen, (o fob» | 
infinuare debemus, quid ert die Ordnung, daß wir 
gleich Anfangs bemerken, 
Er was das Worl Evangeli⸗ 
defcendat, et cuius in eo um (age: woher es komme, 
verba ponantur, et quare wem die Worte dar innen 
zugeignet werden, und war⸗ 
um endlich vier ſeyen, die 
gefta feripferunt, vel qui dieſe Geſchichten ſchriftlich 
ver⸗ 


tinalium. 
Aperturi vobis, Filii 


chariffimi ! Euangelia, i. e. 


fit Euangelium , et vnde 


quatuor fint, qui haec 


— ́1R — — 


* Pfalm. 102, 


vom Altare hinab, geht mit 


nicht 


fiebfte 
DA 
chicht⸗ 
fo fod: | 
af wir 
erken, 
ingeli | 
omme, 
rinnen 
d war⸗ 
"n , die 
riftlich 
ver⸗ 


funt ipfi quatuor , qui 
diuino Spiritu adnuntian- 
te a Propheta fignati 
funt; ne forte fine hac 
ordinis ratione vel caufa 
fluporem vobis in men- 
tibus relinquamüs , et 
quia ad hoc veniftis ; au- 
res vobis adperiantur, 
ne incipiat vobis fenfus 
vefter obtundi, Euan- 
gelium dicitur bona ad- 
nuntiatio , quae vtique 
adnuntiatio eft leſu Chri- 
fti Domini noftri, De- 
fcendit autem Euangeli- 
um ab eo, quod adnun- 
tiat et oftendit , quod 
is, qui per Prophetas 
füos loquebatur, venit 
in carne, ficut fcriptum 
eft: .* Qui loquebar , 
ecce alfum ; explicantes t 
autem , quid fit Euan- 
gelium , vel qui fint hi 
quatuor, qui fcripferunt, 
qui per Prophetam ante 


— ͥ —-— 


* Ifa. 52. 6. 


7 haben, ober 
gleich, welche dieſe vier ſey⸗ 
en, die aus Eingebung des 
gottlichen Geiſtes von dem 
Propßeten bezeichnet word⸗ 
en Cine Ordnung, die 
uns bey gegenwaͤrtiger Er⸗ 
klaͤrung um ſo nothwendig⸗ 
er fcheinet, als im Unter⸗ 
bleibungsfalle die Sache, 
wovon wir zu reden ent⸗ 
ſchloſſen ſind, zum Theile 
dunkel und unverſtaͤndlich 
bleiben würde. — Und weil 
ihr zu dem Ende, um belehr⸗ 
et zu werden, gekommen 
ſeyd, ſo öffnet eure Ohren, 
damit ihr eine vollſtaͤndige 
Klarheit in allem erlangen 
moͤget. — Evangelium 
heißt eben ſo bis, als eine 
gute, froͤhliche Bothſchaft, 
die unſern Herrn Feus 
Chriſtus ankuͤndet. — s 
koͤmmt aber das Wort €- 
vangeljum von daher, weil 
es verküͤndi et, und zeiget, 
daß er, der durch ſeine Pro⸗ 
pheten redete, im Fleiſche 
gekommen ey, gleichwie 
geſchrieben ſtehet: Sehet! 
ich ſelbſt hier bin ich: ich, 
der ich durch meine Pro⸗ 
phet⸗ 
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monftrati funt ? nunc fua 
quaeque nomina fingulis 
adfignemus indiciis: Ait 
Ezechiel: * Et fimilitu- 
do vultus. eorum, vt fa- 
cies hominis , et facies 
leonis a dextris. illius, 
et facies vituli et facies 
aquilae a finiftris il 
Hos quatuor bas fig 
habentes Euangeliftas ef- 
fe non eft dubium; fed 
nomina eorum, qui Euan- 
gelia fcripferunt , haec 
Mar- 
cus, Lucas et loannes, 


ius. 


Tas 


ſunt: Matthaeus, 


Hoc letto. Diaconus dicat 
alta voce; State cum filen- 
tio, audientes. intente, 


€ Ezech. 1. 10. 


FUEL 


pheten redete. — Und da 
wir mit der Erklarung / was 
es bedeute das Wort E 
vangelium , oder gleich 
welche di einen Bier ſey⸗ 
en / die dieſe froͤhliche Both⸗ 
ſchaft niedergeſchrieben ha⸗ 
ben, und von dein Prophe⸗ 
ten ſchon laͤngſtens vorher 
in verſchiedenen Bildern 
gezeiget wurden, beſchaͤft⸗ 
iget find; fom üſſen wir hier 
eines jedweden Namen 
unter dem ihm eigenen 
Bilde in Anzeige bringen. 
Ezechiel ſagt: Die 
Geſtalt ihrer Angeſichte 
war folgende: Ein menſch⸗ 
liches HUE neben 
fich rechter Hand das Ge⸗ 
(ibt eines Lowen, linker 
Hand eines Stieres, und 
eines Adlers. — Daß nun 
diefe Vier, welche gemeldte 
Geſtalten an fich hatten, 
die vier Evangeliſten ge 
weſen, dieſes ift eine aus⸗ 
gemachte richtige Sache. 


Die Namen aber derfelb⸗ 


en find: Matthaͤus, Marz 
kus, Lukas, Joannes. 

Nachdem dieſes abgeleſ⸗ 

en ift, fagt der Diakon mit 

lauter Stimme: Stehet 
in 
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Presbyter reuertatur ad alta- 
re, et miniſtri antecedunt 
eum; tunc vnus Diaconus 
accepta" benedittione ` fumat 


‚ librum de dextro cornu alta- 


Yis, circumeundo altare prae- 
cedentibus [e quatuor mini: 
Jiris, candelabris , tburibulo ; 
quia oficians nunquam circui- 
et altare. Diaconus legat E- 
uangelium in loco deputato; 
Liber: generationis lefu 
Chrifti etc. Quo finito Pres- 
byter iterum defcendit de al- 
tari, praecedentibus miniſtris 
ad pulpitum, Et Diaconus 
dicat alta voce: Fle&amus 
genua , alter;  Leuate, 
Presbyter legat. fequentia per 
modum lectionum matutinali- 
um, 
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in der Stille, und hörst 
aufmerkſam zu. Der 
Prieſter kehret zum Altare 
jurüfe, die übrigen Diener 
des Altares gehen vor ihm 
her: alsdenn empfángt der 
Diakon den Segen vom 
Prieſter, nimmt das Buch 
von dem rechten Eke des 
Altares hinweg, geht um 
das Altar herum; vor fich 
hat er die feuchter und 
Rauchfaßtraͤger: denn der 
Prieſter gehet niemals um 
das Altar herum, und lieſt 
an dem angewfeſenen Orte 
das Evangelium: Stamm⸗ 
buch Jeſu des Geſalbten 
2c. Nachdem dieſes geend⸗ 
iget ift; gehet der Priefer 
wiederum von dem Altare 
hinab zu dem fefepuft unter 
Vortrettung der Altardien⸗ 
er. Der Diakon ruft: Net 
uns die Kniee biegen! Der 
Subdiakon antwortet: Erz 
hebet euch. Der Prieſter 
lieſt folgendes im Tone, in 
welchem die Fruͤhleſungen in 
den Tagzeiten geleſen werd. 
en. 

2 Um 
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Filii chariffimi! ne diu- 
tius teneamus VOS, exe 
ponemus vobis, quam ra- 
tionem et quam figuram 
vnusquisque in fe teneat, 
et quare Matthaeus in fe 
figuram hominis habeat ? 
quia in initio fuo nihil a- 
liud agit, nifi natiuitatem 
Saluatoris pleno ordine 
generationis enarrat. Sic 
enim incipit: Liber gene- 
rationis lefu Chrifti, filii 
Dauid, filii Abraham etc. 
___ Videtis, quia non im- 
merito huic hominis ad- 
fignata eft perfona: quan- 
do ab hominis natiuitate 
initium ` comprehendit : 
nec immerito, vt diximus, 
huic myfterio defignata 
eft Matthaei perfona, 


ZEN 
Um euch, liebſte Kinder! 


nicht länger aufzuhalten; | 


(o wollen wir nun die Ge- 
ſtalt ſowohl / welche ein jed⸗ 
weder der vier Evangeliſt⸗ 
en an ſich traͤgt, als auch 
die Urſache hievon erkloͤr⸗ 
en; und zwar erſtens, war⸗ | 
um Matthäus die Geftalt | 
eines Menſchen ben fid) | 
führe? Dieſes geſchieht aus | 
keiner andern Urſache, als 
weil er im Anfange ſeines 
Evangeliums ſich mit der 
Erzehlung der Geburt des 
Heilandes, und der Vers | 
fertigung des wollſtaͤndig 
en Geſchlechts ⸗Verzeich⸗ 
niſſes desſelben beſchaͤftig⸗ 
et hat. — Denn ſo faͤngt 
er zu ſchreiben an: — 
Stammbuch Jeſu des Ge⸗ 
ſalbten, des Sohnes Da⸗ 
vids des Sohnes Abra⸗ 
hams ꝛc. c. Ihr ſehet 
nun von ſelbſt ein, daß, weil 
Matthaͤus den Anfang 
ſeines Evangeliums mit 
dem Verzeichniſſe der Ge⸗ 
burt des Goltmenſchen 
mach⸗ 
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Quo. finito Diaconus di- 
cat: State cum filentio, 
audientes intente! Tunc 
Presbyter redeat ad altare, 
et tunc- Diaconus. fumat li- 
brum de fecundo cornu alta- 
vis, et iterum circumeundo 
altare cum miniftris, tburi- 
bulo etc. vt fup. fine offician- 
te, et legat Euangelium- fe- 
cundum Marcum $ Initjum 
Euangelii leſu Chrifti Fi- 
lii Dei, ficut fcriptum eft 
inlfaia ete, Quo leto Pres- 
byter iterum vadit de altari , 
praeeuntibus fe miniftris , thu- 
ribulo etc, vt (upra , per cho- 
rum ad pulpitum. Diaconus 
dicat: Fle&amus genua , 
alter :Leuate. Deinde Pres- 
byter legat: . 
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machet , demſelben nicht 
umfonft die Geftalt eines 
Menſchen beygelegt wird, 
und hinwieder, wie wir 
erſt ſagten, nicht vergeb⸗ 
lich ſeine Perſon dazu be⸗ 
ſtimmet worden iſt, das⸗ 
ſelbe Geheimniß zu bee 
ſchreiben. 

Nach dieſem ſagt der 
Diakon: Stehet ſtille, 
horet aufmerkſam zu! — 
Alsdann gehet der Prieſter 
an das Altar zuruͤke, und 
der Diakon nimmt das 
Buch von dem andern Eke 
des Altars hinweg, gehet 
mit dem Rauchfaß, und 
Seuchtertragern ohne Prieſt⸗ 
er um das Altar berum, und 
fieft das zweyte Evangelis 
um nach der Beſchreibung 
des heil. Markus: — Der 
Anfang des Evangeliums 
Jeſu des Geſalbten, des 
Sohnes Gottes, wie bey 
dem Propheten Iſaias 
geſchrieben ſtehet ꝛc. — 
Nachdem dieſes abgeleſen 
ift, geht der Prieſter wieder, 
holter vom Altare hinweg: 
3 vor 


Marcus Euangeliſta 
leonis gerens figuram à 
folitudine incipit, dicens: 
Vox clamantis in deferto : 
parate viam Domini etc, 
Siu: quiaregnat inui&us ; 
huius leonis multiuaria 
inuenimus exempla, vt 
non vacet illud. dictum: 
luda, filius meus > Catu- 
lus leonis*, de germine ** 
mihi afcendifti; recubans 
dormiuit vt leo ***. & 
ficut catulus leonis; quis 
excitabit eum ? 


I RE er cag a EE 


kon antwortet: — Erheb⸗ 


Genel. 49. 9. ** nach dem Griechiſchen. n Num. 24. 9. 


vor ihm gehen die Rauch, 
faf ; und Leuchtertraͤger per, 
und er begiebt ſich mit dieſ⸗ 


en den Chor hindurch an den 


Leſepult. — Der Diakon 


ruft: Laßt uns die Knie 


biegen! — Der Subdia 


et euch! Alsdenn fängt ber 
Prieſter zu leſen an: 

Der Evangeliſt Mar 
kus, welcher die Geſtalt 
eines Lowen traͤgt, faͤngt 
von der Einoͤde an. Er 
ſagt: eine Stimme ruft in 
der Wuͤſte: bereitet den 
Weg des Herrn. — Oder 
gleich ift dieſes deswegen 
weil Chriſtus, defen Coan: 
gelium er beſchreibt, der 
unuͤberwindliche Beherr⸗ 
ſcher iſt; manchfaltig und 
verſchieden ſind die Vor⸗ 
bilder dieſes fo ſtarken fore 


ens, die fid) in gottlicher 
Schrift vorfinden, ſo, daß 
nicht ohne iſt, was geſagt | 
wird: Suda, mein Sohn, | 
ein 
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Quo lesto Diaconus. dicat: 
State cum filentio , au- 
dientes intente | Tunc re- 
deat Presbyter ad altare , et 
Diaconus fumat librum de 
tertio cornu altaris , et ite- 
yum circumeundo altare cum 
miniftris ad locum deputatum; 
et legat Euangelium fecundum 
Lucam: Fuit in diebus 
Herodis regis Sacerdos 
etc, — Quo letto Presbyter 
vedeat ad pulpitum per chorum 
ordine, quo fupra, Diaconus 
dicat-: Fle&amus genua, 
alter: Leuate. __ Deinde 
Sacerdos legat more, quo 


füpra t 
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ein junger Low ` aus dem 
Geſtraͤuche bift du mir herz 
vorgekommen; zur Ruhe 
hat er ſich geleget wie ein 
Loͤw, und wer wird ſich ge⸗ 
trauen, denſelben aufzu⸗ 
weken? 


Nach dieſer Vorleſung 
ruft der Diakon: Stehet, 
fend Stille, und höret 
aufmerkſam zu! Alsdenn 
gehet der Prieſter an das 
Altar zuruͤke, und der Dia⸗ 
kon nimmt das Buch von 
dem dritten Eke des Altars 
hinweg, und gehet, wie 
vorhin, mit den übrigen 
Dienern das Altar herum, 
begiebt fic) mit fefben an den 
ſchon dazu bereiteten Ort, 
lieſt daſelbſt das Evanges 
lium, wie dieſes der heil. 
Lukas beſchreibet: — Zur 
Zeit, da Herodes als 
König ganz Judaͤen bez 
herrſchte, war ein Prieſt⸗ 
er, mit Namen Zachari⸗ 
as, aus der Stamm⸗ 
reihe des Abias au. — 
Nach dieſem gehet der 
4 Prieſter 


Lucas Euangelifta vi- 
tuli fpeciem geſtat, ad 
cuius inftar Saluator no- 
fter eft immolatus, - Hic 
enim Chrifti Euangelium 
locuturus, fic coepit de 
Zacharia et Elifabeth, de 
quibus loannes Baptifta 
in fumma natus eft fe- 
nedtute ; et ideo Lucas 
vitulo comparatur: quia 
duo cornua duo Tefta- 
menta, et quatuor pedum 
vngulae quatuor Euange- 
lia quafi tenera firmitate 
nafcentia in fe pleniffime 
contineant, 


Prieſter in der Ordnung, 
wie oben, den Chor hin, 


durch, und an den Leſepult 


zuruͤke. — Der Diakon 
ſpricht: Laſſet uns die 
Knie biegen! der Sub, 
diakon antwortet: Erheb⸗ 
et euch! Denn lieſt der 
Prieſter auf eben die nam, 
liche Art, wie er es ſchon 
gethan bat. 


Lukas der Evangeliſt 
hat die Geſtalt eines Stier⸗ 
es, nach welchem Vorbilde 
der goͤttliche Heiland unſ⸗ 
er Erloͤſer geſchlachtet 
wurde. — Denn da dief- 
er heilige Geſchichtſchreiber 


das Evangelium Chriſti 


des Herrn verfaſſen woll⸗ 
te; ſo fieng er mit der Ge⸗ 
ſchichte von Zacharias und 
Eliſabeth an, welche im 
hohen Alter Johannes 
den Taͤufer zeugten. — 
Und deswegen wird Lukas 
einem Stiere verglichen; 
weil naͤmlich die beiden 
Hörner desfelben die beid⸗ 
en 
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Hoc letto Diaconus. dicat : 
State cum ſilentio, au- 
dientes intente ! Duin 
Presbyter vedeat ad altare , et 
Diaconus fumat librum de 
quarto cornu altaris , vt fup- 
va fignatum et, et legat. E- 
wangelium fecundum Joannem: 
In principio erat Verbum 
etc. Quo leo Presbyter 
cum miniſtrantibus iterum 
defcendit de altari her chorum 
ad pulpitum. Diaconus dicat; 
Fle&amus genua, alter: 
Leuate, Dein Presbyter te 
gat modo et forma, quo fupra. 
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73 
en Teſtamente, und die 
vier Klauen der Fuͤße die 
vier Evangelien, wie ſie 
noch ganz neu und gleich⸗ 
ſam von zarter Feſtigkeit 
waren, vollkommen an⸗ 
deuten. 


Nach dieſem ruft bet 
Diakon: Stehet, ſchweig⸗ 
et ſtille, hoͤret aufmerk⸗ 
fant zu! — Der Prieſter 
kehret nun wieder zum Al⸗ 
fare zurüfe, und der Dias 
kon nimmt das Buch von 
der vierten Seite des Als 
tars, wie geſagt wurde, 
hinweg, unb lieft das & 
vangelium nach der Bes 
ſchreibung des heil. Evans 
geliſten Johannes: Im 
Anfange war das Wort 
X. Wenn dieſes geleſen ift, 
ſteiget der Prieſter vom Wh 
tare hinab, geht den Chor 
hindurch und an den teft. 
pult. Der Diakon ruft: 
Laſſet uns die Kniee bieg⸗ 
en! Der Subdiakon antz 
wortet: — Erhebet euch. 
— Alsdenn faͤngt der 
5 Prieſter 


loannes Euangelifta 
habet fimilitudinem aqui- 
lae , eoquod nimis. alta 
petierit ; ait enim: In 
principio erat verbum; 
et verbum erat apud De- 
um, et Deus erat ver- 
bum, hoc erat in princi- 
pio apud Deum, — Et 
Daniel dicit de perfona 
Chrifti; Renouabitur vt 
aquilae iuuentus tua *, i. 
e. Domini N. I, Ch., qui 
reſurgens a mortuis ad- 
ſcendit ad coelos. Vn- 
de jam vobis conceptis 
praegloriatur "Ecclefia, 
omnes feftiuitates vete- 
rum ad noua tendere 
chriftianae legis exordia; 
vt adueniente die vene- 
rabilis Pafchae lauacro 
baptifmatis renafcentes, 
ficut. omnes Sancti, me- 
reamini fidele munus in- 
fantiae a Chrifto Domi- 


bp. ren, 5. 


ES auf obige Art und 
Weiſe zu leſen an: 
Johannes wird einem 

Adler verglichen wegen des 

allzuhohen Schwunges, 

womit er ſein Evangelium 
beginnet; denn, Im An⸗ 
range ſagt er, war 


das Wort, und das Wort 


war bey Gott, und Gott 
war das Wort, 
war im Anfange bey Gott. 


— Und David ſagt von 
der Perſon des Geſalbten: 


Von ihm wird deine Ju⸗ 
gend wie eines Adlers er⸗ 


neuert: — deine Jugend, 

Jugend unſers 
Herrn Jeſu des Geſalbt⸗ 
en, der von Todten er⸗ 
fanden, und zu den Himm⸗ 


d. i. die 


eln aufgefahren iſt.— Daz 
her ruͤhmt ſich bey eurer 
Empfaͤngnis die Kirche, 
daß alles das Feyerliche 
des alten Geſetzes auf den 
Anfang des chriſtlichen 
Geſetzes abziele, damit, 
wenn 


— — — — 


dieſes | 


— — A 


f 


t und 


einem 
en des 
iges, 
ehun 
| Anz 

wat 
Wort 
Gott 
dieſes 
Gott. 
t von 
bten: 
e Ju⸗ 
s er 


gend, 
inſers 


ſalbt⸗ 


L Ww | 


imm⸗ 


Da⸗ | 


eurer 
tbe, 
rliche 
f den 
lichen 
mit, 
un 


no noftro percipere, qui 
cum Patre et Spiritu fan- 
&o viuit et regnat Deus 
per omnia faecula faecu- 
lorum. Chorus x, Amen. 


Statim Presbyter fubdit « 


Dilectiſſimi nobis! ac- 
cepturi Sacramenta Rap- 
tiſmatis, et in nouam crea- 
turam ſancti Spiritus pro- 
creandi, fide, qua creden- 
tes iuftificandi eftis, con- 
cipite toto corde, et ani- 
mis veftris vera conuer- 
fatione mutatis ad Deum, 
qui mentium. veftrarum 


BALE 


wenn ihr am kuͤnftigen ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Oſter⸗ 
tage durch das Bad der 
Taufe wiedergebohren 
werdet, ihr auch nach dem 
Beyſpiele aller Heiligen 
verdienet, die getreue Ga⸗ 
be der Kindheit von Chri⸗ 
ſtus unſerm Herrn zu em⸗ 
pfangen, der mit dem Va⸗ 
ter und heil. Geiſte lebt 
und herrſchet von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. 
Der Chor antwortet: 
Amen. 


Der Prieſter ſetzet fos 
gleich hinzu: 
SGeliebteſte! die ihr das 
Sakrament der Taufe em⸗ 
pfangen und zu einer neu⸗ 
en Kreatur des heiligen 
Geiſtes wollet umgeſchaff⸗ 


en werden „ umfaſſet 
den Glauben, wodurch 


ihr werdet gerechtfertiget 
werden, mit ganzem Herz⸗ 
zen, und nahet mit wahr⸗ 
haft 


- illuminator eft, accedite: 

ſuſeipientes Euangelici 
Symboli Sacramentum à 
Domino infpiratum , ab 
Apoftolis ` inftitutum , 
cuius pauca quidem ver- 
ba fünt, fed magna my- 
fteria ; Sanctus etenim 
Spiritus, qui magiftris Ec- 
clefiae ifta dictauit, tali 
eloquio talique breuitate 
falutiferam - condidit fi- 
dem, vt, quod credendum 
eft vobis femperque pro 
fitendum , nec intelligen- 
tiam poflit latere, nec 
memoriam fatigare in- 
tentis itaque animis fym- 
bolum difeite , et quod 
vobis, ficut accepimus, 
tradimus, non alicui ma- 
teriae , quae corrumpi 
poteft, fed paginis cordis 
veftri adfcribite; confef- 
fio itaque fidei, quam fuf 
copiſtis, hoc inchoatur 
exordio : 


ER 


haft bekehrten Gemuͤthern 
zu Gott, der eure Seelen 
erleuchtet; nehmet das Ge 
heimniß des evangeliſchen 
Glaubens⸗Bekenntniſſes, 
welches der Herr ſeinen 
Apoſteln eingab, und dieſe 
zuſammenſetzten, auf euch; 
— Ein Glaubenbekennk⸗ 
nif, das wenige Worte, 
aber große Geheimniſſe in 
ſich begreifet; denn der 
heilige Geiſt, der es den 
Lehrern der Kirche lehrte, 
hat dieſen heilſamen Glaub⸗ 
en in ſolcher Rede, in ſolch⸗ 
er Kürze abgefaſſet, damit 
dasjenige, was ihr fuͤr alla 
zeit zu glauben und oͤffent⸗ 
lich zu bekennen haͤttet, 
weder die Faͤhigkeit eures 
Verſtandes uͤberſteigen, 
noch eure Gedaͤchtniskraft 
ſchwaͤchen möchte. — Ere 
lernet alſo mit Bedachte 
erwaͤhntes Glaubenbe⸗ 
kenntniß; ſchreibet dasſelbe 
nicht etwa auf eine ver⸗ 
gaͤngliche Materie, ſond⸗ 
ern 
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Hac praefatione expleta 
Presbyter cum miniſtris ad. 
ſcendit ad altare, et- canitur 
Symbolus graecus per iuuenes, 
et alter Symbolus 5 quibus ex- 
pletis Presbyter. defcendit. de 
altari per chorum ad pulpitum, 
et legat infra fcripta ad mo 
dum lectionum matutinalium. 


Haec Summa, nobis 
Dile&iffimi | fidei noftrae 
eft: baec verba funt Sym- 
boli non fapientiae huma- 
mae fermone facta , fed 
verae diuinitatis ratione 
difpofita ; quibus compre- 
hendendis atque feruan- 


ern in das Buch eures 
Herzens. Der Anfang des 
Bekenntniſſes eures ange⸗ 
nommenen Glaubens iſt 
folgender: ꝛc. 


Nach dieſer Vorrede 
ſteiget der Prieſter mit den 
übrigen Dienern auf das 
Altar, und wird das griech, 
iſche Glaubensbekentniß ſo⸗ 
wohl als das andere, das 
lateiniſche namlich, durch 
Juͤnglinge abgefungen. — 
Wonach der Prieſter vom 
Altare hinweg, den Chor 
hindurch an den tefepuft 
gehet, und lieft, was hier 
unten geſchrieben ſtehet / im 
Tone, in welchem die Fruͤh⸗ 
leſungen der göttlichen Tag, 
zeiten geleſen werden. 


Dieſes, Geliebte, iſt der 
Innhalt unſers Glaub⸗ 
ens, dieſes ſind die Worte 
des ganzen Glaubenbekent⸗ 
nniſſes: Worte, die nicht 
menſchlicher  Derftand , 
ſondern die unerſchaffe⸗ 
ne Weisheit des Aller⸗ 

hochſten 


dis nemo non idoneus, 
nemo nonaptus. — Hic 
Dei Patris & filii vna ae- 
qualitas pronuntiatur at- 
que poteftas. Hic vni- 
genitus Dei de Maria Vir- 
gine et Spiritu fancto fe- 
cundum carnem natus o 
ftenditur, Hic eiusdem 
crucifixio et fepultura , 
ac die tertia reſurrectio 
praedicatur. Hic adfcen- 
fio illius fuper coelos et 
confeflio eius in dextra 
paternae Maieftatis agno- 
{citur , venturusque ad 
iudicandos viuos et mor- 
tuos declaratur, Hic Spiri- 
tus fan&tusin eadem; qua — 
Pater-et Filius, Deitate in- 
difcretus accipitur, Hic 
poftremo. Ecclefiae vo- 
catio , peccatorum re- 
miſſio, et carnis refurre 
ctio perdocetur ; quae 
breuiflima plenitudo ita 
debet cordibus -veftris 
inhaerere, vt omni tem- 


pore praefidio huius con- 
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hoͤchſten ſelbſt zuſammen⸗ 
geſetzt und geordnet hat: 
die jedermann ganz leicht 
begreifen und behalten 
kann. — Hier wird eine 
gaͤnzliche Gleichheit Gott— 
es des Vaters und des 
Sohnes, eine und eben 
dieſelbe Macht, ſo beyden 
gemein iſt, oͤffentlich be⸗ 
kennet, und ausgeſproch⸗ 
en. — Pier wird der 
Eingebohrne des himm⸗ 
ſiſchen Vaters „ wie er 
durch Wirkung des heil. 
Geiſtes aus Maria der 
Jungfrau als Menſch ge⸗ 
bohren wurde, gezeiget. 
Hier wird die Kreuzig⸗ 
ung, die Begraͤbnis, die 
Auferſtehung vom Grabe, 
welche am dritten Sage 
geſchah, unſers vermenſch⸗ 
ten Gottes verkuͤndet. — 
Hier wird ſeine Auffahrt 
in Himmel, ſein verherr⸗ 
lichter Sitz zur Rechten der 
Majeſtaͤt des Vaters anz 


erkennet, und erklaͤret, daß 
er einſtens wieder komm⸗ 
en 


no 
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feſſionis vtamini : inuidta 
erim eft talium armorum 
poteftas, et contra omnes 
vobis infidias diaboli tan- 
quam bonis militibus 
profutura, ` Diabolus, 
qui hominem tentare non 
defiftit, munitos vos hoc 
Symbolo femper inueni- 
at, vt deuicto aduerfario, 
cui nunc renunciaftis, gra- 
tiam Domini incorruptam 
et immaculatam vfque in 
finem ipfo, quem confi- 
temini, protegente ferue- 
tis, vt, in quo peccato- 
rum remiflionem accepi- 
ftis, in eo gloriam refur- 
rectionis habeatis ; ergo, 
Dilectifimi |: praefatum 
Symbolum fidei catholi- 
cae in praefenti cognoui- 
ftis, nünc euntes edoce- 
mini, nullo mutato fer- 
mone; potens eft enim 
Dei mifericordia , quae et 
vos ad baptifmi fidem 
currentes perducat’, et 
nos, qui vobis myſteria 


en werde, zu richten die 
Lebendigen und die Todt⸗ 
en; — Hier wird der heil, 
Geiſt als eben der naͤm⸗ 
liche Gott, welcher der 
Vater und Sohn iſt, an⸗ 
genommen. Hier endlich 
wird die Berufung der 
Kirche, die Vergebung 
der Suͤnden, die Aufer⸗ 
ſtehung des Fleiſches an 
Tag gelegt. — Dieſes 
kuͤrzeſte, aber dem ohnge⸗ 
achtet vollſtaͤndigſte Be⸗ 
kenntniß ſoll tief in euren 
Herzen begraben bleiben, 
damit ihr Desfelben als der 
ſtaͤrkeſten Gegenwehre all⸗ 
zeit gebrauchen koͤnnet; deñ 
unuͤberwindliche Staͤrke 
iſt mit dieſen Waffen ver⸗ 
bunden, und dieſes Werk⸗ 
zeug wird gegen alle An⸗ 
fechtungen des béien Feind⸗ 
es immer den größten Mug. 
en fuͤr euch als gute Kaͤmpf⸗ 
er Jeſu Chriſti haben. — 
Der Satan, deſſen Ver⸗ 
ſuchungen, womit er den 
Menſch⸗ 


lum per ignem. — 


tradimus, vna vobifcum Menſchen angreifet, une 
ad regna coeleftia faciat abläßig find, fol euch im: 
peruenire per eum, qui merdar mit dieſem Schilde 
venturus eft iudicare vi des Glaubens bewaffnet 
uos et mortuos et fecu- finden; damit ihr die Gnade 


Gottes, wenn ihr den Sieg 
fiber jenen hoͤlliſchen Wi⸗ 
derſager, welchem ihr itzt 
entſaget habet, einmal 
werdet erfochten haben, all 
zeit unverletzt und unbeflekt 


bis an das Ende eures Leb- | 
ens unter dem Schutze des⸗ 
jenigen, den ihr befennet, 


bewahret; damit ihr auch 
einſtens in jenem, in welch⸗ 
em ihr Nachlaß eurer 
Suͤnden erhalten habet, 
zur Glorie der Auferſteh⸗ 
ung gelangen moget, — 
Ihr habet nun, Geliebte! 
gemeldtes Glaubensbe⸗ 


kenntniß gegenwaͤrtig ver⸗ 
nommen: gehet demnach 


von hinnen, lernet dasſelbe 


ohne die geringſte Veraͤn⸗ 
derung vom Worte zu 
Worte, ſo wie es euch vor⸗ 
geſagt wurde; denn mécht, 
19 
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His expletis Diaconus. di- 
cat: State cum filentio, 
audientes intente ! Dein 
Presbyter legat fequentia, vt 
iam fupra, 


Dominus et Saluator 
nofter lefus Chriftus in- 
ter coetera facra praece- 
pta difcipulis fuis peten- 
tibus , quemadmodum o- 
rare deberent, non folum 
formam orationis concef- 
fit5 verum etiam, qua 
mente et puritate preca- 


ig und groß iſt die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, die ſo⸗ 
wohl euch, die ihr zum 
Glauben der Taufe eilet, 
gluͤklich leiten, als aud) 
uns, die wir euch die Ge⸗ 
heimniſſe desſelben erklaͤr⸗ 
en, mit euch zum Reiche 
des Himmels verhilflich 
ſeyn wolle durch jenen, der 
kommen wird zu richten die 
Lebendigen und die Todt⸗ 
en, und die Welt durch 
das Feuer. 

Nachdem dieſes geſcheh⸗ 
en ift, fagt der Diakon: 
Stehet ſtille, ſeyd auf⸗ 
merkſam! — Alsdenn lieft 
der Prieſter folgendes, wie 
oben geſagt ward. 

Jeſus Chriſtus, unſer 
Hert und Heiland, hat fein 
en Juͤngern, da ſie ihn 
fragten, wie ſie bethen 
muͤßten, nicht nur die Art 
des Gebethes ertheilet; 
ſondern noch uͤber dieſes 
denſelben gezeiget, mit 


welcher Reinigkeit des 
$ Geiſt⸗ 
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rentur, oftendit: vt in 
praefenti facra lectio de- 
morfirabit Tu autem 
cum orabis,* intra in cu- 
biculum, ct claufo oftio 
ora Patrem tuum: cubi- 
culum, quod nominat, 
non ocultam domum o- 
flendit, fed cordis noftri 
fecretum, i.e, vt a mala 
cogitatione pectus no- 
ftrum miftica fidei claue 
claudamus, ac labiis clau- 
fis incorrupta mente Deo 
loquamur: Deus enim no- 
Der fidei non vocis audi- 
tor eft: ergo vnde fermo 
eft, i. e. fapientia Chriftus 
Dominus nofter harc g- 
rationem nos docuit, vt 
ita oremus: Pater nofter, 
qui es in coelis: Haec 
libertatis vox eft et ple- 
na fiducia, ergo nobis his 
moribus. eft viuendum, 
vt et fili Dei et fratres 
Chrifti effc poflimus ;nam 
Patrem fuum Deum qua 


Matth. 6. 6. 


Geiſtes ſie ihre Gebethe 
verrichten folten: — welch⸗ 
es gegenwartig die heilige 
Vorleſung darthun wird. 
Du aber, wenn du bethen 
willſt, geh in deine Kamm⸗ 
er, und bitt hey verſchloſſ⸗ 
ener Thuͤre deinen Vater: 
dieſes innere Gemach, fo 
Chriſtus nennet, iſt nicht 
etwa ein verborgener 

Winkel eines materiaͤlen 
Hauſes: es iſt dieſes das 
Innere unſeres Herzens, 
das iſt: wir ſollen unſere 
Gemuͤther mittelſt des 
geiſtlichen Schluͤſſels ein⸗ 
es lebhaften Glaubens ge⸗ 
gen alle boſe Gedanken ver⸗ 
ſchlieſen: wir ſollen mit ge⸗ 
ſchloſſenen Lippen, mit ver⸗ 
ſammeltem, unzerſtohrt⸗ 
em Geiſte zu Gott dem All⸗ 
maͤchtigen reden: denn er 
unfer Herr und Gott merk 
et nicht auf die Worte, 
er ſieht auf den Glauben 
(womit der Bethende zu 

ihm 


bethe 
velch⸗ 
eilige 
wird. 
ethen 
imm- 
hloſſ⸗ 
ater: 
b, fo 
nicht 
gener 
riaͤlen 
das 
sens) 
inſere 
des 
ein⸗ 
18 gez 
| Derz 
it gez 
f ver⸗ 
ohrt⸗ 
1 All⸗ 


n er 


nerk⸗ 
orte, 
Mbit 
ye zu 
m- 


FIER 


temeritate praefumit di- 
cere, qui ab eius volun- 
tate- degenerat ?' Vnde 
vos, Dilectiffimi! dignos 
exhibete adoptione diui- 
na: quoniam fcriptum eft: 
Quotquot autem credi- 
derunt in eum, dedit eis 
poteitatem, filios Dei fie- 
rl Sarncificetur nomen 
tuum: non quod Domi- 
nus noftris ſanctiflcetur 
orationibus, qui ſemper 
ſanctus eſt; ſed petimus, 
vt nomen eius fanctifice- 
turin nobis: vt qui in 
baptifmate fan&tificamur, 
in eo, quod effe cepimus, 
perſeueremus. 

Adueniat regnum tu- 
um: Deus namque no- 
ſter quando non regnat, 
maxime cuius regnum eft 
immortale? Sed cum di 
cimus : adueniat regnum 
tuum, regnum eius peti- 
mus aduenire a Deo no- 
bis promiffum , Chrifti 
fanguine et paflione quae- 
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ibm ffebet). Derowegen 
hat uns das ewige Wort 
Gottes die unerſchaffene 
Weisheit Jeſus Chriftus 
folgendes Gebeth gelehret, 

und uns alſo zu bethen ge⸗ 
botben: — Vater unfer, 

der du biſt in den Himmeln: 
— Worte, fo die Frey⸗ 

heit eines Kindes Gottes 

in fich faffen, unb voll deg 

Vertrauens find. _ Wir 
muͤſſen alfo ſolche Sitten 
von uns bliken laſſen, die 

uns zu wuͤrdigen Kindern 
Gottes, und Brüdern Yee 

ſu Chriſti machen; denn 

Gott den Allerhoͤchſten 

ſeinen Vater nennen, und 

ſeinem heiligſten Willen 

ſich nicht gleichfoͤrmig in 

ſeinen Sitten zeigen, welch 

eine Vermeſſenheit iſt dieſ⸗ 

es nicht? Beweiſet euch. 

Geliebteſte! demnach der 

göttlichen Kindſchaft wuͤrd⸗ 

ig: denn es ſtehet geſchrieb⸗ 

en: Aber allen denjenigen, 

die an ihn glaubten, gab 

2 er 
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fitum. Fiat voluntas tua, 
ficut in coelo et in terra : 
ie. in eo fit voluntas 
tua, vt, Quod tu vis in 
coelo , hoc nos in terra 
pofiti irreprehenfibiliter 
faciamus, Panem no- 
ſtrum quotidianum da no- 
bishodie, Hic fpriritalem 
cibum intelligere: debe- 
mus, Chriftus enim panis 
nofter eft, qui dixit: Ego 
ſum panis vipus, qui de 
coelo defcendi, quem 
quotidianum dicens, ita 
nos femper immunes 
praecipit effe peccati, vt 
digni fimus coeleſtibus 
alimentis. - Et dimitte 
nobis debita noftra , fi- 
cut et nos dimittimus de- 
bitoribus noftris. Hoc 
pa&um eft, fignificans , 
non nos aliter peccato- 
'rum veniam poffe pro- 
mereri, nifi prius nos in 
nobis delinquentibus aliis 
veniam relaxemus, ficut 
in Euangelio Dominus 


er die Macht, Kinder Gott- 
es zu werden. — Geheil⸗ 


iget werde dein Name: | 


nicht zwar, als wuͤrde der 
an ſich ſchon allzeit heilige 
Gott durch unſere Gebethe 
geheiliget; ſondern wir be⸗ 
gehren in dieſer Bitte: der 
Name des Herrn moͤge in 
uns geheiliget werden: da⸗ 
mit wir, die wir ſchon vor⸗ 
hin in der heil. Taufe ſind 
geheiliget worden, auch 
nachher bis an das Ende 


in der Heiligkeit, die wir 


empfangen haben, beharr 
en mogen. 


Zukomme uns dein 


Reich: — denn unter Here 
und Gott, wann ſoll die Zeit 
ſeyn, wo er nicht herrſche: 


beſonders da ſein Reich 


ewig, unſterblich ift? Alb 
ein da wir ſagen: Zukomme 


dein Reich: ſo begehren wir 
von Gott, daß uns ſein 


Reich, welches er uns ver⸗ 


ſprochen und Jeſus Chri⸗ 


ſtus durch ſein heiliges 
Syst 
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nofter dicit: * Nifi dimi- Blut und Leiden erworb⸗ 


ſeritis peccata homini- 


bus, nec Pater vefter di-, 


mittet vobis peccata ve- 
fra. Et ne nos inducas 
in tentationem : i. e. ne 
nos patiaris induci ab eo, 
qui nos tentat , prauitatis 
authore , nam Scriptura 
dicit: **. Deus enim in- 
tentator malorum eft; 
diabolus vero eft tenta- 
tor, ad quem euincendum 
Dominus dicit: Vigilate, 
et orate, ne intretis. in 
tentationem. Sed libe- 
ra nos a malo. Hoc ideo 
ait, quia dixit Apoſtolis: 
*** Nefcitis;quid opor- 
teat orare; vnde Deus 
omnipotens ita a nobis 
orandus eft, vt quidquid 
humana fragilitas cauere 
non praeualet, hoc ille 
propitius nobis conferre 
dignetur per lefum Chri- 
ftum Dominum noftrum, 
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* Marc. 11. ## Iacob.t. 13. ** ad Rom. g. 26, 
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en bat, möge zu Theile 
werden. — Dein Wille 
geſchehe, wie im Himmel, 
alſo auch auf Erden: — 
d. i. In dieſem geſchieht 
dein Wille, daß, was du 
willſt im Himmel, wir hier 
auf Erden untadelhaft, 
richtig vollbringen. Unſ⸗ 
er taͤgliches Brod gieb uns 
heute: — Wir verſtehen 
hier nicht eine leibliche, 
ſondern geiſtliche Speiſe: 
denn Chriſtus iſt unſer 
Brod, welcher fagte: Ich 
bin das lebendige Brod, 
welches vom Himmel ge⸗ 
ſtiegen ift: — und da er 
es das lebendige Brod 
nennet, ſo will er, daß wir 
immer von Suͤnden frey, 
und eben dadurch dieſer 
himmliſchen Speiſe wuͤrd⸗ 
ig ſeyn follen. — Und verz 
gieb uns unſere Schulden, 
gleichwie wir vergeben 
3 un 


qui viuit et regnat cum unſeren Schuldnern: — 


Deo Patre omnipotente Dieſes ift ein feyerlicher 
et Spiritu fan&o per fe- Vertrag mit Gott, Fraft 


cula feculorum, Amen. 


Defen wir nicht anderſt 
Vergebung unſerer Suͤnd⸗ 
en erhalten konnen, als 
wenn wir zuvor unſer⸗ 
en Naͤchſten das, was fie 
geſuͤndiget haben, vergeb⸗ 
en: — gleichwie der Hert 
in dem Evangelium ſagt: 
Wenn ihr nicht den 
Menſchen ihr Suͤnden ver; 
geben werdet, fo wird quid) 
euch euer Vater die eurig⸗ 
en nicht vergeben. — Und 
fuͤhre uns nicht in Verſuch⸗ 
ung — d. i. Laß nicht gu, 
o Herr! daß wir von jen⸗ 
em, der uns verſuchet, und 
der Urheber aller Bosheit 
iſt, verſucht werden; denn 


die Schrift ſagt: Gott 
ver ſuchet nicht zur Sünde; | 


aber der Satan reizet zum 


Boͤſen, welchen zu beſieg⸗ 
en der Herr warnet: 
Wachet, und bethet, da⸗ 
mit ihr nicht in Ver uch⸗ 
ung 
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His expletis Diaconus di- 
eit: State cum filentio., 
audientes intente. Sacer- 
dos dicit : 

Audiftis, Dile&iffimi ! 
orationis Dominicae fan- 
éta myfteria? nunc eun- 
tes ea veftris cordibus in- 
nouate, vt ad exorandam 
ac percipiendam Dei mi- 


3 


ung falle. — Sondern 
erloſe uns von dem Uebel: 
— Diefes fagt Chriſtus 
deswegen weil er zu ſein⸗ 
en Apoſteln ſprach: Ihr 
wiſſet nicht, was ihr be⸗ 
gehren ſollet; deshalben 
muͤſſen wir Gott den All⸗ 
maͤchtigen alſo bitten, daß 
was unſere menſchliche Ge⸗ 
brechlichkeit nicht verhuͤten 
kann, er der Herr uns 
gnaͤdig ertheilen wolle 
durch Jeſum Chriftum unf- 
ern Herrn, der mit Gott 
dem allmaͤchtigen Vater 
und dem heil. Geiſte lebet 
und regieret in alle Ewig⸗ 
keit, Amen. 

Nachher ſagt der Dia, 
kon: Stehet ſtille, und 
hoͤret aufmerkſam zu. Der 
Prieſter ſpricht: 

Ihr habet nun, Geliebt⸗ 
eſte! die heiligen Geheim⸗ 
niſſe des Gebethes des 
Herrn gehoͤret: fo: gehet 
demnach von hinnen, und 
erneueret dieſelben mehr⸗ 
4 malen 


fericordiam perfecti in 
Chrifto effe poſſitis: po- 
tens eſt Dominus Deus 
noſter, vt et vos, qui ad 
fidem curritis, ad laua. 
crum regenerationis per- 
ducat, et nos, qui vobis 
myfterium fidei catholi- 
cae tradidimus , vna vo- 
bifcum ad coeleftia reg- 
na faciat peruenire, qui 
viuit et regnat cum Deo 
Patre et Spiritu fanéio 
per omnia fecula feculo. 
rum. 

Chorus vefpondet : 


Amen, 


His expletis: Sacerdos. ve- 
deat ad altare: et legitur E- 
uangelium feriale , et peragi- 
tur Miſſa ordine fuc. 


malen in eueren Herzen, 
damit ihr zur Erfichung 
und Erhaltung der Barm⸗ 
herzigkeit Gottes voll⸗ 
kommen in Chriſto ſeyn 
moͤget: Gott unſer Herr 
ift maͤchtig genug, ſowohl 
euch, die ihr nach den 
Glauben voll der Sehn⸗ 
ſucht trachtet, zum Bade der 
Wiedergeburt zu fuͤhren, 
als auch uns, die wir euch 


das Geheimniß des katho⸗ 


liſchen Glaubens gelehret 
haben, mit euch zum Reiche 
des Himmels zu bringen, 
welcher lebet und regieret 
mit Gott dem Vater und 
dem heil. Geiſte in Ewig⸗ 
keit. 
Der Chor antwortet: 
Amen. 


Nach dieſem kehret der 


Prieſter zum Altare zuruͤke: 
es wird das Evangelium 
desſelben Tages geleſen, und 
die Meſſe nach ihrer Orb 
nung vollendet. 
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Namen der Summiſſarien, die diefes Officium 
gehalten haben, und auf dem Umſchlag 


1523, 
1524. 


4 4 
1567. 
159 I. 
1601, 
1607. 
1608. 


1609. 
1610. 
1611. 
1612. 
1614. 
1615. 
1616, 
1617. 


1618. 
1619. 


1620, 
1621, 
1622. 
1623, 


eingeſchrieben ſtehen: 

Heinrich Hofmann, zur Zeit Sumiſſarius. 

Der nämliche, Dart toreng Heidenreich, Sum; 
miſſarius. 

J. T. Simon, pro tempore. 

Wolfgang Inſelkamer. 

den 27 ten Marg, der naͤmliche. 

den Aren April, der vorige. 

Georg Lang, ſtatt Wolfgang Inſelkamers. 

ben roten März, Thomas Janus, aus Ofter- 
burg, in der alten Mark Brandenburg. 

den roten April, Erhard Molitor, von Kronach. 

der naͤmliche fuͤr Wolfgang Inſelkamer. 

Thomas Janus, der ſchon oben genannte. 

Georg Lang, Summiſſarius, Senior. 

Thomas Janus, Subſenior. 

Erhard Molitor. 

Mathias Loͤhelein, den 16ten März. 

Thomas Janus, den gten März, das 4temal, 
wo er die Worte beyſchrieb: Laus Deo, 
Virginique Matri Mariae. 

Erhard Molitor, Gart Georg Lang. 

den 13ten Marz, Albert Graf, Summiſſarius, 
für Mathias Höhelein. 

der naͤmliche, fuͤr ſich ſelbſt. 

Michael Rephun. 

Johannes Hagen, das er(temaf. 

Michael Rephun. 

$5 1623. 


1628. den sten April, Erhard Molitor. 
529. Wolfgang Fiedler, von Steinach. 
163 1. Erhard Molitor, den zten April. 


Unter die merkwuͤrdigen Vorfaͤlle zaͤhle ich jenen 
allgemeinen Bittgang unſerer Vaterſtadt, der ben 14ten 
September 1573 in der oberen Pfarrkirche gehalten 
wurde. Theurung, Hungersnoth und verderbliche Witt, 
erung brüften damals unſere Vaterſtadt, und die Noth 
lernte, wie allezeit, beiben und zu Gott flehen. Bey 

oco Menſchen verſammelten fich zu einer feyerlichen 
Prozeſſion in die Kirche der goͤttlichen Mutter. Es 
war eine ſolche Menge des Volkes, daß die Kirche das, 
ſelbe nicht faſſen konnte. “ Geiftliche und Weltliche, 
„Edle und Unedle, Obrigkeiten und Unterthanen, Reiche 
„und Arme, Junge und Alte riefen in der Kirche und 
„vor allen Thuͤren zu ihrem Gott,“ wie die Worte in 
der Predigt ſind, die der damalige bambergiſche 
Weihbiſchof Jakob Feucht über die Stelle des Pro, 
pheren Aggaͤus (erſtes Kapitel 5. 6. 8. 9. 10 B.) hielt: 
Habet Acht auf eueren Lebenswandel. Ihr habt 
viel ausgeſaͤet, und wenig eingebracht: ihr habt 
fiel Speiſe genoſſen, und euch nicht geſaͤttiget; viel 
getrunken, und den Durſt nicht vollkommen ge⸗ 
loͤſchet: ihr habt euch bedeket, und nicht erwaͤrm⸗ 
et. Der ſich Geld erarbeitet hat, ſtekte es in ein⸗ 
em löcherichten Beutel. Gebet auf die Berge, und 
füͤhret Holz her: bauet den Tempel, und er wird 
mir angenehm ſeyn: ich werde mich in ihm verherr⸗ 
lichen, ſpricht der Herr. Ihr warfet euer Aug 
auf den Gewinn, und, ſehet, ihr habt Verluſt ge 
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litten: ihr truget allerley in euer Haus, und ich 
habe es wie ein Sturmwind verwehet: Warum? 
Weil mein Haus verlafen ift, und ein jeder aus 
euch nur in fein Haus läuft. Deswes gen blieb der 
Himmel gefehloffen ; und gab keinen Thau: und die 
Erde blieb geſchloſſen ‚und gab ihre Gewaͤchſe nicht 
2€. In welcher er die fünf fuͤrnehmſten Urſachen ers 
Harte, warum Gott unfer Vaterland mit feiner Straf⸗ 
ruthe heimſuche, und die Art zeigte, wie dieſelbe mie: 
derum abzuändern, und der Segen des Himmels zu 
erhalten fey: welche Predigt in 5 kurze Predigten abs 
getheilt, zu Koͤlln im Jahre 1574 in Druk gegeben 
ward. 


Dieſer naͤmliche Weihbiſchof taufte an dem neuen 
Jahrstage 1577 zween Juden in der oberen Pfarr⸗ 
kirche, die er auch zugleich firmte: bey dieſer Gelegen; 
heit ließ dieſer eifrige Biſchof einen oͤffentlichen Wider⸗ 
ruf zu Bamberg im Druk ausgehen, in welchem die 
Urſachen ihrer Bekehrung zum chriſtlichen Glauben, 
und ein kurzer katechetiſcher Unterricht in den Glaub⸗ 
enswahrheiten vorkamen. Der Vorgang wird in dem 
Eingange dieſes Werkes alfo beſchrieben: Hierauf 
wurde bedaͤchtlich beſchloſſen, daß fie am neuen Jahrs; 
tage des folgenden 77 ten Jahres in unſerer Lieben Frau 
Pfarrkirche zu Bamberg ſollten getauft werden. Als 
nun dasſelbige Feſt vorhanden war, giengen ſie beide 
mit brennenden Fakeln, vom Fuße an bis zur Scheitel 
des Hauptes weis gekleidet, in oͤffentlicher Prozeſſion 
um St. Martins Pfarrkirche, blieben folgends alſo 
kniend in der Kirche vom Anfange der heil. Mefe bis 
zum 
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zum Ende derſeſben. Um 12 Uhr desſelben Feſttages 
giengen fie abermalen mit brennenden Fakeln, und weis 
gekleidet, aus dem fuͤrſtlichen Hofe in unſerer Lieben 
Frau Pfarrkirche, dabey die fuͤrſtlichen, praͤlatiſchen und 
andere Perſonen von Adel, die fid) zu Patrinen bes 
williget hatten, geweſen, und ordentlich gleichſam als in 
einer Prozeſſion, mitgefolget ſind. Als man in die 
Kirche kam, wurde erſtlich die Beyſtehung des heiligen 
Geiſtes mit dem ehriſtlichen Geſange: Veni fan&e 
Spiritus etc, durch die Orgel und Geſang knieend 
angerufen. Hierauf wurde eine kurze Predigt gehalt, 
en, und die Abhandlung auf dem Geruͤſte, welches 
hiezu in der Mitte der Kirche aufgerichtet war, und mots 
auf die Patrinen ſaſſen, alſo angefangen: Frage. Wie 
willſt du peifen? Antwort: Vitus Johannis re. 


Dieſer naͤmliche Weihbiſchof, der durch Ging poles 
miſchen Schriften und durch ſeine Poftila catholica 
oder katholiſche Auslegung aller ſonntaͤgigen Evangelien 
fich bekannt gemacht bat, predigte öfters in unſerer Pfarr⸗ 


kirche, wie die ro Predigten vom Ablaße zum Beweiſe 


find, die zu Koln 1575 gedrukt wurden, und den Titel 
führten: Zehen chriftliche Predigten vom Ablaſſe xc. 
zum Theile zu Bamberg, in unſerer sieben Fr. Pfarre 
kirche in gemeinen Prozeſſionen gepredigt ꝛc. durch Sas 
Fob Feucht, Weihbiſchof zu Bamberg, der heil. Schrift 
Lehrer. 


Auch jenes halte ich der Bemerkung wuͤrdig, was 


in dem Taufbuche im Jahre 1609 an dem ꝛ2ten Julius 

eingeſchrieben ſtehet, welcher der Erwaͤhlungstag des 

Johann Gottfried von Aſchhauſen war, an welchem 
Tage 
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Tage diefer neu erwaͤhlte Fuͤrſt unb Biſchof von einem 
Burger, Kaſpar Schnupp zur Pathenſtelle gebethen 
wurde, die ber Neuerwaͤhlte nicht nur gnaͤdigſt anc 
nahm, ſondern feinen Kanzler Karl Vaſolt ſchikte, der 
das Kind zur heiligen Taufe halten, unb ihm den Na⸗ 
men Heinrich wegen unſerm heiligen Stifter beylegen 
mufte. Wie edel iff diefer Zug, der uns die Bers 
ehrung Gottfrieds gegen unſeren heil. Stifter, und gus 
gleich ſeine Herablaſſung gegen einen Burger zeiget! 
Die zoger Jahre des 17ten Jahrhunderts find, 
wie für Deutſchland, alfo auch für unfer Vaterland un; 
vergeßlich: im Jahre 1652 geſchah der erfte Einfall der 
ſchwediſchen Truppen in unſer Vaterland. Hoͤchſtadt 
war ber erſte Ort**, den dieſelben einnahmen. Den 
ııten Februar. Mittags um 12 Uhr des naͤmlichen 
Jahres ruͤkte der Feldmarſchall Guſtav Horn mit einer 
Armee von 12 tauſend Mann vor Bamberg, die er an 


dem nämlichen Tage, nach einer kurzen Gegenwehr, 


Nachts um 11 Uhr einnahm, und bis ben oten Marg 
beſetzt hielt, da er von dem kaiſerlichen General Tillt 
nicht ohne Verluſt wiederum vertrieben wurde. 


Im Jahre 1634 war unſere Vaterſtadt abermal 
mit dieſen Kriegsvoͤlkern beſetzt, wo in der Bruders 
ſchafts. 

* 90. lulii Cafparus Schnupp und Helena Reuerendifs, et 
Illuſtr. Princeps Ioannes Godefridus ab Afchhaufen Epifc, 
Bamb. in ipfo die Ele&ionis leuauit pro ipfo ex S: fon- 
te baptifmatis Cancellarius D. Carolus Vafolt, I. V. D, 
et vocatur Infans Henricus ppr. fundatorem Dioec. S. 
Henricum, 

* Samuel Pufendorf de rebus Suecicis Lib. IV. 
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ſchafts Rechnung von 1633 bis 34 diefe Worte ange. 
merkt find: + Dieweilen diefe Zeit úber die ſchwediſchen 
„Obriſten Herrn Feldmarſchalk Groff, Johan Phillips 
„Graz * und Herr Generalmajor Georg von Ußlar 
„neben anderen Obriſten und hohen Officiven mit ihrem 
„Kriegsvolk allhier gelegen, und die Feſtung Vorcheimb 
„belagert, die Stadt Bamberg und das ganze Land heft. 
wig betvanget, daß alfo der herrliche Gottesdienſt und 
„die ſchoͤnen Umgange nicht foleniter haben koͤnnen ges 
„halten, ſondern dieſelben eingeſtellt verbleiben muffen. ,, 


Schon im Jahre 1607 unter der Regierung Sos 
hann Philipp von Gebſatel wurde die Pfarrkirche er, 
neuert, wie die Innſchrift auf dem Hohenaltar auf der 
Epiſtelſeite ſagt; worfhn aber diefe Erneuerung beſtund, 
wird nicht gemeldet. Im Jahre 17 12 erhielt die jetzige 

Pfarr⸗ 

* Von dieſem Gratz wird in der Merianiſchen Topographie 
Frankens bey dem Worte Vorcheim gemeldet: Es hielt 
der ſchwediſche Feldmarſchall Gratz diefe Stadt blofitet... 
Als er wegen Anzug der Kaiſerlichen auf Noͤrdlingen vor 
ſelbiger Schlacht von dannen abgefodert wurde, ſeind die 
Vorcheimer ausgefallen.... Beſagter Gratz ifl ben Tag 
vor der gemeldten Schlacht mit den in Franken gelegenen 
Voͤlkern bey der Hauptarmee angekommen. Er ward aber 
in dieſer Schlacht gefangen, und Anno 35 zu Wien mit 
dem Schwert gerichtet. 


Die Urſache dieſer Hinrichtung giebt Pufendorf an, da er im 
Eten Buche ſchreibt: Inter infignes captiuos erant.. 
Cratzius Campi Mareſchallus, cui ea captiuitas ob de- 

fertum quondam Bauerum eapite luenda. 
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ange, Pfarrkirche jene Verzierung, die wir amoh vor Aug, 
iſchen en haben. x Johann Philipp Freyherr von und zu Frank, 
hillipg enſtein, Kanonikus, Kantor und Jubilaus des bobert 


Ußlar Domſtifts war der große Gutthaͤter, der mic vielen Koͤſt, 
ihrem en dieſer Kirche Zierde und Anſehen gab. Das Langs 
heimb haus hatte eine Deke von Holz, die blau gemahlet/ und 


heft, mit vergoldeten Sternen beſetzet war, die Saulen war, 
t und en rund, und die Einrichtung nicht in gehöriger Ord⸗ 
n ges nung; Pieter wohlthaͤtige Herr aber ließ das Gewoͤlb 
fen. mit Lattenwerk verferrigen , unb dasſelbe mit Stukatur⸗ 


Arbeit und Gemälden zieren, die Säulen vergrößern, * 
g On in 4 Eke abänderen, und die ganze Kirche verherrlichen. 


Je eh Lothar Franz, Churfürſt zu Mainz und damaliger 


: T Fuͤrſt zu Bamberg ließ ben hohen Altar in der Mitte 
E der Kirche abbrechen, und 1714 den jetzigen Altar in 
1 dem Chore ganz neu errichten, um die Zierde der Kirche 
t 5 


vollkommener zu machen. 


'apbit Von fangen Jahren her wurde eine feyerliche Pro⸗ 
hielt zeſſion mit dem Hochwuͤrdigſten am Sonntage nach 
et... Marien; Himmelfahrt von unſerer Pfarrkirche nach St. 
n vor Martin ausgefuhrt, bey welcher das Gnadenbild mit 
id die großer Pracht unter einem fo großen Zulauf Inwohn⸗ 
| Tag | er und der Auswärtigen mitgetragen wurde, daß vier, 
genen fünf und noch mehrere Tauſende Menſchen bey dieſem 
aber Bittgange gejdblet wurden. Im Jahre 1717, in 
n mit welchem Zeitlaufe ein zahlreiches Heer der Tuͤrken der 
Chriſtenwelt die augenſcheinlichſte Gefahr drohete, hielt 

der damalige Statthalter Bambergs in Abweſenheit 

des Ehurfürften Lothar Franz für heilſam, ja not; 
: de wendig, dieje loͤbliche und gewöhnfiche x mit 

deſto 


er im 


deſto größerer Feyerlichkeit und größerem Eifer zu halt, 
en, je gefährlicher die damaligen Zeitlaͤufe waren. Er 
ließ alſo nicht nur die Buͤrger und Einwohner von Haus 
zu Hauſe zu dieſer Prozeſſion berufen, ſondern auch die 
Regular, Geiſtlichen zu derſelben einladen, daß fie als 
Mitglieder der Stadt und des ganzen gemeinen Ref 
ens mit vereinigtem Gebethe den ſtarken Arm Gottes 
anflehen folten: welche Bittprozeſſion damals beſonders 
zahlreich war.“ Dieſer Umgang wird annoch in den 
itzigen Zeiten an dem naͤmlichen Sonntage mit der grof 
ten Feyerlichkeit unter Begleitung der Regular, Geiſt⸗ 


lichkeit und des zahlreichen Volkes begangen. 


Im Jahre 1760 wurde die Pfarrei Aurach erridy | 
tet, und die anliegenden Dorfſchaften dahin gezogen. 
Der daſelbſt aufgeſtellte Pfarrer , den ein zeitlicher 
Oberpfarrer praͤſentirt, muß jahrlich an dem Feſttage 

tarien, Himmelfahrt feine Pfarrgemeinde in einer 
Prozeſſion nach Bamberg führen , und das erfte Drey 
ſigeramt halten, um diefe Pfarrkirche, wohin jene Dorf, 
ſchaften durch ſo viele Jahrhunderte eingepfarrt waren, 
als die Mutterkirche dieſer neuen Pfarrei anzuerkennen. 


Zum Schluſſe ſetze ich einen Auszug aus einem 
Manuſkript des 15ten Jahrhunderts bey, welches die | 
Aufſchrift hat: Ordo ad intronizandum Bambergae 
Epiſcopum nouiter electum, vulgo des Einreitens 
quondam per Clerum et populum óbferuatus, in 
welchem der Einzug des neu erwahlten Biſchofes Hein 
rich aus dem Geſchlechte Groß von Trokau, der im 

Jahre 


* Ferdinandus de Signoribus in Romana Curia Aduocatus. 


u halt, = 5 ; 
Er Jahre 1487 am Vorabende Marlen, Lichtmeſſe zum 


SC Biſchofe ermábfet wurde, befihrieben wird. In der oren 
id) die Zahl koͤmmt die Stelle vor, welche die obere Pfarrei 
fie als angeht: Cum venerit circa vicum 8. Laurentii ſtet 
Weſ⸗ Plebanus ecclefiae B, V. Mariae cum fociis et papu- 
Gottes lo, fufcipientes cum reuerenter cum afperfione et 
onders | thurificatione, --- quam cito ipfam viderint can- 
in den tando: Sancta Maria fuccurre etc, Das iſt: Wenn 
r groß, der Neuerwaͤhlke gegen den Hof des heil. Lorenz (der 
Geiſt, in der Burg lag) im Anzuge iſt, ſoll der Pleban der 
Kirche der heiligen Jungfrau Marien mit feinen Ges 
ſellen und dem Pfarrvolke daſtehen, mit Ehrfurcht den— 
d | ſelben mit Beſprengung des Welhwaſſers und Nauchs 
liche werke empfangen, a fo bald ſie ihn erbliken, anftimms 
tage | en: Heilige Maria! komm zu Hilfe e 
"Sa u. Kapitel. 
Dorf. Verzeichniß der Oberpfarrer dieſer Kirche. 
waren / 
kennen. Vorzüglich (t es Ehre für die obere Pfarrkirche, 


| durch mehrere Jahrhunderte aus bem Schoofie ein, 
| einem es hochwuͤrdigen Kapitels unſers kaiſerlichen Dom⸗ 
hes die ſtifts feine wuͤrdigſten Oberpfarrer erhalten zu haben. 
bergae Wie glänzend ift die Reihe jener Männer, die im nach, 
reitens“ ſtehenden Verzeichniſſe vorkommen, unter welchen ein 
us, in | Johannes aus dem Geſchlechte von Egloffſtein zur In⸗ 
8 Hein, fel und zum Herzogshute nach Würzburg berufen wurde, 
der in Vitus von Würzburg, Johann Philipp von Gebſattel, 
ahre Melchior Otto Voit von Salzburg den biſt gt 
Stuhl zu Bamberg beſtiegen. Welche Verehrung ift 

G 


igcatus, A^ 
Dam, 


Bamberg diefer feiner fruchtbaren Mutter ſchuldig, die 
hne aufzeiget, welche durch Heiligkeit des Lebens 
auf ben Altaͤren glänzen, die den erften Stiftern Deurfch, 
landes, den Erzbißthuͤmern Mainz, Koͤlln und Trier 
Erzbiſchoͤfe und Churfürften , Augſpurge, Eichſtaͤdt, 
Magdeburg, Minden, Paderborn, Regenſpurg, Salz; 
burg, Speier, Straßburg und? Wuͤrzburg Erzbiſchoͤfe 
und Biſchoͤfe gab. Wer wuͤnſchet nicht mit mir, aus 
annoch afteren Zeiten nicht nur die Namen, fonbetn auch 
die edlen Werle jener Manner zu wiflen, die dieſer Pfarr; 
kirche vorſtunden. Der eier wird fid) aber ſchon 
mit dem begnuͤgen muͤſſen, was nicht ohne Muͤhe ge⸗ 
ſammelt wurde. 


Das Recht, einen zeitlichen Oberpfarrer zu ernenn, 
en, koͤmmt dem Biſchofe unſerer bambergiſchen Kirche 
zu wie aus dem Kollationsbriefe für Otto von Egloff, 
fein vom Jahre 1402 zu erſehen iſt / wo es heißt: Va. 
cante itaque nuper Ecclefia parochiali ſanctae Mariae 
Bambergenfi , cuius Collatio, Prouifio et quaelibet 
alia difpofitio ad nos noftrosque fucceffores bam. 
bergenfes Epifcopos dignofeitur. pertinere, Ehe id) 
zum Verzeichniſſe ſelbſten ſchreite, find einige Bemerk, 
ungen nothwendig. 1) Das Jahr, in welch hem die 
Ernennung geſchah, ließ ſich bey im ehreren Oberpfarr⸗ 
ern nicht beſtimmen, weil die Urkunde der Kollation 
oder Inveſtitur abgieng, und nur aus anderen Urkund⸗ 
en, als Stiftungsbriefen, inns und Kaufbriefen, 
Matrikeln, Rechnungen, Praͤſentationen und anderen 
verlaͤſigen € Quellen mußten berausgezo ogen werden. Bey 
dieſen ſetze ich die runde Zahl an, welches gleich bey den 
erſten dieſer Herren Statt hat. 2) 
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2) Lang nahm ich einen Anftand, Albert, der in der aͤlt⸗ 
eſten Urkunde der Pfarrregiſtratur vor oͤmmt, und iti ders 
ſelben Plebanus, auch Vicarius perpetuus parochiae S. 
M. genannt wird, an die Spitze der Oberpfarrer zu ſetzen, 
bis (ay in dem Kollatlonsbriefe der námtid hen Stelle für 
Dito von Egloffitein vom Jahre 1402 die Worte laß: 
Tibi , perpetuam Vicariam praedictae Ecclefiae. + 
contulimus : “ Wir ertheilen dir die beſtaͤndige Vika 
ntie der erſtgenannten Kirche, namlich zu U. L. 5. : zu 
welchem annod der Grund kam, daß in dem Verzeich⸗ 
niſſe der Kapitularherren des hohen Domitiftes, welch 
es der abgelebte wuͤrdige Subk kuſtos Graf verfertigte, 
in jenen J Jahren ein Albert von ut vorkoͤmimt. 

Ich ſah dieſe Grunde um fo mehr als zureichend an, 
weil an dem naͤmlichen Briefe = Inſiegel dieſes Ple⸗ 
bans mit dem fuͤrſtlichen Inſtegel und jenem des dama 
ligen Domdechants Eberhards zugleich angehängt tft, 
in welchem ich um fo mehr beſtaͤrket wurde, weil ſelbſt 
die Kirchenpraͤlaten der Domſtifter vor dem Ende des 
15ten Jahrhunderts ihrem Taufname nur ſelten den 
Geſchlechtsnamen beyſetzten, wie ſolches Herrgott in feins 
er Genealogia Diplomatica GentisHabshurgica in 
dem erſten Prolegomeno darthut. Sollten ſtärkere 
Gruͤnde fuͤr das Gegentheil beygebracht werden, ſo werde 
ich dieſe mit Dank annehmen. 


1260. Albert von Rinſmaul, aus oben angeführten 
Grinder, Pleban und beſtaͤndiger Vikarius der Pfarrei 
der heil. Marien. 

1350. Johann, genannt Zufraſſ, Domherr zu 
Bamberg, Rektor der Pfarrkirche der heil. Marten zu 
Babenberg. G 2 1390. 
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1390. Johannes von Egloffſtein, Domkapitular b 
EI zu Bamberg, Würzburg und Regenſpurg bekleidete die y 
Wi Stelle eines Oberpfarrers bis in das Jahr 1402. 0 
i Die Wahl dieſes Herrn zum Biſchofe zu Würy A 
burg iſt deſto mehr eine überzeugende Probe von deffen | f 

ausgezeichneter Tugend, weil Würzburg denſelben, als 
den erſten Stifter feiner Univerſitaͤt erkennet, der im f 

Jahre 1403 den Anfang zu bíefer fo ruͤhmlichen und 
nützlichen Anſtalt machte, und vom Papſte Bonifaz y 

bem oten und Kaifer Rupert die nöthigen Privilegien 
darzu erhielt. Er ſtarb im Jahre 141 1 zu Vorcheim, fi 

ward nach Würzburg geführt, und in der Domkirche bey 
den heil. 3 Koͤnigaltare begraben. 9 


1402, Otto von Egloffſtein. Der edle Karate | 8 
dieſes Herrn ift in dem biſchoͤflichen Kollationsbriefe af; 


g fo ausgedrukt: ^ Deine edle Herkunft, die Ehrbarkelt 1 
E We „des Lebens unb der Sitten, und andere lobensw uͤrdige x 
„Verdienſte der Froͤmmigkeit und der Tugend, durch | H 
‚welche du uns auf fo viele Are empfohlen wirft, find 2 

„der Beweggrund, daß wir mit unſerer Gnade gegen 
„dich fo freygebig werden.), Dieſer naͤmliche Otto " 

| von Egloffſtein war zu Ende des Taten Jahrhunderts 

do dp Pfarrer der St. Martins Pfarrkirche, wie der Stift t 
WT ungsbrief der Fruhmeſſe daſelbſt vom Jahre 1397 zum | 

| | Beweiſe dienet, in welchem die Worte finds de con- | 
| enfu. et expreffa voluntate honerabilis et. deuoti d 
Ini noftri dile&i Ottonis. de Egloffftein , Canonici Bam- | N 

berg- | 

—M——— — A 
* Wunde einer Geſchichte von der Univerſitaͤt zu Wirz | it 
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bergenfis, et veri Re&oris Ecclefiae S. Martini, und 
am Ende: et ego Otto de Egloffſtein, Plebanus Ec- 
clefiae S, Martini etc, Im Jahre 1398 ward er zum 
Domdechant erwaͤhlt, in welcher Würde er 1432 vers 
ſtarb. 

1430. Otto Wolff von Sponheim, Domkapftu⸗ 
lar dahier. 

1480. Eberhard von Rabenſtein, Domkapitular 
und Kantor, ber im Jahre 1505 mit Tode abgieng. 


1506. Johann Truchſeeß von Pomersfelden, Dom; 
fapitufar und Kuſtos, ſtarb den 16ten Jaͤnner 1507. 

1507. Alexander von Rabenſtein, Domherr zu 
Bamberg erhielt die Oberpfarrei nach bem Sterbfalle 
Johann Truchſeeß von Pomersfelden. 

1515. Sebaſtian von Kuͤnßberg ward im Jahre 
1522 zum Domdechank erwaͤhlt, welche Stelle er bis 
1531 bekleidete, und den roten Novemb. verſchied. Das 
Jahr, in welchem er die obere Pfarrei erhielt, iſt aus 
Abgange der Kollations Urkunde nicht zu beſtimmen. 

1529. Reinerus von Streitberg, Kapitular zu Dan» 
berg und zu Eichſtaͤdt, der am roten Novemb. 1541 
zu Zwikau aus dieſer Zeitlichkeit gieng, und zu Bains 
berg begraben liegt. . 

1545: Hieronymus Fuchs von Schweinshaupten, 
Kapitular zu Bamberg und Würzburg , der zu Ende 
des naͤmlichen Jahres die Stelle der Oberpfarrei wieder; 
um reſignirte. 

1541. Johannes Fuchs von Bimbach, Kapitular 
zu Bamberg und zu Würzburg / Ritter des heil. Kreuz 
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es ju Jerufalem, und Probſt zu St. Stephan, der auch 


zu Ende desſeſben Jahres die Oberpfarcer Stelle nte; 
der egte. Von dieſem namlichen Johannes Fuchs iſt 
ein Epitaphium aus weifem Marmor in der oberen Pfarr; 
kirche, welches an der Säule gegen ben Schutzengel, 
Altar eingemauert (t, zu ſehen, und koͤmmt in Kupfer 
geſtochen in dem 16ten Kapitel vor. 

1541. den sten Desens. Chriftoph Graf von Hen, 
neberg, Ruritutar zu Bamberg, ber 1540 zum Dom 
Dechant gewahlet wurde, und in dem nämlichen Jahre 
durch Reſtanauton Kilians von Fuchs aufs neue eine 
Prabetde zu Wuͤrzburg erhielt, da er zuvor ſeine erſte 
Präbende daſelbſt vefignirr hatte. Chriſtoph bekleidete 
die Steile eines Oberpfarrers unſerer Kirche bis an ſein 
Lebensende, weiches den izten Marz 1548 erfolgte. 

1548. den sten März Gottefrid Graf von Wolfs, 
fein, Kapit arler zu Bamberg, welcher aber im April 
dieſes Jahres dieſe Stelle wieder abgab. 

148. den 25ten April Georg von Stein, Kapiti 
larherr dahter, der bis ín das Jahr 1555 dieſer Kirche 
vorſtund, in welchem er den 7ten April mit Tode aby 
gieng. 

1553. den 7ten April Vitus von Wuͤrzburg, Kas 
pitular zu Bamberg und Wuͤrzburg, den ſeine Tugend 
und Froͤmmigkeit, teine edlen deibes und Seelengaben 
auf den biſch f ichen Stuhl Bambergs erhoben. Er 
würde ven zaten April 1561 mit allen Stimmen gewaͤhl, 
et, und ſtund mit Ruhme bis 1577 bem Bißthume vor, 
Gott ſegnete jeine $ egierungsjabre mit Ueberfluſſe an 
Früchten. Er ließ nicht nur einen großen Vorrath an 
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Getreide und Wein zuruͤke, ſondern zahlte auch viele 
Landesſchulden, die (id) durch ben Albrechtiſchen Krieg 
angehaͤuft hatten; er bauete den größten Theil der alts 
en Hofhaltung, war ein mildthaͤtiger Vater für Arme, 
und [ete das Hochſtift in einen blühenden Stand. Als 
er zur Infel gelangt war, uͤbertrug er den letzen April 


1561 die Oberpfarrſtelle Johann Philippen von Seren 


dorf. 

1561. ben goten April Johann Philipp von Seh 
endorf, Kapitularherr und Senior zu Bamberg war 
Oberpfarrer bis in das Jahr 1572; wo er den eren März 
zu leben aufborte, 

1572. den uten März , Simon, Berg Serimpf 
genannt, Kapitular zu Bamberg und Würzburg ward 
in dem naͤmlichen Jahre Dechant des Hochſtiftes, ſtund 
bis zum Ende feines Lebens dieſer Kirche vor, und liegt 
in dem Begräbniffe der Domkirche, wo ihm ein Grabs 
mahl geſetzt wurde, auf welchem mehrere Stellen von 
der Kürze und Nichtigkeit des Lebens, vom Gerichte und 
Tode vorkommen. 

1580. ben Gren Februar. Johann Diemar von 
Walldorf, Stapítufat zu Bamberg und Würzburg, von 
welchem eine mit Silber und Golde geſtikte Fahne die 
auch mit guten Perlen beſetzt (ft, in der Pfarrkirche voto 
handen auf welcher fein Geſchlechts Wappen mit den 
vier Stifts Ahnen angebracht iſt. 

1590. Johann Philipp von Gebſattel , Kapitular 
zu Bamberg und Wuͤrzburg wurde im Jahre 1591 zum 
Domdechant, und 1599 zum Biſchofe Bambergs er⸗ 
waͤhlet. Eygneus, der zur naͤmlichen Zeit lebte, und 
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fein vorgaͤngiges Werk zu den Jahrbuͤchern Bambergs 


ſchrieb, und dieſem namlichen Fürſten widmete, ſchild⸗ 
ert Johann Philippen als einen Herrn von beſonderer 
Vernunft, großer Maͤßigung und einer vorzuͤglichen 
Freygebigkeit gegen Arme und Kranke; der die Ge, 
ſchafte feines Bißthumes mit Eifer betrieb, und mit 
dem groͤßten Fleißze beförderte; welche edle und fuͤrſtliche 
Eigenſchaften auch das Grabmaal vorzeiget, das Johann 
Goltſried von Aſchhauſen dieſem feinen Vorgaͤnger in 


dem Bitzthume in der Domkirche ſetzen ließ, 


Dieſer naͤmliche Fuͤrſt und vorheriger Oberpfarrer 
machte im Jahre 1601 eine Stiftung für die obere Pfarr, 
kirche, die ich aus dem ſchoͤnen Koder, in welchem das 
fuͤrſtliche Wappen mit Farben und Golde angebracht iſt, 
hier beyſetzte: 

«Auno Domini Ein Tauſend Sechspundert und 
„Eins, Hat der Hochwuͤrdig Fuͤrſt und Herr, Herr 
„Johann Philips, des frenckiſch en Adenlichen Geſchlechts 
„dern von Gebſattel, Biſchof zu Bamberg, Nachvolg, 
ende Lamentattories In dieſes gegenwertige Pergarres 
une Buch colligiren vnd einſchrelben ; aud) berqe, 
wftale in vnſer lieben Frauen Pfarrkirchen allhie ver⸗ 
„ordtnen laſſen, Das ſolche hinfuͤro Jerlich und Emig 
lichen in der Heiligen Charwochen als Mitwoch, Gruͤn⸗ 
„donertag vnd Charfreitug Abents zur gewöhnlichen 
„Mettenzeit mit rechter Andacht geſungen, darzu dan 
der bete Singer, (o in der Sta 
„einen? 


t zu bekommen, von 
farrbertn oder Defien verordtneten Pfarrver⸗ 
„weßer Jedesmals bey rechter Zeit zuuorn beſtellt, 
lauch demſelben Singer off. Yrer fuͤrſtlichen Gnaden 
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„Sammer Jegliches Jahrs vif den Heiligen Oſterabent 
„einen Guͤldensgroſchen ſowoln durch dero Kuchenmei; 
„nern ein Oſterlamb derentwegen geuoltgt vnd gegeben 
„werden folle. Zu Vrkunth haben fid) ObHochge, 
„dachte Ire fuͤrſtliche Gnaden mit Eignen Handen vn⸗ 
terſchrieben, Mitwochs den Acht vnd Zweintzigſten 
Martij. 


Anno vt fupra 


loan: Philip: Eps. Bambergenfis 
Mpria. 


1599. Gottfrid von Stein, Kapitular zu Bam; 
berg, Wuͤrzburg, Augſpurg und Eichſtaͤdt war Obers 
pfarrer dis in das Jahr 1606, in welchem er den zten 
Febr. mit Tode abgieng. 

1615. Johann Chriſtoph Neuſtetter, genannt 
Stürmer, Domherr zu Maynz, Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg, ward im Jahre 1599 Domdechant, und 1616 
Domprobſt zu Bamberg. Nur eines melde ich von 
dieſem wuͤrdigſten Manne, um von der Groͤße ſeiner Tu⸗ 
gend ein gerechtes Urtheil fällen zu koͤnnen. Da nach 
dem Tode des Biſchofes Johann Philipp von Gebſattel 
das bambergiſche Kapitel zur Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſtehers unſerer Kirche ſchritt, waren alle Waͤhlende ein⸗ 
ſtimmig auf ihren damaligen Dechant Neuſtetter vere 
fallen; ſeine tiefen Einſichten, ſein ſo hoher Verſtand 
mit anderen Geiſtesgaben verbunden, machten ihn dief 
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er Wahl wuͤrdig; aber nicht nur ein oder zweymal, 
ſondern viermal verbath er die biſchoͤfliche Würde, ob, 
wohl das ganze Kapitel ihn auf das dringenſte erſuchte, 
die Infel anzunehmen. Er lenkte die Wahlſtimmen 
auf Gottfried von Aſchhauſen, den juͤngſten Kapitularn, 
deſſen Tugend im Jahre 1617 auch mit der Infel von 
Wuͤrzburg und dem Herzogshute von Franken gezieret 
wurde. Welche Groͤße von Tugend wird gefodert, eine 
ſo glaͤnzende Wuͤrde auszuſchlagen. Dieſer naͤmliche 
Johann Chriſtoph hat im Jahre 1621 das jetzige Pfarr; 
haus erbauet, an welchem ſein Geſchlechtswappen mit 
den 4 Agnaten zu ſehen, mit der Schrift: Kedificauit 
162 1. In der Domkirche zeugen die Altaͤre Mariens 
Himmelfahrt und des heil. Otto mit ihren Innſchriften 
von der Froͤmmigkeit dieſes Herrn. Vier Kaiſer habs 
en ihn als Rath gebrauchet. Er iſt den ofen Novemb: 
1638 und mit ihm fein Geſchlecht erloſchen / und wurde 
in den hohen Dom begraben. * 


1640, Melchior Otto Volt von Salzburg, Kapi 
tular zu Bamberg und Würzburg wurde ben ten (Des 
zemb. 1 1638. zum Domprobſt, unb den 24ten Auguſt 
1642 zum Biſchofe von Bamberg gewaͤhlet. Durch Gr 
richtung der Akademie, die von ſeinem Namen annoch 
die Ottoniſche heißt, hat ſich dieſer große Fuͤrſt und 
Biſchof ein ewiges Denkmal geſtiftet. In ſeiner Grab⸗ 
ſchrift wird er der Nachwelt als ein Licht der Kirche, als 
eine Stuͤtze des Vaterlandes, als das Kleinod der Kles 
riſel, die Freude des Volks, der Troſt feiner Bürger , 

das 


Ignaz Gropp Tom. II. Salvers Proben des deutſchen 
Adels. 
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das Orakel des Hofes, die Freude von Vielen, und als 
das Verlangen des Landes vorgeſtellet. Er ſtarb zu 
Vorcheim den (ren Jaͤner 1653, und ward mit vieler 
Feyerlichkeit in der Kirche bes Domſtifts feinen Bor: 
fahrern beygeſetzt. 

1645. Martin von Sekendorf, Kapitular zu Bam; 
berg und Eichſtaͤdt, senior, lubilaeus, Cellarius und 


Capellanus honoris, verſchied in dem Herrn den zten 
Dezemb. 1660. 


1663. Joachim Konrad von Sekendorf, Domherr 
zu Bamberg und Wurzburg, in welchem letztern Stifte 
er auch Rektor Magnifikus der Univerfitde war. Deſſen 
Todsfall feet Gropp in feiner Kollektion Tom. II. auf 
den 17ten Novemb. 1674. 


1678. Vitus Theorikus von Erthal, Kapitular zu 
Bamberg und Wirzburg, Kuſtos, Jubilaͤus und Se⸗ 
nior, brachte feine Lebensjahre auf $8, unb ftarb den 
33 Dezemb. 1636 zu Würzburg, wie fein Grabmaal 
daſelbſt beweiſet. 


1690. Karl Friderich Graf Voit von Rinek, Dom; 
herr zu Bamberg und Wuͤrzburg, ward Domdechant zu 
Bamberg im Jahre 1683, welche Wuͤrde er 1685 wie 
derum reſignirte, weil er zum Domprobſte zu Wuͤrzburg 
erwaͤhlet wurde. Er gieng aus dieſer Welt zu Wuͤrz⸗ 
burg den igten Auguſt 1703 , wo er begraben liegt. 


1707. Philipp Ludwig von Roſenbach, Kapitular 
zu Bamberg und Wuͤrzburg, Scholaſtikus dabier, und 
Zellarius zu Wurzburg. Unter dieſem Herrn wurde die 
jetzige Pfarrkirche verſchoͤnert, und findet (id) ín derſelb⸗ 

en 
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en ober b der großen Orgel fein Geſchlechtswappen mit 
der Schrift: Philippus Ludovic. a Rofenbach Imp. 
et Cath, Ecclef, Bamb. et Herbip. Can, Capit, reſpect. 
Scholaft. Tubil., huius Eccl. Parochus. Das Jahr 
1720 war das feste feines debens. Er liegt zu Würzburg 
mit einer Grabſchrift begraben. 


1720. Heinrich Hartman von Rothenhan, Doms 
herr zu Bamberg und Würzburg, Regierungs, Praf 
dent zu Bamberg, und Praͤſident des Julienſpitals zu 
Würzburg, Er ſtarb den zoten May 1736 zu Bamberg, 
wo er in dem Begraͤbniſſe des Geſchlechtes von Nothens 
han beerdiget liegt. Von der Freygebigkeit dieſes Herrn 
beſitzet annoch die obere Pfarrkirche einen Ornat von 
reichen Silberſtoff mit dem Rothenhaniſchen Wappen. 


1739. Lothar Franz Wilhelm von Rothenhan, 
Kapitular zu Bamberg und Wurzburg und Jubilaus, 
ſtund eilf Jahre der oberen Pfarre vor, nach welchen er 
dieſe Stelle aufgab. 


1762. Otto Philipp Erhard Groß von und in Trokau, 
Kapftular zu Bamberg und Wuͤrzburg, der das Licht, 
ſo er von ſeinem edlen Geſchlechte erhielt, durch Tugend 
und Verdienſte vermehrte. Im Jahre 1756 erhielt er 
zu Würzburg die Wuͤrde eines Domdechants. Er liebte 
die Zierde des Hauſes des Herrn, und leuchtete durch 
Beyſpiele und Tugenden. Gein Angedenken wird in 
dieſer Pfarrkirche allezeit in S Segen ſeyn, weil er in dem 
geben feinen. guten Willen gegen dieſelbe fo vielf faͤltig 
zeigte, den er auch ſterbend mit ſich ins Grab nahm, 
wie dieſes die edlen Worte in dem letzten Willen dieſes 
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n mit wuͤrdigſten Pfarrvorſtehers find. Er ſtarb ben a orert 
Imp. Robemb, 1779 zu Würzburg ^ wo er beerdiget wurde. 
eee 1780. Der Hochwuͤrdige, Hochwohlgebohrne 
Jahr Reichsfreyherr Johann Jofeph Heinrich Ernſt von 
burg Wurzburg rc. ꝛc. Kapitular zu Bamberg und Würzburg, 
General Vikarius und Praͤſident der geiſtl. Regierung 
Dons | zu Bamberg, Praͤſident der Univerſitat zu Würzburg, 
Máj, | und Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Bamberg und Wurz, 
fé zu burg geheimder Rath. Ein Herr, der für das Wohl 
berg, | ^ feiner Pfarrei beſorgt jener allgemeinen Liebe würdig ift, , 
fene die er ganz beſitzet, und dem nichts gu wünfchen, als daß 
eg | Derſelbe auch die Jubeljahre als unfer wuͤrdigſter 
von Kischenvorſteher erlebe, die Er in beiden Domſtiftern 
ppen. fo gluͤklich erreicht bat. 
an Siebentes Kapitel, 
en er Pfarrverweſer dieſes Gotteshauſes. 
Dos Recht, die erledigte Stelle eines Pfarrverweſ⸗ 
okau | ers zu beſetzen, koͤmmt einem zeitlichen Oberpfarr⸗ 
icht, er zu. Dieſer waͤhlet das Subjekt, und ſtellet foldes 
gend | dem Biſchofe vor, von welchem dasſelbige die Beſtaͤtt, 
ft er (gung erhalt. In ben älteren Zeiten wurde diefe Stelle 
iebte | öfters einem Chorherrn aus ben Nebenſtiftern uͤbertrag⸗ 
urch en; Ja, wir finden in dem Verzeichniſſe auch Religios 
d in fen aus den Kloͤſtern unfrer Stadt, die dieſe Stelle aus 
dem Abgang der Weltprieſter verſahen. Dieſes konnte nach 
og ber damaligen Verfaſſung um fo ehender geſchehen, weil 
m 4 ein Pfarrverweſer nur die Oberaufficht über die Seel, 
leſes forge und Kirchenordnung hatte, und nicht ſelbſt zur Aus, 
" ſpend⸗ 
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ſpendung der Heilsmittel, unb zu anderen pfarrlichen 
Verrichtungen verbunden mar. 


Nach dem Rezeß, welchen Martin von Sekendorf 
als Oberpfarrer mit Matthäus Benzius, damaligen 
Prior des Karmelitenkloſters zum heil. Theodor den 
Sten Februarius 1646 errichtet hatte, war damals das 
ganze Geſchaͤft eines Pfarrverweſers, daß er nebſt der 
Oberaufſicht uͤber die Ordnung des Gottesdienſtes, und 
die Seelſorge, an den hohen Feſten den Gottes dienſt 
in eigener Perſon, und an den Feſttagen der Geburt 
Chrifti, der Oſtern, Himmelfahrt, und Pfingſten, an 
dem Sonntage in der Fronleichnams Oktav Nachmit, 
tag die gewöhnliche Predigten, und an jedem Donners, 
tage das Engelamt halten, oder aber die Fuͤrſorge treff, 
en mußte, daß ein Kaplan oder anderer Klerikus dieſe 
Verrichtung uͤber fid) nahm; welches auch in den nad) 
folgenden Zeiten beobachtet wurde, wie die noch vot; 
handene Pfarrmanualien von 1706 zum Beweiſe dien 
e bis im Jahre 1764 den 17ten Dezemb. die Abaͤnd⸗ 
erung dahin getroffen wurde, daß einem zeitlichen Pfarr⸗ 
verweſer die ganze Beſorgung der pfarr ichen Verricht⸗ 
ungen und die Seelſorge ſelbſt uͤbertragen wurde, 


Was ich im vorhergehenden Kapitel bemerkte, muß 
ich hier wiederholen. Wo ſich das Jahr der Prafeny 
tation nicht beſtimmen laͤßt, fege id) die runde Q 
wo auch dieſes nicht mit Grunde geſchehen konnte, gebe 
ich die Urſache dieſer Ungewißheit an. Ich wuͤnſchte, 
manche Lüke ausfüllen zu Fönnen, aber ich war nicht fo 
gluͤklich, die Subſidien zu erhalten. Die Quellen, aus 
welchen dieſes Verzeichniß koͤmmt, ſind die naͤmlichen, 
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wie im vorigen Kapitel; denn ich machte mir zum Ges 
fee, nichts zu ſchreiben, wo ich nicht den Grund angeb, 
en, und folchen jedem nad) Verlangen vorlegen koͤnnte. 


70. Johann Rymbach, Pfarrer zu U. L. F. 
90. Johannes Marquard. 

1440. Jakob Gerlein, Kanonikus zu St. Stephan. 

1442. Johann Kautſch/ Dechant zu St. Stephan, 
und Probſt zu St. Gangolph. 

1443. Peter Toutſchen, Verweſer unſrer lieben 
Frau Pfarrkirche. 

1445. Stephan Behenn, Domherr zu Paſſau, 
und Kanonikus zu St. Stephan, Probſt zu St. Gan⸗ 
golph, und Kirchevorſteher in der oberen Pfarre. 

14477. Johann Uebelein, Kanonikus zu St. Stephan. 

1450. Johannes Sachs, Doktor der heil. Schrift 
und Pfarrer zu U. L. Frau. 

1460, Laurentius Rebell, beſtaͤndiger Vikarius in 
der oberen Pfarrkirche. 

1470. Heinrich Zeringer, Doktor der Rechte, und 
Kanonikus zu St. Stephan. 

1599. Im September Friderich Foͤrner, von Weiss 
main gebuͤrtig, ward im Jahre 1592 erſter Magiſter in 
der Weltweisheit auf der Univerſitaͤt zu Würzburg *, 
war Doktor der Theologie Kanonikus zu St. Stephan, 
und im vorgeſetzten Jahre Pfarrverweſer zu II. L. Fr. 
36 Jahre ſtund er als Prediger auf der erſten Kanzel 
unſerer Vaterſtadt in der Domkirche, und itzt nod) find 
ſein 


— 


1 
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* Gropp in Celle&ione nouiflima etc. Tom. I, 
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feine Predfaten in lateiniſcher Sprache in vielen Hands 
en, die er daſelbſt mit dem größten Nutzen hielt. Sein 
Eifer ließ ſich nicht durch dieſes Amt einſchraͤnken , er 
hielt auch als Pfarrverweſer in feiner Pfarrkirche mehr; 
ere Predigten, von welchen jene beſonders in Druk evs 
ſchienen, die er nach Marien Himmelfahrt zur Zeit der 
ſo genannten Dreiſiger vorgetragen hatte. Von ſeinem 
Eifer in der Seelſorge finder fic) in dem Verzeichniſſe 
der Verſtorbenen vom Jahre 1601 der Beweis, wo bey 
merkt iſt, daß den gten Auguſt Urſula Rathſchmitlin 
Burgermeiſters Frau mit einer bewunderungswuͤrdigen 
Empfindung und Beyſpiele der Froͤmmigkeit in Gegen, 
wart Hrn. Joͤrners verſchieden fey. * 


Dieſer Eifer bahnte ihm den Weg zu größeren Wurd; 
en: er ward im Jahre 1609 von Gottfried von ER 
haufen als Weihbiſchof an die Stelle Johannes Scho 
ners geſetzt, und von dem naͤmlichen Biſchofe als Ge, 
ſandter zu Paulus ben sten nach Rom geſchikt. Seine 
Predigten von den hh. Schutzengeln, die er als Weih, 
biſchof und Pfarrer zu St. Martin an ſeine Schafe daß 
ſelbſt hielt, wie er fich in der Zueignungsrede ausdruͤkt / 
zeugen von einem Eifer, der nie zu ermüden war. Er 
ſchloß fein Leben den sten Dezemb. 1650, und feine 
Se in der Pfarrkirche zu St. Martin agt mit 
kurzen, daß Borner ein Mann war, der durch ein um 
tadelhaftes Leben, durch Eifer für die Rel eligion, durch 
ſeine Geſandſchaften, durch Vernunft in Rathſchlagen, 
durch den lebhaften Vortrag des göttlichen Worts, und 


durch 


* stem Augufti Urfula Rathfehmittin , Confulis vxor obiit 
admirando fenfu et exemplo pietatis praefente D. Fornero. 
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durch feine Bücher ber Welt bekannt wats Ich ſetze 
dieſe Grabſchrift in ganzem bey, welcher (d) ein Bers 
zeichniß von jenen Büchern anfüge, die mir zu Handen 
kamen, 


Anno 1630 sta Xbris in Domino pie obiit Res 
uerendus in Chrifto Pater ; ac D. D. Frideri- 
cus Fornerus, Ss, Theol. D., Epife, Hebros 
nenfis , Suffraganeus Bambergenſis, ac ibid. in 
Spir, Vic. general., S; C. M. ac Sereniſs. Bauas 
riae Duci a Confiliis ete. Integritate vitae, zes 
lo Religionis, Legationibus obitis, confilii 
prudentia; viuo verbo Dei eloquio , Libris 
editis orbi gotus, Cuius anima Deo viuat, 


Ea 


Detsetcbnif feiner Bücher, 


Rex hebronenfis poenitentiae fchemate perfona. 
tus, feu Pfalmus Miferere explicatus,  Ingolftadii 
apud Elif, Angermariam viduam. 1619. Zween Theile 
in Quart. Der andere Theil iſt daſelbſt im Jahre 1618 
gedrukt. Der erſte Theil enthalt 50, der andere Theil 
52 Predigten. 

Palma triumphalis miraculorum Eecleſ Cath. et 
inprimis gloriofiflimae Dei Genitricis Virginis Mariae, 
Libris V. explicata, in Quart. Qu Ingolſtadt von 
Wilhelm Eder 1621 gebrukt. 

Paradiſus malorum punicorum eum pomorum 
fructibus Dominicae Paflionis, mortis, Refürre&io- 
nis etc, Myfteria et arcana omnia et fingula concio- 

H nibus 
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nibus explicata, 2 Tom. in Quart, durch Georg Dien: 
lin zu Ingolſtadt gedrukt, der erſte Tom 1623 / der 
ate 1626. 

Panoplia armatura Dei aduerſus ſuperſtitiones ete. 
concionibus Bambergae habitis inſtructa et adorna- 
ta, in Quart, zu Ingolſtadt 162 5 von dem naͤmlichen 
Haͤenlin gedrukt. 

Sermones de Natura, Qualitatibus, innumeris 
Beneficiis et Cuftodia fan&orum Angelorum etc, 
in Quart, zu Bamberg 1627. 

In der Zueignung meldet Foͤrner, daß der damalige 
Fuͤrſt und Biſchof Johann Georg der Zweyte, Fuchs 
von Dornheim, das Feſt der heiligen Schutzengel in 
der Bambergiſchen Dioͤzeſe eingefuͤhret, und den Befehl 
ertheilet habe, daß zur Beförderung der Andacht gegen 
dieſe heiligen Engel die Kinder beiderley Geſchlechtes in 
beſonderen Prozeſſionen geführet wurden, um diefe Klein, 
en, deren Engel allzeit das Angeſicht des himmliſchen 
Vaters anſchauen, in ihrem zarten Alter zur Andacht 
gegen die himmliſchen Geiſter anzugewoͤhnen. 

Sermones tricefimales de... tranfitu, aſſumptio- 
ne etc, Mariae etc, habiti olim Bambergae in Eccle- 
fia paroch. , Deo füb eiusdem Virginis nomine et 
honore dicata etc. in Quart, zu Ingolſtadt bey Wile 
helm Eder 1627. 


Von Ablaſz unb Jubeljar orthodorifiher und fum | 


mariſcher Bericht ꝛe. Ingolſtadt in der Ederiſchen rufi 
erey 1599. 


Defenfio fidei catholicae contra Barthol, Rulich | 
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Duo fpecula Principis ecclefiaftidi ez duorum 
praefulum geftis. 


Beneficia miraculofa tam veter Guam recentia 
Virginis Deiparae Weyerenlis etc; zu Koͤlln bey Jo, 
bann Kinchius. 1620, in Quart. 

Rofa pentaphilata feu officium de quinque vulne- 
ribus Chrifti. 

De Temulentiae malo eiusque temediis, Bamber- 
gae apud Auguft, Crinefium. 1627; in gvo, 


Dieſem naͤmlichen Fornerus werden noch 3 feltene 
Werke zugeſchrieben, die unter dem Namen Chriſtian 
Erdmann im Jahre 1629 in Quart hetauskamen, deve 
en das erſte den Titel fuͤhret: Norimberga in flore aui- 
tae Romano- Catholicae Religionis etc. das andere: 
Relatio hiftorico Paraenetica de facrofan&tis {acri 
romani Imperii Reliquiis et ornamentis » quibus Ro- 
manorum Caefares inaugurari ete. confueuerunt etc. 
Von welchem Hr. von Murr ín ber Beſchreibung Nuͤrn⸗ 
bergs am 158 Blat fage: „Es (ft febr wahrſcheinlich, 
„daß D. Friederich Foͤrner, ein Jeſuite, und Weihbl⸗ 
yſchof zu Bamberg, Verfaſſer war. Iſt febr felten. zu 
finden.), Was dieſer Verfaſſer von Foͤrner als ein⸗ 
em Jeſuite ſchreibt, widerlegt ſich aus der oben anges 
führten debensgeſchichte. 


1614. Johann Foͤrner, der heil. Schrift Doktor, 
Chorherr zu St. Stephan, und Profeſſor zu Ingolſtadt, 
der ſeinem Bruder in der Pfarrverweſung nachfolgte. 


1620. Johann Gretsmuͤller, Kanonikus zu St. 
Stephan. H 2 1640. 


Dechant zu St. S 

1643. Pater Chryſoſtomus Beuttmuͤller, des Fran, 
ziskanerordens, Pfarrprediger und 3 Jahre Ver weſer der 
Pfarrei. 

1646. Matthäus Benzius, Prior des Karmeliter, 
kloſters zu St. Theodor. 

1647. Andreas Foͤnerator, in dem naͤmlichen Sat; 
meliterkloſter Magifter Vikarius. 


1648: Magifter Johannes Hildner, Kanonikus zu 
St. Stephan, und Aſſeſſor bey dem Konſiſtorium. 


1660. Johann Jakob Tertor, der heil. Schrift Dof, 
tor, aͤlteſter geiftficher Rarh und Kuſtos zu St. Gte 
phan, welcher dieſe Stelle im Jahre 1674 wiederum 
reſignirte. Der Geiſt, den dieſer Mann in der Geel, 
ſorge batte, iſt aus jenem fuͤrtreflichen Werke des heil. 
Gregors des Großen itzt noch ſichtbar, welches er im 
Jahre 1636 auf feine eigene Koͤſten zu Bamberg auf; 
legen ließ, und dem damaligen Fuͤrſten und Biſchofe 
Marquard Sebaſtian, aus dem Geſchlechte der Schenk 
von Stauffenberg zueignete, deffen Kaplan er fid) nan 
te. Der Titel des Werkes iſt: 

Paftorale diui Gregorii Papae, huius nominis 

primi, cognomento Magni, fingulis Clericis, 

praecipue Paftoribus apprime vtile, et ha&enus 
plurimum defideratum, denuo fumtibus admo- 


dum Reuerendi Viri ac Domini Ioannis Iacobi | 


Textoris, Ss. Theologiae Do&oris , Celfflimi | 
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ac Reuerendiſſimi S. R. I. Principis ac Epifcopi 
Bambergenfis Confiliarii Ecclefiaftici Senioris, 
nec non Ecclefiae Collegiatae S. Stephan, Bam- 
bergae Canonici Capitularis ac Cuftodis in lucem 
editum Bambergae , Superiorum permiffu 1686. 


1674. ben oten Novemb, Friederich Braun, gue 
vor Pfarrer zu Staffelſtein. 

1678. im Julius Benignus Moſer, Dechant zu 
St. Stephan. 

1679. den 2oten Febr. Kaſpar Neydeker, der 
heil. Schrift Doktor, Kanonikus zu St. Stephan und 
Offizial des Dechanatgerichtes, ſtund 29 Jahre der 
Pfarrei vor, und endigte feinen auf den aten Mar; im 
Jahre 1708. Er befahl, daß er an dem Fuße des hobs 
en Altars, welches damals in der Mitte der Kirche ſtund, 
feine Ruheſtaͤtte erhielt. Die Grabſchrift, welche ders 
malen an der Säufe gegen die Kanzel hinuͤber anges 
bracht ift, zeuget von dem Geift und der Demuth dieſes 
wuͤrdigen Mannes, der ſich ſeiner geringen Herkunft 
nicht ſchaͤmte, und fid) der Nachwelt als einen armen 
Buͤttners Sohn darſtellte. Die Grabſchrift wird in 
dem loten Kapitel vorkommen. 


2 


1706. Gallus Heinrich Bauer von Seppenftelit, 
Doktor ber Rechte, Dechant bey St. Stephan, geiſtl. 
Rath und Fiſkal reſignirte die Pfarrverweſerſtelle den 
sten Oftob. 1739, und ſtarb den Aren März 1742. 
Er liegt ben dem Joſephs⸗ Weare hinter dem Chore in 
der Pfarrkirche begraben, welches er mit ſeinen anderen 
zween Brüdern feinen Eltern ſtatt eines Grabmaales 
errichten ließ. H 3 1739. 
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1739. den aıfen Auguft. Adam Rudolph Frenn 
er, ber heil, Schrift Doktor, gelſtlicher Rath unb Gif 
kal, Kanonikus zu St. Stephan lebte bis den 28 ten 
Junius 1746, 

1746. den iten Julius, Johann Georg Franz 
Lurz, der Rechte Lizentiat, geiſtlicher Rath und Fiſkal, 
Kanonikus und Zellarius zu St. Jakob reſignirte die 
Stelle eines Pfarrperweſers im Jahre 1753. 

1753, Georg Nikolaus Haller, Sacerdos Iubilae. 
us, und 49. Jahre lang Kaplan der oberen Pfarre, war 
zwey Jahre fang Pfarrverweſer, und ward eine Leiche 
den 17ten Septemb. 1755, da er eine beiche begleite, 
te, und bey dem Mitgange von einem Schlage getroffi 
en wurde. Er liegt in der Pfarrkirche begraben, 


#757: Andreas Melchior König, der heil Schrift 
Baccalaureus, ein Mann, der in dem Dienſte des Herrn 
ergraute, und nach bem Zeugniſſe der annoch lebenden 
Pfarrkinder, die taft des Tages und der Hitze trug, 
da er 42 Jahre lang in die em Weinberge des Herrn 
ohne Unterlaß arbeitete, das Filial Aurach mit ſeinen 
Dorfſchaften verfab , und in feinen jungen Jahren die 
Stütze von zween alterlebten Kaplaͤnen mar, Er re; 
ſignirte wegen Schwäche beg Alters die Pfarrverweſers, 
ftelle, lebte annoch 3 Jahre, und verſchied ín dem Herrn. 
Er wurde in dem Chore beygeſetzt mit einer Grabſchrift, 
die im 16ten Kapitel in Kupfer geſtochen vorkoͤmmt. 

1769. den loten Septemb, Edmund Sebaſtlan 
Brokard, war zuvor Pfarrer in Uetzing, geiſtlicher Rath 
und Graſſeriſcher Beneftziat, ſtarb den 4ten May 1775 
und liegt in dem Chore begraben. 

1775. 
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1775. den sten Jun. Johann Kropfeld, zuvor 
Dechant des Kapitels Scheßlitz, und Pfarrer zu Ebens; 
feld, war Titular geiſtlicher Rath: er endigte fein seb, 
en ben 2oten Auguſt 178 2, und wurde in bem Chore 
beygeſetzt. 

1782. ben 16ten Septemb. Auguſtin Andreas 
Schellenberger, von Bamberg, der heil. Schrift Bacca 
laureus. 


Achtes Kapitel. 


Kaplaͤne der oberen Pfarrkirche. 


Aich die Stellen der Kaplaneien werden wie jene ein; 
es Pfarrverweſers von einem zeitlichen Oberpfarrer 
tergeben, und der Ernannte wird dem regierenden Fuͤrſt 
Biſchofe vorgeſtellet, und von demſelbigen beſtaͤttiget. 
In den vorigen Jahrhunderten wurden die Kaplaͤne Zu⸗ 
herren genannt, wie die Stiftungsbriefe vom r4ten 
Jahrhunderte zum Beweiſe ſind. Sie hatten auch den 
Namen Geſellen, wie die naͤmlichen Briefe des r4ten 
Jahrhunderts und vom ısten Jahrhunderte zeigen. 
m 16ten Jahrhunderte koͤmmt der Name Kaplan vor, 
de in folgenden Zeiten beybehalten wurde. Die Zahl 
de: Kaplaͤne war nicht beſtimmt, weil deren zween, auch 
Dfterg drey in den Urkunden vorkommen. Vom Ende 
des 16ten Jahrhunderts waren allezeit nur seen Kas 
plane, welche die Obliegenheit hatten, die Seelſorge zu 
allen Zeiten auszuüben, von welcher der aufgeſtellte Pfarr⸗ 
verweſer befreyet war, denn ſo ſind die Worte in dem 
Sie von 1646, der im vorigen Kapitel angefuͤhret 
H 4 wurde. 
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wurde. Die Herren Sazellani ſind auch verbunden 
tempore belli et peftis (zu Kriegs + und SYefigeitei) 
beharrlich allpier zu verbleiben, und die heiligen Gatry, 
mente mit allem amſigen Fleiße zu adminiſtriren, deffar 
Sr. Ehrwuͤrden Pater Prior (der damals die Stelle ein, 
es Pfarrverweſers verſah) hingegen obbedeuter maffar 
erent und befreyet fenn folle : weſches auch in den foh⸗ 
enden Zelten beobachtet wurde. 


In bem Verzeichntſſe find einige Kanoniei, mehren 
Mikarii des hohen Domſtiftes, und Beneſiziaten, aug 
ein Ordensgeiſtlicher, die zugleich die Kaplanei verfaf, 
en: welches ein neuer Beweiß von dem damaligen Mang 
el an Seelſorgern iſt. i 


Ob diefe Kaplaͤne in den Krlegsunruben ihre Wohn 
ung in bem Pfarrhauſe hatten, laͤßt fid) mit Grunde 
bezweifeln. Nach dieſen aber, und auch vor denenfels 
en, wohnten Gr in dem Pfarrhauſe, hatten ihre aby 
geſoͤnderte Oekonomie, und verſahen wochenweiſe die 
Seelſorge und pfarrliche Verrichtungen. 


Von dem Jahre der Prafentation laßt fich in det 
erſten Zeiten nichts beſtimmen, weil diefe Briefe gaͤnzlig 
abgeben. Griftungsbriefe, Rechnungen, Matrikel, Cie, 
ſchreibbuͤcher der Engelbruderſchaft waren in den alen 
Zeiten die einzige Quelle, woraus die Ramen ber ja; 
maligen apfáne zu nehmen waren. In dem einziger 
Jahre 1607 zahlte ich 7 Kaplaͤne, daß alſo in dieem 
Jahre oftere Veraͤnderungen mit denſeſben vorgienzen. 
Weil in den jüngeren Zeiten, wo die Volksmenge ans 
wuchs, zween Kapfane der weitſchichtigen Seelſorge 
DC gewachſen waren, ſo unterhielten ſie einen Koope⸗ 
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rator, ben fie von ihren Einkuͤnften zahlten, bis endlich 
im Jahre 1764, wie (m vorigen Kapitel bemerkt wurde, 
die Anordnung geſchah, daß ein zeitlicher Pfarr verweſer 
ín dem Pfarrhofe wohnen, und ſelbſt die Seel ſorge mit 
zweenen zugeordneten Kaplanen über (id) nehmen mußte, 
Ich liefere das Verzeichniß fo vollſtandig, als dasſelbige 
aufzubringen war. 

1300. Poppen, Quberr zu U. L. Frau. 

„Die Urkunde, in welcher Poppen als Zuherr 
„vorkommt ift vom Jahre 1351, wo ein Jabr 
tag für denſelben geſtiftet wurde: wann er al⸗ 
n fo die Kaplaney erhielt, wie lang er dieſelbe 
bekleidete, (aft fid) nicht angeben; weil aber 
in der Urkunde die Worte vorkommen; mit H'n 
„Poppen ſeligen Gelts, d' Zuherrn zo, 
„e buſer Frawen Pfarre zu Babenb'g. 
n fo lage fich mit Grunde ſchließen, daß er in 
dem Jahre 13 50, oder zu Anfange des 135 rfen 
Jahres verſtorben ſey. 

1490. Johannes von Schwaben. 

1494, Albert Shlehenſtein. 2) Johannes Körber. 
3) Niclas. Welche beide letzte auch im Jahre 1495 
noch Kaplaͤne waren. 

1495. Jakob, 

1512. Vitus Groſſpen. 

1550. Konrad Purrentpontz. ; 

1559. Johann Schuhmann und Konrad Gerald, 

1576. Kaſpar Hinkel. 

1580, Konard Schmidt, und Johann Was. 

ps 1590. 
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1590. Georg Bittermann, der zugleich Benefistat 
in der Marienkapelle in der Judengaße war, und 1599. 
mit Tode abgieng. 

1599. Nikolaus Hoffmann, aus Vorcheim, Ka; 
nonikus zu St. Stephan, Subkuſtos im hohen Domme, 
Frubmeffer zu U. L. Frau und zugleich Kaplan, koͤmmt 
annoch in dem Taufmatrikel im Jahre 16 16 in der 
naͤmlichen Stelle vor. 

1600. Johann Hardlieb, und Leonard Schmidt 
oder Faber: dieſer war auch Benefiziat in der Marien, 
kapelle. Item: Johann Spindler, Kaplan und Doms 
Vikarius, ſtarb im 13 ten Jaͤner 1608. 

1607. Nikolaus Kirchner. 2) Heinrich Efel. 3) 
Georg Lembach. 4) Paulus Graf. 5) Ehriſtoph Beul 
wis. 6) Johann Marquard. 

1609. Paulus Gra. 

1610, Sebaſtian Duͤrbek, auch Domvikarius. 

1611. Johannes Schram, 

1612. Friderich Frobenius, zugleich Beneſtziat (i 
der Marienkapelle, und Johann Dreſſelius. 

1614. Johann Wenger, von Holfeld, Beneſtziat 
in der naͤmlichen Kapelle. 

1616. Gabriel Wirzburger, Kaplan, und Benef 
ziat in derfelben Kapelle. 

1617. Pangrazius Poͤpplein, der annoch im Jahre 
1644 als Kaplan verzeichnet iſt. 

1637. Paulus Weber. 

1640. Michael Morsheuſſer, zugleich Kanonikus 
bey St, Jakob. 1643. 
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1643. Wolfgang Heinrich Ginther, auch Benefis 
ziat in der Marienkapelle. 

1646. Heinrich Hagedorn. 

Pater Cyrillus, Karmelit dabier, 

1647. Johann Adam Bellers. 

1650. Johann Chriſtoph Reinhard. 

1651 bis 54. Martin Krebs. 

1653. Johann Herding war 43 Jahre hindurch 
Kaplan, und gieng dem aoten Okob. 1696 im 73ten 


Sabre feines Alters aus dieſer Welt, und ward in ber 
Pfarrkirche beerdiget. 


1655. Johannes Merz. 


1656. im April, Johann Pankraz Baurudel, ſtarh 
als Kaplan den 18ten Maͤrz 1661. er 


1661. Johann Georg Seidner. 

1663. Georg Joacham. 

1664. Heinrich Fiedler. 

„ 4 Sebaftian Sitter, 

1665. Martin Hattſchter. 

1668. Johann Weiglein, 

„Nikolaus Reublein. 

1677. Johann Friderich Hartmann, durch 25 
Jahre Kaplan, ſtarb den izten Novemb. 1702 in dem 
55ten Jahre feines Alters, und liegt in ber Pfarkirche 
begraben. 

1696. Georg Holzmann. 


1702. Johann Simon Schäfer, ſtarh den ester 
Septemb. 1706, ` 1702. 
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1704. Johann Konrad Shiller; 

1704. Georg Nikolaus Halles, der nach 49 jahr, 
igen Kaplandienſten die Stelle eines Pfarroerweſers er 
hielt, wie im vorhergehenden Kapitel zu leſen iſt. 

1705. Oſwald Graſſer, der das Jubeljahr im 
Prieſterthume erlebte, und 57 Jahre in der oberen 
Pfarre als Kaplan ſtund, ſtarb ben 17ten May 1762. 
Er iſt der Stifter des Graſſeriſchen Benefiziums in der 
oberen Pfarrkirche. 

1755, Andreas Melchior Koͤnig, von welchem das 
vorige Kapitel nachzuſchlagen iſt. 

1762. Anton Rudhard. 

1764. Ignaz Zeder, ſtarb als Kaplan zu Gig: 
weinſtein 1772. 

„Johann Margin, auch erſter Graſſeriſcher 
Beneſiziat, ſtarb als Schnapaufiſcher Stiftungs⸗Prie⸗ 
ſter den 17ten Oktob. 1772. 

1768. Herr Johann Ruͤßlein, dermalen Pfarrer zu 
Zapfendorf. 

1768, Herr Niklaus Nießer, itzt Pfarrer zu Ober, 
eisfeld. 

1771. Herr Balthaſar Burkard, dermalen Pfarrer 
zu Stuͤbig. 

1772. Herr Theodor Schuhmann, Pfarrer zu 
Ebensfeld. 

1773. Auguſtin Andreas Schellenberger, dermalig⸗ 
er Pfarrverweſer. 

1774. Herr Karl Theiler, dermaliger Kaplan zu 


Wartenfels. 
1778. 
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^ | 1778. Herr Jakob Prell, Pfarrer gu Unteraurach. 
jaͤhr⸗ 1779. Herr Jakob Löffler, zur Zeit Kaplan. 
s er, 1782. Herr Nikolaus Kirchberg, Fruhmeſſer und 
| Schnappaufiſcher Stiftungsprieſter. 
t {in 1782. Herr Jodok Zek, itzt Pfarrer ju Stöͤkach. 
beren 1787. Herr Andreas Kramer. 
762. ; 
be Neuntes Kapitel, 
das Schnappaufiſche Stiftung. 
Ber der anwachſenden Volksmenge waren drey Mans 
er nicht zureichend, die Seelſorge von 7000 
Sif Seelen gehörig zu betreiben. Der vielfältige Gottes, 
dienſt und dle anderen pfarrliche Verrichtungen hatten fie 
iſchen ( zu ſehr getheilt; es kamen alfo einige Pfarrkinder, die 
pri- Gore mit Gluͤksgütern gefegnet batte; auf den Gedanks 
| en, ihr Vermoͤgen zur Ehre Gottes und zum Beßten (Drs 
er zu es Naͤchſten dahin zu verwenden, daß die Anzahl der 
Prieſter zu der Seelſorge vermehret wuͤrde. Dieſe 
ober; waren die Geſchwiſtrigen von Schnappauf, deren ſieben 
' waren, die ſich in der naͤmlichen Abſicht vereinigten, 
N ihrer Habſchaft, weil ſie alle im ledigen Stande 
| febten , eine Stiftung für Prieſter zu errichten, die zum 
r zu Dienſte der Seelſorge in der oberen Pfarre ſollten ge⸗ 
braucht werden. Die Namen dieſer 7 Geſchwiſtrigen 
waren Kunegunda von Schnappauf, Maria Auguſtina, 
jaligs Johann Schnappauf, welcher wirklicher kaiſerl. Hofs 
rath, geheimer Sekretar und Reichs Referendar war, 
in zu Georg Joachim, Anna Katharina, Anna Thereſia, 
und Maria Barbara, die ſaͤmmtliche in der Franzis, 


% | fam 
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kanerkirche begraben liegen, mit diefer Grabſchrift, die 
auf ſchwarzen Marmor neben dem Franziskus Altare 
angebracht iſt; 


Hic 
cum Pijs Parentibus 
diu praedefunctis 
quieſcunt 
in vno 
ſeptem 
quorum 
dum vna viuerent 
fuit 
cor vnum et anima vna 
raro inter fratres 
fororesque | exemplo 
Tu 
Qui trinus et vnus es 
Deus 
da eis in te vno 
Qui es falus Reſurrectio et vita 
Requiem et vitam aeternam, 


Dieſe fromme Stiftung wurde nicht nur von dem 
damaligen Fuͤrſten und Biſchofe Johann Philipp Anton 
ben 26ten Junius 1749 begnehmiget, ſondern auch von 
dem hoͤchſtſeligen Herrn Adam Friderich den azten Ju⸗ 
nius 1762 auf das neue beſtaͤttiget. Tägliche Beywohn, 
ung in dem Chore, Gegenwart bey dem Gottes dienſte 
an Sonn; und Feyertagen , Beichthoͤren, beſtändige 

und 
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t, die | und eifrigſte Mitwirkung bey der chriftlichen febre, Un, 
Altare terricht der Jugend in den katholiſchen Glaubenspunkt⸗ 


en, wochentliche Beſuchung der Kranken in und auſſer 
der Stadt ſind die Pflichten, die nach dem Sinne der 
frommen Stifter in dem Stiftungsbriefe dieſen Prieſt⸗ 
ern aufgetragen werden; aus welchen der Nutz und die 
Vortheile dieſer Stiftung fuͤr die Seelſorge der oberen 
Pfarrei vor Augen liegen. Im Anfange der Stiftung 
ward ein Prieſter zur Verwaltung und als Vorſteher 
des Hauſes aufgeſtellt. Der erſte war im Jahre 


1763. Herr Anton Wilhelm Graf, zur Zeit Pfarr 
er zu Ludwigſchorgaſt: dieſem folgte 


1769. Hr. Ferdinand Henneberger der heil. Schrift 
Doktor, wirkl. geiſtlicher Rath, Kanonikus zu St. Ja, 
fob, und Provifor in der Wunderburg, der ben raten 
Oktob. 1772 in dem Stiftungshauſe mit Tode abgieng, 
| und in der Pfarrkirche begraben liegt. Nach biefem 

| Sobéfalle wurde die Verwaltung dieſer Stiftung einem 
beſonders aufgeſtellten Verwalter übergeben, und der 
erſte Prieſter hatte nur die Oekonomie in dem Prieſter⸗ 
hauſe zu beſorgen, welcher 
1773. Hr. Johann Nuͤßlein war, der dieſe Stelle 
| bis 1778 bekleidete, wo er die Pfarrei Zapfendorf ers 
n dem hielt. 


Anton 1778. Andreas Auguſtin Schellenberger bis 1782) 
ich von | dermaliger Pfarrverweſer. 

en Ju- 1782. Hr. Johann Gerner, auch Kanonikus zu 
wohn; St. Jakob. 

dienſte x ^ 

ánbige | 5 


und | Ver⸗ 
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Verzeichniß der anderen Prieſter ont Anfange 
der Stiftung. 


1764. Johann Molitor, und Johann Lutz. 

1765: Hr. Jofeph Bunzelt, 

1767. Anton Dienzenhoͤfer, welcher den aten May 
1772 daſelbſt verſtarb, und in dem Chore der oberen 
Pfarrkirche begraben liegt. 

Hr. Heinrich Krautblater erhielt in dem naͤmlichen 
Jahre die Kaplanei zu Schluͤſſelau. 

1768. Hr. Adam Kirchner, der in eben dieſem 
Jahre Pfarrer zu Kaͤmmern wurde. 

Hr. Niklaus Nießer, der in dem naͤmlichen Jahre 
die Kaplaneiſtelle in der oberen Pfarre erhielt. 

Hr. Johann Margin ſtarb den ten Okob. 17 72; 
und wurde in dem Chore der Pfarrkirche begraben. 

1773. Hr, Jakob Foͤrtſch, dermalen Pfarrer zu 
Maynrotd: 

Hr. Johann Rau, anise Benefiziat zu Höchftade, 

1775. Hr. Michael Papſtmann, dermalen Benes 
figiat zu Kronach. 

1777. Hr, Johann Gerner, dermaliger erſter 
Prieſter. : 

1780. Hr. Jodok Zeck, bis 1782. 

Von 1783, bis zur gegenwaͤrtigen Zeit: Hr. Ni 
kolaus Kirchberg, auch Fruhmeſſer der oberen Pfarr⸗ 
kirche; und Hr. Adam Rafold. 


Zehentes 
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ange Zehentes Kapitel. 
Beneſizten der oberen Pfarrkirche. 


De Ehre Gottes, eignes Heil und Heil des Naͤchſt⸗ 
en waren die edlen Triebfedern bey den frommen 


May Stiftungen, die unſere deutſchen Voreltern fo vielfatty 

oberen ig machten. Dies iſt die Sprache, die in den Stift, 

ungsurkunden vorkommt: und ich glaube mit Wahrheit 

lichen fagen zu koͤnnen / daß dieſes die Sprache ihres redlichen 

Herzens war. Andere als gute Abſichten bey frommen 

biefem Stiftungen ſuchen wollen, verraͤth eben nicht ein gutes 

Herz. Dieſe fromme Meynung machte auch gewiß die 

Werke unſerer Voreltern bey Gott wohlgefaͤllig, wenn 

Jahre auch gleichwohl die Nachwelt nicht immer auf elner fo 

guten Seite dieſe Werke onſieht und beurtheilet. In 

1772; |. bet oberen Pfarrei find mehrere Benefizien oder geiſtliche 

S | Pfruͤnden, die Chen vor mehreren Jahrhunderten von 

rer zu unſeren Voreltern aus den oben angefuͤhrten Beweg; 

gruͤnden geſtiftet wurden. Einige derſelbigen ſind in der 

tih d Pfarrkirche ſelbſten, andere auſſer derſelbigen in den 
Bene Nebenkapellen geſtiftet, 

In der Pfarrkirche werden fünf Benefizien gezahls 

erſtet et. Das Benefizium der Fruhmeſſe, der heiligen Apoſt, 

el, das Beneſizium auf dem Kreuzaltare, das Benefis 

zium Kunigundis, und das Graſſeriſche Benefizium. 

Aufer der Pfarrkirche ift das heil, Katharinen » Benefis 

t. Ni gium in der Katharinen Kapelle neben der Pfarrkirche, 

Pfarr, das Beneſizium zur heil. Elifabeth, und das heil. Geift, 


Benefizium in der vormaligen Spitaffapelle in dem inn, 
eren Sande, wie auch die Beneſizien in der Marienkapelle 


$ l e in 


130 AKASA 


in ber ſogenannten Judengaſſe. Den Urſprung dieſer 
TOY Lo 

Pfruͤnden, das Patronatreche bey dentelben mit dem 

Verzeichniſſe der SDenefigiacen lege ich in Kuͤrze vor, 


Beneſizium der Fruhmeſſe. 


Fritz Erbeith, ein Burger Bambergs, hat dieſes Be, 

nefizium geſtiftet; Anton der 33te Biſchof aus dem 
Geſchlechte von Rothenhan hat dasſelbige mit Willen 
des wuͤrdigen, ſeines lieben andaͤchtigen Jakob Gerlein 
Pfarrers zu U. L. Frau im Jahre 1440 an des heiligen 
Urbans Tage beſtaͤttiget, die von dem frommen Stifter 
zu dieſer Fruhmeſſe gewidmete Güter, Gutt und Zinſ⸗ 
en zu einer Gottesgabe gemacht, und unter biſchoͤflichen 
Schutz und Schirm genommen, wie die Worte des 
Suftungsbriefes fagen 


Das Patronatrecht kam nach der ausgeſtorbenen 
Erbeithiſchen Freundſchaft, nad) der Stiftungs- Urkunde, 
an den dahieſigen Stadtrath, der einen Prieſter und 
Geſellen aus dem Pfarrhofe zu dieſer erledigten Pfruͤnde 
dem Biſchofe darzuſtellen hat. 


Verzeichniß der Benefizisten, 
1440. Jakob Gerfein, Pfarrverweſer. 
1500. Johann Schmits. 

1562. Jakob Kraus. 

1569. Johann Schwab. 
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1583. Chriftoph Schlüßelfelder, Dechant iu St. 
Jakob. 

1612. Nikolaus Hofmann, Kanonikus zu St. 
Stephan, Subkuſtos im hohen Dome und Kaplan diefe 
er Pfarrkirche. 

1628. Philipp Daniel Peßler, der heil. Schrift 
Doktor und Dechant zu St, Stephan, 

1630. Johann Philipp Tribel, Kanonikus zu 
St. Stephan. 

1686. Johann Friderich Hartmann, Kaplan zu 
U. L. Frau. 

1702, Johann Jakob Rohrbach, Chorherr und 
Kuftos zu St. Stephan. 

1739. Johann Chriffoph Dietz, Dechant zu St. 
Stephan. 

1760. Andreas Melchior Koͤnig, Pfarrverweſer 
dieſer Kirche. 

1772. Hr. Johann Nuͤßlein, zuvor Kaplan der 
naͤmlichen Pfarrkirche. 

1778. Andreas Auguſtin Schellenberger, dermals 
iger Pfarrverweſer. 

1781. Hr. Niklaus Kirchberg dermaliger Beſitzet 
der Fruhmeſſe. 

Beneſtzium der zwoͤlf Bothen oder Apoſtel ad 
fibulas, oder Fuͤrſpang⸗Pfruͤnd genannt. 
er Urſprung dieſes Benefiziums wird in einem Ma; 
D nuſkript ber Pfarr⸗Regiſtratur vom Jahre 1666 
alfo erzehlt; Wegen der Fuͤrſpang⸗Geſellſchaft, und 
DES PIT) 
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„derſelben geſtifteten Pfruͤnde hat es dieſe nachfolgende 
„Beſchaffenheit: Als vordeſſen unter der franfifchen 
„Ruterſchaft unterſchiedliche Geſellſchaften angerichtet 
„worden, haben ſich etliche Geſchlechter gufammenge 
„than, und die Gefellfchaft der Fuͤrſpang, ad fibu- 
„las gennant, angenommen!, beineben fich unterſchied⸗ 
„licher gewißer Artikel und Punkten ſolchen Geſellſchaft 
„halber 


COSE ITANE eR LII. MEM 
Nach einem Manuſkript, defen Author unbekannt iſt, und 
welches die Vufſchrift hat: Metamorphoſis Norimbergae 
etc. bat Kaifer Karl, der IVte, im Jahre 1366 zu Rün 
berg einen Ritterorden oder Geſellſchaft eingerichtet, welche 
an dem rechten Eke ihres Wappenſchildes eine goldene 
Guͤrtelſpange gefuͤhret, ſo dieſes Ordens Kennzeichen ges 
weſen, weßwegen man fie Sürfpanger genannt. 


Dieſer Orden iſt unter etlichen namhaften adelichen Geſchlecht⸗ 
ern in Franken aufgerichtet worden, deren Schilde nach ihr⸗ 
em Tode, adelichen Gebrauch nach, in dieſer Kapelle (in 
der Frauenkirche zu Nuͤrnberg) aufgehenkt wurden. Es 
find aber nachfolgende Geſchlechter gemwefen. ... Von 
Seinsheim, von Wolfkeel, von Sekendorf, von Wenk⸗ 
Heim „Zollner von Rothenſtein, die Fuchſen, bon Rots 
enhan, von Schaumberg, von Bibra, von M ͤsbach / 
von Rechenderg, von Eb, von Erumbach, von Egloff. 
ſtein von Sünden, Truchſeſſ von Wetzhauſſen, Schenk⸗ 
en von Geyern, von Treutlingen, Foͤrtſchen von Turnau, 
Stibarn von Hesberg, von Rauenek, von Wallenrod y 
von Stein nach eingefuͤhrter Reformation zu Nuͤrnberg; 
haben diefe Ritter ihr Begraͤbniß nach Bamberg und Würze 
burg angeſtellt, dahin auch von der Zeit an viele dieſer 
Fuͤrſpanger Schilde find gehenkt worden xc. 


Nach 
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„halber verglichen unter anderen zwey Pfrunden von 
„dem Ihrigen, als eine zu Bamberg in unfer Leben 
„Frauen Pfarrkirche zu dem Altare der zwoͤlf Apoſtel 
„neben einen Pfründhaus im Bach gelegen geſtiftet, 
„weiche Stiftung von Bifchof Albrecht den Iten April 
41408 (in der Urkunde, die anfängt: Albertus Dei 
„etc.) beftättigt wurde; die andere Pfruͤnd aber haben 
nfe zu Würzburg in U. L. Fr. Kapelle geſtiftet. 


Wegen dem Patronatrechte wird in dem Stiftung® 
briefe verordnet, daß der aͤlteſte oder fuͤrnehmſte dieſer 
Geſellſchaft bey Erledigung dieſer Pfruͤnde innerhalb eir 
es Monats entweder einen tauglichen Prieſter, oder ein; 
en ſolchen, ber in einem Jahre das Prieſter hum erhalt; 
en koͤnne, dem Biſchofe vorſtellen ſoll, nach dieſen Zeita 
verlauf aber ſoll das Kollationsrecht dem Biſchofe heim; 
fallen. 

Verzeichniß. 


143 1. Otto von Lichtenfels, der Dekreten Doktor 
und Summiſſarlus des Domſtifts. 

1540, Kaſpar Ockel. 

1548. Sigismund Ritter. 

1568. Johann Felix Gotz, Dechant zu St. Jakob. 


1593. Kaſpar Funkel. 
33 1624. 


Se 


Rady einer Beſchreibung bet naͤmlichen Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
berg wurde dieſe Geſellſchaft unfer Frauen Geſellſchaft, 
die Fuͤrſpanger genannt / ſhon im Jahre 1355 errichtet, 
in welcher Beſchreibung die nämlichen adelichen Geſchlecht⸗ 
ter, die oben bemerket find angefuͤhret werden. 
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1624. Georg Ne eudecker, Kanonikus ju St. Gan, 
golph, und Pfarrer zu Igersheim. 
den gaten Auguſt, Johann Gratsmuͤhler, 
Kanonikus zu St. Stephan. 
¢ 2 ben ten Septemb.. Johann Weichert. 
1656. Melchior Leuckheimb, Pfarrer zu Frensdorf. 
1666. Johann Kaſpar Prelle 
1670. Johannes Weichlein, Kaplan der oberen 
Pfarre. 
1686. Friderich Hartmann, Kaplan dahier. 
i702. Johann Krieg, der Gottesgelehrtheit Kan, 
didat und Domvifarius. 
1745. Veit Simon Hofmann, Subkuſtos des Dom; 
ſtiftes. 
1775. Hr. Anton Moriz Faber, geiſtlicher Rath, 
Ranontfus zu Se Stephan, und Hofkaplan, dermal⸗ 
iger Beſitzer, 


Beneftztum zum heiligen Kreuze mit den Beneſtzien 
es heil. Nikolaus und der heiligen Laurentius und 
nn des Abbtens in der Siechhofkapelle 

if dem oberen Kaulberge. 


Venn d das Beneſizium zum heiligen Kreuze in der 
Pfarrkirche errichtet worden, wer die Fromm 
en Stifter morem; laßt fic) aus keiner Urkunde dar; 
thun. Der älteſte Brief it vom Jahre 1439, in welch, 
em von dem damaligen Biſchofe Anton dieſes Benef 
zium oder Vikarei auf dem Kreuzaltare, welches ganz 
im 
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in Verfall gekommen war, durch Vereinigung des 
Benefiziums zum heil. Niklaus und Zuzi hung jenes 
der bb. Laurentius und Antonius wiederum hergeſtellt, 
und zur Erhaltung eines Prieſters zureichend gemacht 
wurde. . 

Nach bíefer Urkunde wied einem zeitlichen Ober; 
pfarrer das Recht feſtgeſetzt einen tauglichen Welt; 
priefter zu dieſer Pfruͤnde vorzuſtellen. l 

Verzeichniß. 

1450. Peter Neuwirt. 

1535. Heinrich Shum, 

1570. Johann Mayenblum, 

4 Gabriel Rof: 

1593. Johann Balchmacher. 

16 10. Johann Hüuͤnlein. 

1615. Georgius Huͤlz, Kanonikus zu St. Jakob. 

1646, Michael Braͤndel, Summiſſarius in dem 
Dom Stifte. ; ‘ 

1663. Johann Herding, Kaplan der oberen Pfarre. 

1696. Johann Friderich Dekler, Kanonikus zu 
St. Gangolph. 

1707. Franz Werner Karg von Bebenburg/ geift 
licher Rath und Dechant zu St. Jakob. 

17 5 . Hr. Franz Friderich Gunther, der heiligen 
Schrift Doktor, geheimer und geiſtlicher Rath, De⸗ 
chant zu St. Jakob ꝛc. dermaliger Beſitzer. 


S 4 Bene⸗ 
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Beneſtzium der heiligen Kunegund. 

ach dem Stiftungsbriefe, der anfangt: Albertus 
Dei e. (8 dlefes Beneſizium im Jahre 1418 
von Johann Waldner, Fruhmeſſer des Kunegunds, 
altare im Dome geſtiftet, und als eine ewige Vikarie 
in der Pfarrkirche zu U. L Frauen bey dem Kunigundis⸗ 
Altare daſelbſt errichtet n welche Stiftung von 
dem damaligen Biſchofe Albert, mit Bewilligung des 
Otto von Egglofſtein Domprobſtens und Pfarrherrns 
in der Frauenktrehe beſtaͤttiget wurde; „doch alles (wie 
„die Stiftungsurkunde ſagt) der Pfarr und den Pfarr; 
„berren an ihrer Gerechtigkeit unvergreiflich.,, 

Das Patronatrecht hat ſich der Stifter dieſer 
Pfruͤnde bey ſeinen debzeiten vorbehalten, nach ſeinem 
koͤdtlichen Hintritt aber dasſelbe dem Otto von Egglofi 
Dein, Domprebfien und Pfarrherrn in der Pfarrkirche 
U. L. Frau, und allen ſeinen Nachfolgern in der Pfarre 
uͤbertragen. 


Vet zeichni ß. 
1439. Niklaus Biepeth, 
1455. Johann Taſchner. 
i471, Friderich Hofmeiſter. 
X491. Albrecht Buk, auch Domvikaͤrlus. 
1498. Kilian Paffaner, Chorherr zu St. Stephan, 
1515, Jakob Graber, Subkuſtos des hohen Doms 


1530, Kaſpar Mayer. 
1541. Georg Hymler. 
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1562. Georg Sinfar. 

1593. Chriftoph Dozer. 

1623. Johann Kretzmiller, RKanonifus zu St. 
Slephan. 

1626. Martin Theuerkauff, Domvifarius. 

1627. Pankraz Poͤplein, Kaplan der Pfarrkirche, 

1660. Johann Jakob Textor, Kuſtos zu St. Stes 
phan rc. fib das 7te Kapitel. 

1678. Johann Herding, Kaplan dahier. 

1696. Matthaͤus Tatzmannn, Kanonikus bey St. 
Jakob. 

1739, Johann Kaſpar Degen, Summiſſarius des 
hohen Domſtiftes. 

1762. Hr. Cheiftoph Georg Eberhard Branka, 
Hochfuͤrſtl. Bambergiſcher und Regenſpurgiſcher geift 
licher Rath, zu St. Jakob Chorherr und Scholgſtikus, 
dermaliger Beſitzer. 


Graſſeriſches Beneſtzium. 


aye wurde nach dem Pfarrmanual von Oſwald 
Graſſer, Kaplane der Pfarrkirche, 176% ge 


ſtiftet; die Verbindlichkeit eines Beneftziatens iſt / woch⸗ 


entlich 2 heil. Meſſen zu leſen; die Vergebung dieſes 

Benefiziums koͤmmt dem Biſchofe gu. ` 

Der erſte Beſitzer war Johann Margin, ehentaligs 

er Kaplan der oberen Pfarre, nach deffen Ableben dass 

ſelbige im Jahre 1773 Edmund Prockard, geiſtlicher 

Rath und Pfarrverweſer erhielt; auf dieſem folgts 
33 775 
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1775 Johann Kropfeld, geiſtlicher Rath unb Pfarrver⸗ 
weſer. Dermaliger Beſitzer iſt Auguſtin Andreas 
Schellenberger, zur Zeit Pfarrverweſer. 


Benefizien auſſer der Pfarrkirche. 


Katharinen ⸗Beneſtzium in der Kapelle neben 
der Pfarrkirche. 
Gy annoch die alte Pfarrkirche ſtund, wurde diefes 
Benefizium im Jahre 1359 von den beiden Bruͤd⸗ 
ern Otto und Johann Klieber von Bamberg geſtiftet. 
Es wird eine ſchoͤne Urkunde in lateiniſcher Sprache in 
der Pfarr- Regiſtratur aufbewahret, die der Abbt zu 
dem heiligen Egidius in Nürnberg Georg im Jahre 
1463 an dem Tage nach Dreyfaltigkeit in Betref dieſer 
Stiftung ausfertigte. Dieſes Beneſizium, welches 
durch die Unbilden und Lange der Zeit in Verfall ges 
kommen war, wurde von dem Biſchofe Wigand im 
Jahre 1535 vermehret, und die ſogenannte Augmenta⸗ 
tions Urkunde den zten Dezember darüber ausgefertiget. 
In dieſem Briefe wird das Patronatrecht einem 
zeitlicheu Oberpfarrer vorbehalten. 
Dieſes Beneſizium wurde nach einem Manual vom 
J. 1614 den zweenen Kaplaͤnen, welche die Kapelle 
der Siebenſchlaͤfer zu Stegaurach verſahen, zugelegt, 
und endlich im Jahre 1760, da Aurach einen befonders 
en Pfarrer erhielt, der Pfarrverweſerſtelle mit gewißen 
Gefallen einverleibt. 


Verzeichniß. 
1372. Konrad Schauer. 
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1535. Jakob Grabner / Subkuſtos im Domftifte, 
1540. Veit Großen. 
1545. Konrad Ruͤrenwein, 
1562. Heinrich Hagel, ; 
1614. Johann Weiger, Kaplan ber oberen Pfarre, 
1650. Johann Hlldner, Pfarrverweſer. 
1660. Johann Herding, Kaplan der Pfarrkirche. 
1702. Georg Nirlaus Haller, und Johann Simon 
Schaͤfer, Kaplaͤne der naͤmlichen Pfarrkirche. 
1705. Joh. Konrad Schiller è 
e e 55 Pets N Kaplaͤne daſelbſt. 
1762. Andreas Melchior Konig» Pfarrverweſer; 
und nach dieſem ſeine Nachfolger in dieſer Stelle. 
Benefizium der heiligen Elifabeth in der Spi⸗ 
talkapelle im Sande. e 
es einem Manual vom Jahre 1616 wurde diefe 
geiſtliche Pfruͤnde vom Hermann, Grafen von 
Heneberg, Doinherrn zu Bamberg und Würzburg zu 
Anfange des ısten Jahrhunderts geſtiftet, und die Urs 
kunden in den Jahren 1409 und 1420 ausgefertiget, 
die ſich aber nicht mehr vorfinden. 


Das Patronatrecht koͤmmt einem zeitlichen Ober; 
pfarrer zu. 
Verzeichniß. 
1430. Hartmann Reubrunn, von Meyningen. 
1550. Albert Schmitt, Vicepleban zu Halſtadt. 
1557. Heinrich Nagel, Domvikarius. 
ISIS. 


140 ara 


1558. Balentin Roß, Hofkaplan. 

1562. Sigismund Ritrer. 

1572. Nikolaus Reuttner, Domvikarius. 

1580. Kaſpar Hunzelius. 

1581. Johann Koller. 

1600. Nikolaus Kirchner. 

1604. Leonard Faber. 

1607. Nikolaus Hofmann, Kaplaͤne der 

1616. Pankraz Poͤpplein, | oberen 

1645. Heinrich Hagendorn,] Pfarrkirche. 

1678. Heinrich Moßer, 

1681. Joh. Kaſpar Neudecker, 

1708. Johann Georg Prem. 

1756. Herr Chriſtoph Georg Eberhard Branka, 
Hochfuͤrſtl. Bambergiſcher und Regenſpurgiſcher geifts 
licher Rath, zu St. Jakob Chorherr und Scholaſtikus, 
dermaliger Beſitzer. 

Beneſtzium zum heiligen Geiſte in der 

naͤmlichen Kapelle. 

He Abgang ber Stiftungsbriefe lage fid) von diefer 

Pfruͤnde nichts mit Gewißheit fagen. Schon in 
den Jahren 1430 und 1444 wurden zu dieſer Pfruͤnde 
des heil. Geiſtes etliche Zinſen geſtiftet, von welchen 
die Urkunden in der Pfarr Regiſtratur aufbewahret find; 
aus welchen erhellet, daß dieſe Pfruͤnde ſchon zuvor ge⸗ 
ſtiftet war. Wer aber die Stifter waren, welche Bers 
bindlichkeiten ſie dem Beſitzer auferlegten, von dieſem 
ſchweigen die angefuͤhrten Urkunden. 


| Pfarrverweſer 


Das 
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Das Patronatrecht fund in den alteren Zeiten (wie 
auch in den neueren) einem zeitlichen Oberpfarrer zu, 
wie jene Worte des Zinsbriefes von 1430 zum Beweiſe 
find: Auch fo hat der ehrwirdige Herre und Hr Ott 
Wolff Tumh're vnd Pfarrer zu vnſer lieben Frawen 
Pfarr hie zu Bamberg, der als ein yglicher Pfarr⸗ 
er daſelbſt des obgeſchriben Altars ein Lehenher'e 
iſt ꝛc. ; 

Verzeichniß. 

1430. Hartmann Neubrunn. 

1490. Nikolaus Reutner. 

1570. Gabriel Roſt, Seelmiſſarius des Domſtiftes. 

1585. Mathias Loͤhlein; 

1620. Georg Greber. 


1663. Johann Chriſtoph Mathei, Kanonikus zu 


St. Stephan. 
1716. Rochus Maximilian Braun, Domvikarius. 
1751. Oſwald Graſſer, Kaplan zu U. L. Fr. 
1762. Anton Rudhard, Kaplan daſelbſt. Nach 
Abgang dieſes Benefiziaten wurde die Leſung der heilig, 
en Meſſen von Andreas Melchior König , damaligen 
Pfarrverweſer beſorget: welches itzt nod) auf die nam, 
liche Art beobachtet wird. : 


PBenefizien in der Marienkapelle in der Judengaſſe. 


Gy Marienkapelle in der Judengaſſe war m den dft 

eren Zeiten eine Sinagoge, die zu einer ehriſt⸗ 

lichen Kirche umgeſchaffen und zur Ehre der göttlichen 
Mutter 


e^ 
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Mutter geweihet wurde. Dieſe Kapelle war ſehr alt 
und enge. Johann von Marſchalk, Domherr und 
Scholaſtikus zu Bamberg, ein beſonderer Verehrer der 
jungfraͤulichen Mutter ließ fie abbrechen, und eine neue 
Kapelle von weiterem Umfange, und vornehmer als die 
erſte bauen. Aus Uleberzeugung, daß die Ehre, die der 
göttlichen Mutter erzeiget wird, auf den Sohn Gottes 
zuruͤfffieße, und zum Lobe des Allmaͤchtigen und aller 
Himmliſchen gereiche, ſtiftete er im Jahre 1470 fuͤr 
fich feine Eltern und Voraͤltern, und zum Heile aller 
Chriſtglaͤubigen, ſowohl lebenden als verſtorbenen von 
feinen Gütern und Habſchaften vier Priefter, Prabende 
und geiſtliche Pfruͤnden in der naͤmlichen Kapelle. 


Das Patronatrecht zu dieſen vier Prieſter s Prás 
benden wird in der Stiftungsurkunde dem dahieſigen 
Stadtrathe uͤbertragen, daß derſelbe ben fid) ereigend; 
er Erledigung nach Gewiffen taugliche Männer, die eins 
es ehrbaren Wandels und Umganges ſind, und ſchon 
die Prieſterwuͤrde haben, bem Biſchofe vorſtellen fol. 


Es wurde in den neueren Zeiten noch ein fuͤnftes 
Beneſtzium in dieſer Kapelle errichtet, welches von dem 
Biſchofe vergeben wird. 


Liebhaber finden Diet Stiftung: , Urkunde in den 
nouis fübfidiis diplomaticis des Hrn. Stephan Alexander 
Wuͤrdtwein, Suffragan zu Worms, im 7ten Tome am 
21 ften Blatte, wo dieſe Urkunde in der beygeſetzten 

Rote Charta praeclara genannt wird, 


Die Zahl dieſer Benefiziaten ift zu groß, als daß 
es der Raum dieſer Geſchſchte erlauben wuͤrde, alle an; 
zuführen. 
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zuführen. Ich ſetze nur die itzigen Befiger dieſer fünf 
Praͤbende bep. 

Verzeichniß. 
Hr. Andreas Frey, Subkuſtos des hohen Dom, 
ſtiftes und domkapitliſcher Bibliothekar. 
Hr. Heinrich Ott, der heil. Schrift Baccalaureus 
und der Rechte Lizentiat, Bambergiſcher geiſtlicher Rath 
und Kanonikus zu St. Stephan. 


Hr, Ferdinand Gruber, Fruhmeſſer zu St. Martin. 
Hr. Leonard Ulheimer, Domvikar. 
Hr. Joh. Michael Reichart, Kanonikus zu Borcheim, 


Eilftes Kapitel. 


| Verzeichniß der Prediger dieſes Gntteshaufes, 


En dem Receſſe, den Martin von Sekendorf als 
a Oberpfarrer im Jahre 1646 mit Mathaus Dew 
zius, Karmeliten, Prior wegen der Oberpfarrverweſung 
errichtet hatte, der in dem ten Kapitel angeführt wurde, 
iſt wegen der Predigerſtelle in der Pfarrkirche dieſes an⸗ 
gemerkt: „Siebentens: weilen auch fafi von unerdenk⸗ 
„lichen Jahren oft beſagter Pfarr Pradikatur aus dem 
„ allhieſigen Franziskanerkloſter beſtellt geweſen, foll der 
„verordnete Pfarrprediger in feinem anbefohlenen Amte 
„und Verrichtung hiedurch keineswegs verhindert werd, 
„en, damit auf Sonn Feyer und Werktagen durch 
„die Faſten entweder er ſelbſt , oder da er leibs⸗Indiſ⸗ 
„poſitjons halber folches nicht thun kann, durch einen 
nane 
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pandern Oualifigivten aus beſagtem Kloſter predigen 
pidge. 17 

Die Vaͤter dieſes Ordens haben beſonders in ben 
16ten und 17ten Jahrhunderten das Wort Gottes auf 
dieſer Pfarrkanzel mit einem ſolchen Eifer verkuͤndiget, 
daß dem Prediger von unſeren Vorfahrern die Ehre 
geſtattet wurde, bey feyerlichen Prozeſſionen das Kreuz 
vorzutragen. 


Ich fege das Verzeichniß der Prediger von jenen 
Jahren bey, von welchen ich daſſelbige von Augſpurg 
zugeſandt erhielt, mit der Bemerkung des Ortes, wo 
das Ordenskapitel gehalten, und auf welchem der Prey 
diger beſtimmt wurde. Dieſes Verzeichniß fangt vom 
Jahre 1460 an, in welchem das hiefige Franziskaner, 
kloſter die ſtriktere Obſervanz angenommen hat, welche 
Reformation des Kloſters beſonders durch den heiligen 
Johann Kapiſtran bewirket wurde, der 1452 zu Bam; 
berg war, und an verſchiedenen Orten der Stadt durch 
einen Dolmetſchen predigte. 


Verzeichniß. 


Jahr, wann der Prediger Ort 
aufgeſtellt wurde. des Kapitels. 

Gs P. Stephan Frido zu Tübingen, 

1481. P. Wilhelm Keiß, zu Heydelberg. 
enthaler. 


1483. P. Johann Piff. ] zu München. 
1484. P. Johann Hetter, zu Leonberg, m Herzog, 
lein, auch Lektor. thume Wuͤrtenberg. 


1486. 
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edigen | 1436. P. Eraſmus Schal, 
dorfer. zu Amberg. 
N 87. P. b ` ` 
in den oe? Johann Sauf zu Oppenheim. 
es 0 A 
bic T | 1489. P. Johann Puel. zu Nürnberg. 
© d 1490. P. Johann Fabri, 
bre von Haßfurt, zu Kreuzenach. 
rem e 
1492. P. Eraſmus Prafer 
ae aſmus Praler, zu Landshut. 
l jenen 1493. P. Johann Winger. | zu Kaiſersberg. 
gipurg 1495. P. Johann Makarius 
$, wo Macheiſen, aud) Quar, zu Ulm. 
r Prey dian. / 
jt vom 1496. P. Johann Kauf, 
skaͤner⸗ | mann, zu Weiſenburg. 
welche 1498. P. Eraſmus Spal, ; 
eiligen | dorfer. zu Lenzfried. 
Bam, 1504. P. Konrad Defter, 
durch reicher. zu Bamberg. 
| Ss Leonard Bobs MET 
1508. P. Jakob Kohler, | zu Ingolſtadt. 
19510. P. Johann Benator. | zu Tübingen, 
311. P. Johann Gernold. | zu Baſel. 
| 1514. 
| * Dieſem naͤmlichen Johann Makarius eignete der wuͤrdige 
| Abbt Andreas in dem Kloſter Michelsberg ob Bamberg 
| die Lebensgeſchichte des heil Biſchofs Otto zu, wo er ihn 
| in der Zuſchrift Proclamatorem verbi Dei conttantiffimum 
ëtiog: nennet. Er ward im Jahre 1517 Provinzial, und Gart 
berg. zu Nürnberg in dem Kloſter dieſes Ordens. 
86. : K 
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41514. P. Heinrich Bek. 
1517. P. Johann Neger. 
1519. P. Johann Winkler. 
1520, P. Johann Herold. 
1522. P. Leonard Ebner, 
15 2 3. P. Franz Rock. 
1525. P. Sigmund Bru, 
ner. 
1528. P. Johann find. 
1543. P. Heinrich Roth, 
auch Novizen⸗Magiſter. 
1551. P. Kaſpar Herold, 
auch Novizen⸗Magiſter. 
1560, P. Leonard Graf, 
auch Quardian. 
1574. P. Andreas Amon, 
tanus, auch Quardian, 
1584. P. Johann Haͤkel. 
1594. P. Daniel Reng. 
1597. P. Johann Baptiſt 
Heiſſ. 
1607. P. Bernardin Pis, 
kator. 
1610. P. Johann Georg 
Thumm. 

1622. P. Anton Auer, 
zugleich Quardian. 
1625. P. Georg Wendin, 
1629. P. Junipertus Birkl. 
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Heidelberg. 
Muͤnchen. 
Oppenheim. 
Amberg. 
Leonberg. 
Landshut. 
Kreuzenach. 


Tuͤbingen. 


Zabern. 


Kayſersberg. 
Seflingen. 


Muͤnchen. 


Ingolſtadt. 
Muͤnchen. 


Ingolſtadt. 
Paſſau. 
Bamberg. 


Augſpurg. 


Augſpurg. 
Seflingen: 


1629. 


I 


1 


1638. P. Chryſoſtomus 
Beutmiller, zugleich 
Pfarrverweſet. 

1644. P. Otto Haytmair. 

1649. P. Ferdinand Reiff. 

1650. P. Hyazinth Mayer. 

1653. P. Eraſmus Nuͤſſer. 

1656. P. Otto Hailmair. 

1659. P. Cyriak Buck. 

1662, P. Reinerus Kuntz. 

1665. P. Arſenius Hagel. 


1672. P. Cleophas Wei 
gand. 


1675. P. Johann Capi, 
firan Brinzinger. 
1680. P. Probus Werner. 
168 4. P. Johann Capi, 
firan Brinzinger. 
1689, P. Polykronius Bleſt. 
1690. P. Simon Roſen⸗ 

berger. 
1696. P. Polykronius Bleſt. 


1698. P. Jakob Hilden; 


berger. 


— 
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zu Paffari, 


zu Augſpurg. 
zu Paſſau. 
zu Augſpurg. 
zu Bamberg: 


zu Salzburg. 


zu Augſpurg. 
zu Dettelbach. 


zu Augſpurg. 


zu Augsburg / in welcher 
Reichsſtadt in den Folge 
enden Jahren das Or. 
denskapitel allezeit gen 
halten wurde. 


1 ZO ARA 
E 1702. P. e 
E Braun. 

Wl 1706. P. Ezechiel Koch. 
1714. P. Chryſologus Bo 


m gel. 
, | | 10 1715. P. Illuminatus 
BRL wë) Rómer. 


| 3717. P. Melchiades Diller. 
E 1720. P. Theodoſius Kolb. | 


f d Im Jahre 1725 wurde ein zwenter Prediger fuͤr die 

A Feyertaͤge aufgeſtellet. 
A 4725. P. Tolentin Nuͤß,] 1723. P. Emerifus Kraus, 
E | lein. 1724. P. Philipp Walter. 


“idelis tet, ; 
1732. P. Fidelis Mauerer 1725. P. Ambrofius May, 
AME 1735. P. Solentín Nuͤß, er. 

E lein. 1736. P. Salvin Derlet. 

mle 1738. P. Umat Werner. 

n 1739. P. Hilarius Zimmer, 

mann, der im Jahre 

| 1741 Sonntagsprediger 
H ward. 

1741. P. Tranquilin Dog 


P od 


e 
el, welcher 1744 an den S 

N Sonntagen predigte. N 
1744.59. Valerius Hoſchart, ` 

im Jahre 1754 Conti d 

kagsprediger. $ 


uf 
1756. 


1755. P. Iſidor Kraͤnzer. 
1756.9. Friderich Molitor. 1757. P. Facund Rab. 
1760. P. Kleophas Ulrich. 1760. P. Iſidor Parnickel. 
1763. P. Creszentian Bro, | 1766. P. Emerikus Feuer, 
kard. bach. 
1769. P. Chryſogonus 
1771. P. Agatius Schreyer. Ulrich. 


1774. P. Heinrich Dann 1775. P. Quintilian 
haͤuſer. Schleret. 
ür die 1777. P. Marinus Filwe⸗ 
ber. 
Kraus. 1779. P. Kafian Kraͤnzer. 178 4. P. Demetrius Wens 
ermuͤller. 
Walter. SERES | 
1784. P. Albin Pfiſter, | 1786. P. Gilbert Beyl, 
i$ May, dermaliger Sonntags, dermaliger Feyertags⸗ 
prediger. prediger. 
erlet. 
E | Zwoͤlftes Kapitel. 
zimmer; 
Jahre Verzeichniß der Pfleger. 
prediger s 
chon in jenen Urkunden des r4ten Jahrhunderts, 
n Dotz wo die iige Pfarrkirche noch nicht erbauet war, 
| 920 kommen die Namen der Pfleger und Baumeiſter vor, 
nd 1 deren damals, wie heut zu Tage, zween waren. Der 


tame Baumeiſter wurde von der Unterhaltung des 

gan Kirchengebaͤudes und ber zur Pfarrei gehörigen Hauler 

Sonn. genommen, weil dem einem Pfleger diefe Erhaltung in 
bauligen Weſen uͤbertragen war. 

56. K 3 Dieſe 
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Diefe Gattung der Pflege hat in ben neueren Zeiten 


den Namen Fabrifpflege, da die andere Stiftungspflege 


heißt, weil zu derſelben die frommen Stiftungen, als 
Jahrtaͤge, Meſſen re. gehören. In den alteren Zeiten 
find die aufgeftellten Pfleger nicht für allezeit bey dieſem 
Amte geblieben, wie aus den Urkunden zu erſehen ift, 
wo der naͤmliche Name eines Pflegers nach mehreren 
Jahren wiederum vorkommt, da in ber Zwiſchenzeit 
dieſe Stelle von anderen verſehen wurde. Ich fee 
das Verzeichniß jener Pfleger ben, die in Urkunden und 
Rechnungen verzeichnet find. 


Verzeichniß. 


1361. Konrad Raben, und Konrad Gundeloch, 
Baumeiſter und Pfleger. 

1367. Konrad Eaͤlen, und Jakob Kuͤrſener. 

1390, En, elmar Klibar, und Kuntz Neupold. 

1394. Kuntz Hertlein, und Frig Muͤrlein, Burg 
er und Pfleger. 

1401. Albrecht Muͤntzer, und Fritz Kemmer. 

1410, Statt Fritz Kemmer Fritz Sawant, der auch 
in den Jahren 21 und 24. Pfleger war. 

1418. Mit Albrecht Muͤntzer Engelhardt Kuchen, 
Déier: Mitburger und Baumeifter, 

1423, Heintz Grundloch, mit Fritz amant. 

1425. Stephan Haller, und Thomas Rockenbach; 
welche auch in den Jahren 1492 und 1495 vorkommen. 


EN 


1436. K 


:$ Jakob, und Franz Laͤmmlein Gold⸗ 
ſchmitt / unfer Mitburger und Pfleger. 


1452. 
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1452, Andreas Chriſtan, und Andreas Hubler, 
unſere Mitbuͤrger und Pfleger: welche beide auch im 
Jahre 1482 Pfleger waren. 

1453. Der vorige Andreas Chriſtan, und Heintz 
Gundloch, unter welchen in dem naͤmlichen Jahre die 
Katharinenkapelle neben der Pfarrkirche erbauet wurde, 
wie die Innſchrift anzeiget, die an dieſer Kapelle mit 
folgenden Worten angebracht iſt. 


Anno Dri $ M2 CCCC? $ LIE $ Jar- 
en $ am $.man $ tag $ nach $ Sant 
Lorentzen $ tag $ Legt $ ma $ den $ 
erften § ften $ dis $ Capele 

Do $ war $ paumeif2 heins $ Gund- 
loch $ un’ $ Endres $ Chriftan $ 


1464. Cloß Ingram, und Heinrich Kautſch, 
Gottshausmeiſter, die wiederum in einer Urkunde von 
1477 geleſen werden. 

1475: Johann Röder mit Heinrich Kautſch, und der 
naͤmliche im Jahre 1486 mit Heinrich Rockenbacher. 

1499. Ullrich Tauer, und Stephan Gutknecht, 
welcher letzere bis 1535 Pfleger war. 

1501. unb 1504. Michael Pauel. 

1510. Leopold Muͤnzer. 

1521. Paul Lautenſack. 

1529. Niklaus Lorber, Burger unb des Raths, die 


ſaͤmtliche mit Stephan Gutknecht Pfleger waren. 
K 4 1544. 


1544. Johann Zeitlos, und Jorg Füͤrſt, beide 
Burger und des Raths; welcher letztere in den Jahren 
1575 und 1583 mit Georg Rygel als Pfleger vorkommt. 
1591, Chriſtoph Pegler» unb Georg Hartlos. 
1604. Jehannes Fabrizius, Burgermeiſter und 
Pfleger. 
1611. Andreas Ratſmidt, und Veith Krauß, beede 
Burger des Raths. 
1613. Jakob Dietmair, und Sebaſtian Schmitt, 
hamer. 
1615. Lukas Füͤrſt mit dem vorigen Schmitthamer. 


1618. Wolfgang Denzler, mit welchem in den Jahr⸗ 
en 1623 Alexander Wildenberger und 1628 Daniel 
Bayer Pfleger waren. 

1643. Erhard Schaͤfer, und Joh. Pankratz fotber, 

1663. Johann Bruͤn, und Paul Hager. 

„ Ernſt Bittel und Konrad Ganſer. 

1666. Nikolaus Raͤble, und Pankraz Baurudel. 

1668, Georg Chriſtoph Behm. 

1671. Eucharlus Zuber, und Paul Hager. 

1676. Georg Lukas Fuͤrſt. 

1677. Johann Werner Schnatz, Stiftungspfleger 
der im Jahre 1688 mit Tode abgieng, und mit einer 
Grabſchrift in der Pfarrkirche begraben liegt. 

1695 und 1696. Johann Jakob Zuber, und Jakob 
Perdach, Fabrikpfleger. 

1703. Valentin Freyburg, und Daniel Lorber von 
Skoͤrchen. 


‚beide 
Jahren 
oͤmmt. 
5, 


r und 
| beebe 
chinitts 


hamer. 


Jahr; 


Daniel 


Lorber, 


del. 


Pfleger | 


einer 


Jakob 


t von 
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Stoͤrchen. Im naͤmlichen Jahre Johann Nikolaus 
Kroner, von Leuxenhof, als Stiftungspfleger. 

1704. Georg Franz Boxberger, des Raths, Fa⸗ 
brikpfleger , Der das Altar des heil. Sebaſtians errichten 
ließ. 

1732. Johann Georg Anton Frey, Hofapotheker, 
und Johann Lang, beide des Raths. 

1746. Johann Georg Fellinger, und Johann Per 
ter Foͤrtſch. 

1770. Franz Georg Rof, Fabrikpfleger, und An; 
ton Derleth, Stiftungspfleger. 

Dermalige Pfleger: Herr Johann Baptiſt Bers 
del, Burgermeiſter und Fabrikpfleger. 

Herr Franz Wolfgang Jofeph Hornung, Landge⸗ 
richts Aſſeſſor und Stadtrathsverwandter, Stiftungs⸗ 
pfleger. 


Dreyzehentes Kapitel. 
Kirchenbediente der Pfarrkirche. 


ine Pfarren hat mehrere Perfonen zum Dienſte der 

` Kirche nothwendig. Sowohl der Gottesdientt ; 

als die andere pfarrliche Verrichtungen fodern nebſt dem 

Prieſter eine oder auch mehrere Perſonen, um Ordnung 

und Anſtand bey den heiligen und feyerlichen Hands 
lungen beobachten zu koͤnnen. 


Die obere Pfarre hat zu dieſen Dienſten einen Chors 
rektor, Organiſten, Thuͤrner, Kirchner, und Engels 
bruderſchaftsdlener. Dieſe Stellen, die eines Kirchners 

K 5 ong: 
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ausgenommen, weſche von dem Stadtrathe vergeben 
i wird, bat ein zeitlicher Herr Oberpfarrer zu befegen, | 
d If Ich fege aus den vorigen Zeiten das Verzeichniß dieſer 
au Kirchenbedienten bey, damit das Perſonal der Oberpfarre 
| vollſtaͤndig fey. | 


Verzeichniß der Chorrektorn. 


1650. Andreas Sohn, Chorrektor zu U. L Frau. 
1667. Georg Potſcka. 

BU 1686. Johann Hennenberger, 

, Dh 1699. Johann Friderich Oerthlein. 

Eo 1714. Johann Andreas Engelhard, 

1720. Andreas Cram. 

ps (Dermafíger Chorrektor: Herr Johann Sebaſtian 
PE Schramm, oom. Sabre 1748 bis daher, defen- Be, 
E mubung in Beyſchaffung verſchiedener Subſidien, bor; | 


zuͤglich zu den Verzeichniſſen hier nicht mit Stillſchweig⸗ 
en zu uͤbergehen iſt. 


RUE Organiſten. 
EB 1488. Johann Genfgelfeigen , Organift zu ll. L. F. 
E Je X492. Often. | 
| K 1491. Georg Heffner, | 
a N 1594, Ullrich Teubner, 

3597: Sigmot. 

3595. Niklaus Manfamener, 

1627. Georg Steinmuͤller. 

1639, Johann Geißler. 


De wx 
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1667, Georg Pruͤgel. 
1686. Johann Sebaſtian Hennenberger. 
1712. Johann Georg Heldorffer. 
1718. Johann Georg Then. 
1758, Herr Martin Lutz, dermaliger Organift. 
| In den vorigen Zeiten wurde die Kirchenmuſik von 
| verſchiedenen Perſonen verſehen, bis endlich ein before 
derer Thuͤrner aufgeſtellt wurde, der mit zween Gez 
| fellen die Muſik gu beſorgen bat; ber erſte war 1700 
Johann Georg Kaufmann, auf diefen folgte 1724 Bor 
ſeph Anton Paulus, nach welchem im Jahre 1773 ber jet; 
ige Thuͤrner Johann Georg Dittmayer aufgeſtellet wurde, 
a Kirchner. 
ſtian 1443. Peter Vetter. 
Be, 1471. Hermann Hofmann. 
vor⸗ 1512. Johann Holzapfel. 
1537. Jakob Hummel. 
1540. Georg Zirkel. 
1563. Andreas Lager. 
1596. Konrad Holzapfel. 
1624. Friderich Bauerſchmitt. 
1655. Georg Hodder. 
1664. Valentin Roͤther. 
1679. Johann Doͤrffler. 
702. Johann Kaſpar Ruff, 
1736. Dalthafar Rus. 
1762. Simon Buſch, dermaliger ir 
| ngel 


S 
lil Engelbruderſchaftsdiener. 

| 1547. Marx Windloch. 

i 1556. Wolfgang Meuffels, 

ID: 1628, Chriſtoph Muller. 

Ht 1646. Johann Ofoberer. | 
d 1657. Philipp Rerich. 

| X679. Thomas Ruff, 

HÄt 1683. Johann Kaſpar Stuff. 

i 1702. Johann Jakob Bader. 

(Mu 1730. Joh. Martin Braun, 


1749. Joh. Georg Hartmann. 

1764. Franz Treulein, der bis den r7ten May 
dieſes Jahres dieſen Dienſt verſah, wo er mit Tobe abs 
gieng. 


Vierzehentes Kapitel, 


Volksmenge und Graͤnzen der oberen Pfarre. 


VIN fliche der Seelſorge iſt es, die Schaafe zu kennen, 
E die einem als Hirten anvertraut find, Jeſus, der | 
EN immer das erſte Muſter (denn was (ft über das goͤtts 
d N G liche) jener Männer iſt, die diefem oberften Hirten der 


Seelen in der Seelſorge nachfolgen, giebt jene goͤtt- 
ö liche Lehre: Ich kenne meine Schafe. Wie könnte 
di aber ein Seelſorger mit Wahrheit fagen, daß er ſeine 
Heerde kenne, wenn er nicht einmal die Anzahl ſeiner 
Schafe weiß? Aus dieſem entſtund die Gewohnheit, 
die durch BHO, Verordnungen bekraͤftiget wurde, 


daß 


A 
Vy 


— e 


M 


d 


IU Der furstlichen Residenzstadt Bamberg oberer und unterer Lage nach dem Vrm.: 
N ‚fan des’ PMarrsprengels zu V. E Frau auf dem Kaulberg elann 


r in diesen Pfarrsprengel noch eingehorigen - und vor kurzem emgehorig ge: F. 


"egenen Ort/chafien ausfer der Stadt. 
| a) Domfiifi, D) Aurstl. Residenz, c) alte Residenz , JE Stephanshtitts Kirche c) At. E z 
Jacobs Sti fts Kirche, J Kloster Michels berg g) Franciscaner A) Dominicaner $ 
i) Carmehter: und I Kapuciner Kloster. | 
A) Vn frer lieben. Frau ParrKirche auf dem Naulberge 2) Jt. Antonshi 
eck Äerz Kapelle und oberer Kirch hof, 3) Maria Kapelle in der 
Juden gag, 4) ‚Schlosf : Geterswehr, 5) Mühlwehr, 6) der Graber 
und Gide der Pfarrei jenseits des Regniz Flusfes 7) Ji. Elisa 
Letha Kapelle, d Ärbeitshaus und Frohnfärte, 9) das neigi 
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Sranken Spital im unte roten Jande, Jo L787 zu bauen ict 


we 
angefangen, und den ag May vores JLochfürftlGnadere der G e if 
Jicin gelegt worden. 40) ft, Gereon oder Hetreil. 4t) JE E 
Aegidius Kapelle. 42 Seminarium Auffesfianum 15. da = 
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daß Seelſorget ein Verzeichniß ihrer Pfarrkinder fib 
en / weiche auch bey dem biſchoͤflichen Beſuche der Pfarret 
vorgelegt wird. In der Reſidenzſtadt Bamberg iſt ſchon 
von langeren Jahren ber die Gewohnheit, daß dieſe Ders 
zeichniſſe an dem Tage des neuen Jahres von der Kanzel 
verkuͤndiget und in Druk gegeben werden. Dieſe Ver; 
zeichniſſe haben auch für den Staat ihren Nutzen, weil 
aus denſelben die Volksmenge, der Zuwachs und die 
Abnahme in der Bevölkerung zu evfeben find. Ich 
liefere ſolche von jenen Jahren, die theils in der Pfarrei 
vorräthig lagen, theils von anderen aufbewahret wurd⸗ 
en / die für die kuͤnftige Zeit zum Beßten der Nachkoͤmm; 
linge ſammeln. Die zwey alteften von den Jahren 
1704 und 1706 fand ich in den Manualen der oberen 
Pfarre. 

Im Fabre 1704 wat die Volksmenge der oberen 
Pfarre 4 é 4 4. S106. 

Im Jahre 1706 o 3149. 

Folgende Verzeichniſſe find in Druk erſchienen, bets 
en erſtes ich mit den Ortſchaften beyſetze, weil aus ders 
ſelben zugleich die Graͤnzen der oberen Pfarre zu erſeß⸗ 
en ſind. Ich lege noch uͤber dies die Karte von dem 
ganzen Bezirke bey, den die obere Pfarre ſowohl in der 
Stadt/ als auch auf dem Lande vor der Errichtung der 
Pfarrei Aurach in ſich begrif, damit dieſe Graͤnzen ſelbſt 
dem Auge ſichtbar ſind. Rur bemerke ich für Auswärts 
ige, denen etwa diefe Blaͤtter in die Haͤnde kommen, 
daß das hohe Domſtift ſeine eigene Pfarrei habe, welche 
mit der ſogenannten Burg begraͤnzet iſt. Die Kano⸗ 
nifatshofe der Stifter zum heil. Stephan und zum heil. 

Sas 
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Jakob haben den Stiftskuſtos als ihren Pfarrer. Dieſe 
Plaͤtze find alſo in dem Bezirke der Stadt von der obers 
en Pfarrei auszunehmen. 


Im Jahre 172 1 war die Volksmenge 


In hiefiger Stadt Bamberg ż ^ 4331 
Im Hartenland hinter Aurach; à 4 22 
In dem darangelegenen Dellerdorf + 2 15 
In Oberaurach ` $ j 134 
In Unteraurach j 5 D 59 
In dem darangelegenen Knotenbofe j $ 5 
Qu Teberich 4 D 7 $ 54 
In Weitzendorf ; N " 59 
In Keffſeck hinter Weitzendorf à ; 4 
Zu Hoͤfen ? , $ 2 g6 
In Scharlaß n N 4 19 
In Neuhaus bey Pettſtadt j $ 25 
In der Wildenſorg $ - , 125 
Zu Buch b j j + 145 
In Buchhof ; 4 ? ; 14 
Zu Gauſtadt N ; S 177 
In bem Gumboldsbronnen " 5 8 
In dem Buchenhof über dem Fluße. 4 3:5 
In dem Schloße Altenburg 4 4 


In dem daran gelegenen Hofe, ber 9totbebof genannt, 4 


Summa 5296 


Im 


Diefe 
 obers 


Im Jahre. 1792 — 5527 
1723 — 5399 
1724 — 5290 


1725 — 5450 
1726 =— 5260 
1727 — 5460 
1728 — 5736 
172975381 
17307 5517 
1731 — 5982 
1732 - 5603 
1733 — 5462 
17347 559 


1735 = 5538 
1780-3782 
1737 F691 
1738 — 5669 
4739 — 5697 


1740775752 
1741 — 6143 
1742 — 6053 
1743 — 5637 
1744— 6412 
1745 — 6557 
1746.—- 6428 
1747-7702. 
1748 — 6061 
1749 — 7176 
1750 — 6916 
1751 — 6656 
17527077777 


2222 


2222 


1758 — 6400 
1756 — 6379 
1760 — 6692 

In dem naͤmlichen Jahre 
geſchah die Abſoͤnderung 
der Pfarrei Aurach, nach 
welcher die Volksmenge der 
oberen Pfarre mit den ver⸗ 
einigt gebliebenen Ortſchaft⸗ 
en nach dem gedrukten Ver⸗ 
zeichniſſe ſich belief 1760. 


In hieſiger Stadt Baris 


berg + 2 5349 
In Scharlaß 5 28 


In Neuhaus bey Petts 

ſtadt D D 20 
Sn Buch „ ^ 179 
In Buchhof 4 8 
In Gauffabt ^ . "182 
In dem Gumboldss 

bronnen + 4 10 
In dem Buchenhof 

über dem lufe A 5 
In dem Schloße Alt, 

enburg + 4 A 
In bem neben daran 

gelegenen Hofe, 

der 3totbbof ges 

nannt. + 4 6 
Summa 5782; 
Im 


17 DES 


17 66 — 5600 
1767 — 5709 
1768— 5676 
1769 — 5719 


1770— 5639 


1774.— 7551 


1775 — 7794 
1776 — 7868 
1777-—1997 
1778 —7925 


1779 —7946 
1780— 8083 
1781 — 8118 
1782 — 8248 
1783 — 8307 


1771 — 5639 | 1784 — 8339 
1772 — 5475 | 1785 — 8304 
1773 — 7993 | 1786 — 8227 


Fuͤnfzehentes Kapitel. 
Verzeichniß der Ehen, Kindtaufen, und Leichen 
aus vorigem und itzigem Jahrhunderte. 


ch lege in dieſem Kapitel, wie die Aufſchrift zeigt / 
al aus den Pfarrmatrifeln die Anzahl ber Ehen, bet 
Gebohrnen und Geftorbenen in dem vorigen und itzigem 


Jahrhunderte vor. Ich beſorgte, den Leſer zu ermuby | 


en, wenn ich alle Jahre beſonders anſetzen wollte: ich 
zog alſo jene von 1600 bis 1685 zuſammen, und ſetzte 
dieſelbe emet att. 

Von 1686 bis 1786 ſetze ich dieſe Jahre einzeln att 
damit durch ein ganzes Jahrhundert dieſe Anzahl mit alls 
en ihren Verſchiedenheiten, mit Steigen und Fallen vor 
Augen liege. 


Vom Jahre 1600 bis 1685 (inb in den Matrileln 
verzeichnet 
Ehen. 


eichen 


* 


zeigt / 
n, der 
itzigem 
ermuͤd⸗ 
es: ich 
ib ſetzte 


eln an, 


mit all⸗ 


len vor 


atrikeln 


hen. 


Ehen. 
2570. 


der Ehen. 


AIRA 


Ao, 1614—86 Ao, 1620—252 AOo.1615— 118 


1612 — 70 


Gebohrne. Verſtorbene. 
111138. 3960. 

In dieſem Zeitraume ift die geößte Anzahl 
Gebohrnen. Verſtorbenen. 
1607 — 238 1616 — 124 
1683 — 246 1676—- 121 


1620—74 


Die geringſte Anzahl iſt 
Ao, 1663 — 105 A0. 1613 — 46 


Ao, 1659 —19 


1660—19 3664 — 109 1619 — 42 
1657 — 20 1668— 120 I654 — 4I 
Geehlichte Gebohrne. Verſtorbene. 

Ad, 8 2 %%% 8 
88. 8 
I088 2749 7s 246 99 
1689 30 = 227 72 
1690 Zz ` 45 2 2.2999 — 3.4 87 
l69r4&p 43 4 237 94 
1092377308 323291927. 908 
J 79 192.2 #275 To 
Soo / / TG EE 
1009-3 YO 7 .—* 9203.7 $0, 
1696 4 49.7 209 #2 78 
1697 49 7 3.225 441 
1698 ^ 46 233 6 
1089 4256 7.» 19g * "4 87 
1709.9 47 5 9 213-7 * 02 
OE 3 o^ Cup EE 
1701 7346 5 4 24$ * € 719 

$ (5e 
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Geehlichte. 


A0. 1703 e 4I 
1704 46 
1705 = 47 
1706. 4. $5 
1707 4 $0 
1708 e 62 
1709 = 57 
1710 7 66 
1711 = 67 
1712 * 52 
37.13 7295 
1714 * 35 
27.19, 73 
1716. e 57 
H 
1718 4 49 
1719. 55 
1720 2 56 
LIO — A 
1722 * 76 
1723 61 
17945 61 
1725 2 55 
1726 ; 54 
1727 z 48 
1728 = 43 
1729 2 54 
1730 2 ÓI 
1731 = 66 
1732 2 45 
1733 2 48 
1734 = 58 
1735 = 43 
1730 =: 51 
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Dre, 


Gebohrne. 


203 
206 
208 
229 
252 
241 
240 
251 
272 
266 
260 
255 
304 
234 
289 
319 
265 
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Verſtorbene. 


Erwachſene. 


103 
74 
68 
76 
83 
81 
80 
90 
82 
88 
80 

170 
92 
97 
85 

124 

150 

154 

152 

105 

115 

110 

105 

101 

108 

115 

198 

183 

120 

130 

154 

100 

113 

112 
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Kinder. 
128 
72 
88 
106 
134 
110 
108 
99 
100 
91 
117 
150 
85 
109 
107 
125 
116 
140 
118 
68 
129 
29 
85 
108 
119 
135 
84 
96 
87 
IIS 
185 
94 
116 
124 
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Geehlichte. 
A0. 1737 = 68 
1738 49 
1739 #56 
1740 z 82 
1741 ^ 67 
1742 2 64 
1743 ^ 73 
1744 ^ 53 
1745 * $7 
1746 ^ $3 
1747 7 96 
1748 7 8I 
1749 = 69 
1750 2 76 
1751 2.92 
1752 70 
1753 7 81 
1754 = 68 
1755 69 
1756-2 70 
1757.52 
1758 2 92 
1759 ^ 89 
1760 2.95 
1761 68 
1762 2 64 
1763 2 $3 
1764 = 76 
1765 76 
1766 ^ $7 
1767 ? 68 
1768 67 
1769 * 50 
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249 
273 
254 
254 
229 
247 
242 
285 
271 
283 
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ek 
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302 
312 
296 
228 
283 
283 
325 
318 
310 
277 
293 
319 
297 
285 
246 
265 
316 
278 
296 
283 
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Verſtorbene. 
Erwachſene. Kinder. 
146 125 
116 4 108 
1125: 72936 
TRY 2 ĩ 
213 s 116 
213 z IQI 
194 134 
135. 7.150 
S 
147 161 
161 146 
169 113 
175 123 
2I§ z- 177 
166 `z 171 
158 „123 
134 100 
166 „ 188 
136 z I I7 
145 148 
241 2 196 
216 2 202 
SETZE lio 
173 114 
143 149 
204 173 
EE 99 
140 2 115 
126 106 
120 106 
195 135 
TOE 183 
102 123 
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Geehlichte. Gebohrne. Verſtorbene. de 
Erwachſene. Kinder, Ba 
5 
Ao.1770 2 45 = = 294 171 e 167 3 
177l 2 40 2 2 242° 2» 2 166 2° 145 
1272 &-40-. 900 2 - 340 9? i1W3 
1773 % ar > - 18a 34 lli 
ózzpe yp 2 460.2 2 136 2 1 un 
1907302360527 2 973- 2. 2 4.127 e$ E10 Fm 
1226-. 43 7 4 204 E | mm 
yo27 . dO 2 2.270 44. 7 92 2 .18I e 
1778 = 41 2 = 248 2 2 197 2.119 | " 
1779 2 4 2 les €. 121 IW 
1780 = $T » - 365 121 2 -I24 er 
1781 2.49 = 268 118 159 | 
1782-4 44 2 7 970» "z- 3j0 * 107 
1789 4 $9 23 8 - 103 22723 de 
1784 2 45 = = 2837 ũ - 159 124 ig 
1785 50 2 244. 162 168 | n 
I:RÓ.2CO&I 99.250. —* 2 142 9 134 op 
Iſt die ganze Anzahl in dieſen hundert Jahren | : 
de 
der Geehlichten. Gebohrnen. Geſtorbenen. ai 
fe 
5748 26064 23555 fa 
Unter melchen ai 
Erwachſene, Kinder, | D 
129657 10590 ft 


Auch Klöfter und andere fromme Stiftungshaͤuſer 
gehören zur Geſchichte einer Pfarrei. Da aber diefe - 
fromme Stiftungen, die in dem Bezirke der oberen 
Pfarre liegen, nicht für die obere Pfarrei allein, fow 

dern 
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3 dern fir das Beßte ber ganzen Stadt angefegt und erz 
nder. richtet wurden, fo find dieſelben zur Geſchichte unſerer 
67 Vaterſtaͤdt zu rechnen. 
5 Schulen, die vorzuͤglich wegen dem Religions 
84 Unterrichte der pfarrlichen Obſorge anvertraut werden, 
21 und aus dieſem Grunde in einer Pfarrgeſchichte nicht 
10 mit Stillſchweigen zu uͤbergehen ſind, zaͤhlt die obere 
90 Pfarrei für die maͤnnliche Jugend fuͤnf: nämlich die 
i Stadtſchule in dem Sande, die faulberger Gemeind⸗ 
ar ſchule, die Schulen der Stephansberger, ber Jakobit⸗ 
24 er, und der Michelsbergiſchen Immunitäten. 
> | Für die weibliche Jugend wurden (m Jahre 1783 
23 den roten und zoten Dezemb. von unſerm Hochwuͤrd⸗ 
24 igſten Biſchofe und gnadigiten Landesvater, höchit wel hs 
68 — em die gute Erziehung der Jugend unter den wichtigſten 
34 Regierungsgeſchaͤften nicht die geringite Sorge ift, vier 
: | Schulen errichtet, zwo in dem Sande, und zwo in 
dem mittleren Kaulberge, in welchen vier Lehrerinnen 
aufgeſtellet wurden, die auf hoͤchſt eigene Koͤſten um 
terhalten werden. Heil fen dieſer gnaͤdigſten und heil⸗ 
ſamſten Anordnung, und der Segen des Himmels ers 
gieße fich in ganzen Steömen über Den, deffen Wohl⸗ 
der. thaten und Sorgen fid) bis auf die kleine Jugend ep 
590. ſtreken. 
äufer „ 
dieſe * 
heren 
ſon⸗ a Sech⸗ 
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Sechzehendes Kapitel. 


Grabmaͤler, Innſchriften, und Wappen 
dieſer Kirche. 


Mos öffentliche Denkmäler für die Erhaltung groß, 
RI er Begebenheiten find , dieſes find Grabmaͤler 
fuͤr die Erhaltung des Gedaͤchtniſſes fuͤr einzelne Perſonen 
und Familien. Wie viele große Männer waren dem 
Angedenken der Nachkoͤmmlinge entgangen, als fie 
durch den Tod vor den Augen ihrer Zeitgenoſſenen vers | 
ſchwanden, wenn nicht Dankbarkeit und Freundſchaft 
durch eine Aufſchrift auf Stein oder Metall ihr Ge, 
daͤchtniß auf die Nachwelt gebracht haͤtte? Welchen 
wahren Vortheil hatten manche anſehnliche Familien 
zur Ahnenprobe aus ſolchen Denkmaͤlern? Wie mancher 
edle Zug von dem beben unſerer Voraͤltern iſt annoch in 
ihrer Grabſchrift ſichtbar? Wie iſt der unvorſichtige 
Schritt derjenigen zu beklagen, die ſolche Denkmaͤler 
aus dem Auge entfernten, Grabſteine mit ihren Suns 
ſchriften austreten ließen, Metalle einſchmelzten, und mit 
dieſen Denkmaͤlern das ganze Angedenken alter Fami, 
lien und buͤrgerlichen Freundschaften vertilgten? Zu 
wuͤnſchen waͤre, es waͤre dieſe Klage ungegruͤndet; es 
ſchreibt aber Hofmann in den Jahrbuͤchern Bambergs , 
daß in den beiden Pfarrkirchen unſerer Vaterſtadt von 
vielen Grafen, Baronen, Edlen und Patritiern die Ge⸗ 
ſchlechtswappen aufgehangen waren, weil es Sitte bey 
den adelichen Familien in Franken iſt, das Angedenken 
ihres Namens durch dergleichen aufgehaͤngte Schilder 
in den Kirchen zu verewigen. 
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Ich liefere hier jene Grabſchriften⸗ die ſowohl in 

der Kirche, als auf dem Kirchhofe ſich vorfinden. 
| In dem Chore der Kirche ift auf der Evangeliums; 
| feite nächſt an den Chorſtuͤlen an der Saͤule folgende 
Grabſchrift in Metall gegoffen: d 
„Anno 1621 den r5ten Oktobris auß Gott Ge Ui 
„boren dan ben 29 eiußdem 1695 als feines Alte 
„ers 74. Jahr. 2. Wochen ín Jeſu geſtorben der 
„wohledel und veſte Herr Johann Walther Chur; 
„maintz und Hochfuͤrſtlich, Bamberg. Cammere 
neath und Lehenverwalter deſſen abgelebten Seel 

„Gott gnaͤdig fen. /, 

An der naͤmlichen Saͤule iſt auf der Nebenſeite die 
Grabſchrift des vormaligen Pfarrverweſers Melchior Rs 
nig zu leſen, welche in Kupfer geſtochen hier beykoͤmmt. 


Auf der gegenuͤber ſtehenden Seite ift diefe Grabs 
ſchrift auf Metall angebracht: 

Dinſtag den 16 ten Martij 168 8 frue zwiſchen 5. 
und 6. Vhr iſt in Gott. S. Entſchlafen der Edel 
veſte Her Werner Schnatz des Raths alhier in 
Bamberg dieſes lob. Gottes hauß geweſener 
Pfleger Seines Alters 69. Jahr deßen Seele 
Den Allerhöͤchſten ewig loben wolle Amen. 


Neben der Sakriſteithüre ift ein Epitaphium aus 
Stein in der Mauer Geféftiget, mit dieſer Schrift: 
Begraͤbnus Des wohledel Herrn Carl Maria 
Toſcano aus Italien Allhießigen Burger und 
Handels Mann vnd Seiner Seel. Jungfer 


Schweſter Johanna vnd Freundſchaft welcher 
; $ den 


x 
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ben 12. September 1754. in go Jahr Seines 
Alters in Gott Seelig Entſchlaffen vnd Alhier 
bis zur Seiner fröhlichen vrſtaͤnd bey geſetzt wor, 
den Gott verleihe Ihnen die ewige Ruhe 

Unter der kleinen Orgel iſt folgende Grabſchrift 
auf Stein zu leſen: 

Anno Domini 1570. Jar dem 21. May Set 
Verſchieden Die Edel Und „Tugendhaftige Frau 
Barbara Marſchalckin Eine Gebohrne Von Licht, 
enſtein Wittwe Deren Seelen G. D. H. G. 
€. A. 

In dem fangbaufe find an den Saulen folgende 
Grabſchriften auf der Evangeliumsfeite in Metall gegoſſ⸗ 
en zu ſehen 

An der erſten Saͤule: 
Johann Runagell Dombprobſteij, Caſtner. 
Geftorben den 29. Julii; A. 1716. 
Serner 
die von Nediizifche und Gebſattliſche Wappen mit der 
Aufſchrift: 
von Redwiz - von Gebsattel. 


An der zweiten Saule: 

Hic iacet pavper pavperis Vietoris filivs Toan- 
nes Cafparvs Neydecker S. S. Theologiae Doc, 
tor ad S. Stephanvm Canenicvs Capitvlaris 
Ivdicii Decanatvs officialis hvivs per apnos 29 
parochiae proparochvs natvs 4ta decembris 
1652, obyt oda Ianyarij1708 cvivsanima Deo 
vivat. Urt 
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An der dtitten Saͤule: 
Michael Karis Kinder vnd Kinds Kinder Be- 
grebnvs Anno 
1622. 


An der vierten Saͤule: 
Anno 1608 dem 7 January verſchiedt der Erbar 
vnd weiß Herr Erhardt Scheffner Burger vnd Wee 
Goldſchmidt auch des Raths alhier dem Gott ges iat 
nedig fein wolle. 


An der fünften Säule, oder an dem Pfeiler 
der Orgel 
ift das Truchſeß von Wetzhauſiſche Epitaphium in Stein 
gehauen mit den vier Agnaten. In der Mitte iſt das 
Truchſeß Wetzhauſiſche Wappen mit der Aufſchrift: 
Trvchfes v. Wetzhaufs: Ober dieſem Wappen find 
die zween Agnaten mit der Aufſchrift: Truchfes von 
Wetzhaufen. von Franckenſtein, unter demſelbigen: 
von Rotenhan. von Eppe.. Die Grabſchrift ift diefes 


Hier Ligt die Reichs frey hochwohl Gebohrne 

Fraulein Fraul: Eva Charlotta Truchfesin von 

Wetzhaus: ift gebohren den 1. 9bris 1686 in 

Gott felig entfchlaffen den 31. Decemb; 1706. 
` Jhrs Alters 20. Jahr vnd 2. Monat. 


An dem gegenüber ſtehenden Pfeiler iff das von 
Wernaulſche Grabmaal, gleichfalls in Stein gearbeitet. 
Oben ift die Schrift angebracht: Stehe ftill vnd thue 
zuvor diefses leſen dero armen Selen fols nicht ver- I 
gefsen. In ber Mitte ift das Wappen von Wernau, 
{5 auf 
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auf der rechten Seite find folgende Agnaten: v. Wer- 
nau. V. Weick, v. Kalden, v. Ehingen; auf ber 
linken Seite: v. Freiperg. v. Rechperg. v. Sandicel, 
v, Hundpis. 
Unter dem Wernauiſchen Wappen ſteht in einer 
Einfaſſung: 
Dan hiervnter Ruhet in Gott feeligglich die 
frey reichs wol edle. geborne Frevla Frevla 
Maria Francifea des vhr alten aderlichen ge- 
fchlechts deren v. Wernav Gott gebe dero 
feelben ein frohliche avfferftehvng amen. 


An der vierten Saͤule auf der Epiſtelſeite (ft folg 
gende Grabſchrift in Metall gegoſſen. 

Nihil adferimvs + nihil avferimvs, Nichts 
bringen wir her nichts tragen wir hin. ein 
Stuck leinwat ift vnfer gewin, folches fvhren 
wir mit vns ins grab. wenn wir geftorben 
darmit fchab ab. Gott verleihe allen abge- 
ftor: ein fról: avferſtehe: amen, 


An der dritten Saͤule: 
Wilibald Rebel, Burger und Beckh In der Jud, 
gaff alhier hat fir fich feine Erben und Erbnehm⸗ 
en dieſe Begrabnus erkaufft im 1696. Jahr. 
An der erſten Saͤule: 
Johan Froͤlich Barbier Barbarae feiner Hauß 
Fraw vnd dero Erben Begraͤbnus. 1649. 


An der naͤmlichen Saͤule ift an der Rukwand das 
Grab⸗ 
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Grabmaal des Johann Fuchs von Bimbach in Marmor 
gnarbeitet zu feben, welches in Kupfer geſtochen beyges 
heftet iſt. 
In dem naͤmlichen Nebengange iſt neben des heil. 
ſtikolaus Altar das Grabmaal Madalenen Schenkin 
Freyin von Stauffenberg, welches ebenfalls im Abdruke 
beyliegt. Bey dieſem Grabmaale ift die Bemerkung 
nothwendig, daß bey den Ridheimiſchen Agnaten, bey den 
2 letzten Wappen die Aufſchrift verſetzet wurde, daß alfo. 
ſtatt Effingen, Gumpenberg , und ftatt des letzten 
Effingen zu ſetzen ift. 


Außer der Kirche find 3 aͤltere Epitaphien zu bemerk⸗ 
en, deren 2 in Kupfer geſtochen beykommen; das dritte 
aber, welches neben dem Eingange auf die kleine Orgel 
in der Kirchmauer befeſtiget iſt / hat folgende Innſchrift: 


Nach der. Gepur. Chrifti. 1482 — Fb 
Barbara peter Meldifch. erft eliche. Hauf 
frav. b'ſchieden dan nad. 1502. Jahr iſt 
vorſchiden, d' erſa. Man, peter Weldiſch. 

am Freitag. vor fant. Michels tag. tarz 
nach. 1528. ift gertraut peter Weldiſch. 
andre. cliche. Hausfrav. ve'ſchieden.—⸗— 

Bey dieſem Grabmaale iſt in der Mitte die Króm 
ung Mariens vorgeſtellet: an dem Fuße desſelben ſteht 
in der Mitte Chriftus, vor welchem auf der rechten 
Seite dieſer Peter Weldiſch mit zehen maͤnnlichen Per⸗ 
fonen, die vermuthlich feine Söhne waren, kniend vors 

geſtellt 
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geſtellt wird: zu feinen Füßen liegt ein kleines Wappchen/ 
auf welchem drey kleine Fichtenbaume zu erjeben ſind / 
die auf feinen Namen eine Anſpielung fenn konnen: zur 
linken Seite knien zwo Weibsperſonen mit fuͤnf ander⸗ 
en, die aus eben der Urſache als ſeine zwo Frauen mit 
den Toͤchtern koͤnnen angeſehen werden. 


Das naͤmliche Abſehen, das Angedenken einer Sache 
auf die (pateren Zeiten zu bringen, haben Innſchriften 
und Geſchlechts, Schilder, die an öffentlichen Gebaͤuden 
angebracht werden. Ich liefere jene von unſerer Pfarr⸗ 

kirche, die vor anderen geringeren eine Bemerkung vers 
dienen. 

An dem Hohaltare, an welchem das Wappen des 
damal regierenden Fuͤrſt Bifihofs Lothar Franz, der 
auch Erzbiſchof zu Maynz war, angebracht (ft; find folg⸗ 
ende zwo Innſchriften. Auf der Evangeliumsſeite: 


In Honorem 

Deiparae Virginis Mariae Clementiſſimus ac 
Celfiffimus Princeps ac Dominus Dominus Lo- 
tharius Francifcus S. Sedis Moguntinae Archi- 
Epifcopus S. R. I. per Germaniam Archi- Can- 
cellarius Princeps Ele&or et Epifcopus Bamber- 
genfis Altare hoc fplendidum huc poni curauit 
Anno quo 

paX reDIt IMperlo paCato Caefarls hofte. 


Auf der Epiftelfeite: l 
Sacra haec Domus a piis Bambergenfibus aedi- 


ficata Anno MCCCLXXXVII ab Epifcopo 
Lam- 
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Lamperto in honorem B. M. V. in Coelos Af- 

fumptae confecrata et regnante Epifcopo lo- 

anne Philippo Ad MDCVII iterum renovata 
et denuo fub gloriofo Regimine Eminentiſſimi 

Archi- Epifcopi et Electoris Moguntinenfis et 

Epifcopi Bambergenfis Lotharii Francifci ex 

Liberali Legato Plurimum. KA et perquam 

Gratiofi D’ni Ioannis Philippi L. B, de et in 

Franckenftein ita fplendide reftaurata et reno- 

tata eit 

Anno quo 
DeVs Ita eLegIt CaroLVM 
vt 
FranCofVrtl eVaDeret. In CaefareM, 

In dem Chore an dem großen Bogen ift gegen die 
Altarſeite zu das Frankenſteiniſche Wappen gemalet 
mit der Juͤhrzahl 1711. Ober dem Wappen find die 
Buchſtaben 1, P. L. B. D. et I. F. mit der 
Unterſchrift: 

Hoc Adiuuante reuiuiſcit. 


Ober ber Ehethüre iſt das Fuͤrſtl. Bambergiſche 
und Würzburgiſche , Bann von Schoͤnborniſche Wappen 
mit der Ueberſchrift: 

Hoc fuccedente gloriabitur. 
Unter demſelbigen das von Roſenbachiſche mit der Auf; 
ſchrift: 

Hoc parochum agente non deficiet. 
und das von Eibiſche Wappen: 


Hoc afliftente accreícat. Ober 
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Ober ber Herrenthuͤre ift das Wappen des damal 
regierenden Erzbifchofes zu Maynz und Fuͤrſt Biſchof⸗ 
es zu Bamberg, Lothar Franz, mit der Aufſchrift: 

Hoc regnante gloriatur, 


Unter demſelbigen das von Guttenbergiſche Wappen, 
mit der Aufſchrift: 


Hoc florente florefcat. 
und das von Aufſeßiſche Wappen mit ben Worten: 
Hoc locum tenente fixas dabit. 
Ober der Hauptthuͤre bey dem Eingange iſt das 


ſchon oben gemeldte Frankenſteiniſche Wappen gemalet, 
mit der Aufſchrift: Hoc füccurrente reſtaurata eft. 


Die aͤlteſten Wappen ſind in dem Gange hinter dem 
Chore oben in dem Gewoͤlbe ſtatt der Schlußſteine an⸗ 
gebracht. Da erſte Wappen bey dem Eingange in die 
Sakriſtei gleicher dem Wappen von Diemar, das im 
zweyten Gewoͤlbe iſt das Wappen von Lichtenſtein. 
Das dritte Wappen iſt der Muͤntzer von Babenberg, 
das vierte wiederum von Lichtenſtein. Sm fünften Ge, 
wolbe ift ein Chriſtuskopf, im ſechſten ein unbekanntes 
Wappen, in deſſen oberem weiſem Felde ein Rab, in 
dem unteren rothen Felde ein Eichhorn zu ſehen iſt. 


Im zten Gewoͤlbe ift das Fuͤrſtl. Bambergiſch⸗ 
Aufſeßiſche Wappen, welches das Wappen von Fride⸗ 
rich aus dem Geſchlechte von Aufſef iſt, der im Jahre 
1421 als Biſchof gewaͤhlet wurde. 

Im achten Gewölbe ift das Eichſtaͤdtiſch Heideck⸗ 
iſche Wappen. Dieſes iff von Johann von Heideck, der 

; Doms 
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Domprobft zu Bamberg war, und 1415 zum Biſchofe 
zu Cichſtadt gewaͤhlet wurde. 

Im neunten Gewölbe ift das Fuchſiſche Wappen. 

Das Wappen im zehenden Gewoͤlbe ift unkanntbar, 
es ftellet einen {Swen vor, auf welchen von oben dren 
Spitzen herabgehen. 

Das eilfte Wappen iſt das Voit von Rineckiſche 
Wappen. | 

Das zwölfte Wappen ift jenes ber Grafen von 
Wertheim. 

In dem izten Gewölbe bey der kleinen Orgel werd. 
en die heiligen Grifter Heinrich und Kunegund vorges 
ſtellet, wie die elben die Domkirche halten: zwiſchen 
denſelben kniet ein Prieſter in Chorkleidern. 


Ober der Orgel ift folgende Schrift in einem ger 
malten Schilde: 
Sacra haec Domus a plis Bambergenfibus aedifi- 
cata Anno MCCCLXXXVIL ab Epifcopo Lam- 
perto in honorem Beatiflimae Dei Genitricis 
Mariae in coelum Affumptae confecrata iterum- 
que fub adminiftratione Ioannis Philippi Anno 
MDCVII renouata et denuo fub Regimine 
En inentiſſimi archi - Epifcopi Moguntinenfis 
et Principis Bambergenfis Lotharii Franciíci 
ex fpeciali liberalitate et liberali legato Pluri- 
mum Reverendi Domini et per quam Gratiofi 
D. D. de et in Franckenftein hujatis Ecclefiae 
Cathedralis - Canonici Capitularis Cantoris et 


Ju- 
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. bilaei B, V. M. plurimis fumptibus ex integro 
vero reftaurata et praefentibus tunc temporis 
tam Ecclefiafticis quam faecularibus hicinfra me- 
moratis adminiftratoribus renovata. eft. 

Quo Anno ut 
DeVs Jta eLeg]t, CaroLVM 
FranCofVrt] eVaDeret Jn CaefareM 

aMbo haeC sVperl CVftoDJant. 

Reben dieſer Innſchrift find die Wappen des da 
maligen Oberpfarrers, Pfarrverweſers, zweener Ra, 
plaͤne, und zweener Pfleger mit beygeſetzten Namen ge⸗ 
malet, die ich aber theils Kürze wegen, theils weil dies 
ſelbigen ſchon bekannt ſind, uͤbergehe. 

An den Altaͤren ſind annoch folgende Innſchriften 
zu bemerken. 


An dem Altare des heil. Joſephs hinter dem Chore 
iſt dieſe Innſchrift: 
Deo Triuni Deiparae Virgini Mariae Ejus- 
que Sponſo 5 
Divo Jofepho agonizantium Patrono In me- 
moriam piam fepultorum hic Parentum fuorum 
in Chrifto 
Joannis Sebaſtiani! f Mariae Alexandrinae 
ab Heppenftein medic: | [Bauerin ab Heppenſtein 
Doct: fingularis Paupe- € natae Gufferin de Rein- 
rum Benefactor etc. .. |  |hardberg. 


Epitaphii loco hane Aram pofuit Germanorum 
Fratrum - trias 


Joan- 


ris 
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Joannes Alberi-] Gallus Henricusſſoannes Chrifto. 
cus Bauer ab Bauer ab Hep-|phorus Bauer ab 
Heppenttein, I. ſpenſtein I. U. D. Heppenſtein I. 
U. Licent. Con- Cellarius ad SU. Lic. Satrapa in 
fi]. Aul, et Secret, — Con-|Herzonaurach. 
Intim, , Ecclef: et fif- 
m dibun Eccle- | 
]fiae Proparochus. 
aDsVnt aegroto Ies VS Marla Ioſepho 
haC ope tres fratres protege faCra trlas, 
An dem Altare bes dis SGebaftians ift diefe Inn⸗ 
ſchrift zu leſen; 


In bonorem 
S. Sebajliani Pro avertenda a Patria Dote Altare boc 
poni curavit Georgius H rancifcus Boxberger , Ecclefiae 
buius Adminiſtrator et fabricae Magifter Anno quo 
grave 
BeLLPM a Derat vegno et Peſt Is Vlennae RatIsponae . 
ac Pragae c4 
An ben Altären des heiligen Kreuzes und des 
heil. Nikolaus iſt die Innſchrift: 
Ex legato 
Admodum Reverendi Domini Foannis Herding quadra- 
genarii quondam facellani parochialis Eccl ide ad B. M. 
V. Bambergae 20. Oftobr, Anno 1696 pie defuntti 
eiusdem per Teftamentum conſtituti executores hoc altare 
fan&tae Crucis facrum (diuo Nicolao Epifcopo ift auf 
bem Altare dieſes Heiligen geſetzt) eodem anno fieri 
curarunt, 


M Sieben⸗ 
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Siebenzehentes Kapitel. 
Ordnung der Jubelfeyer. 


Jienſtag, ben 14ten Auguſt, an dem Vorabende 
der Himmelfahrt Mariens iſt Nachmittag um 
zwey Uhr die erſte Gejper, nach dieſer die Einladungs⸗ 
rede von den Urſachen des Jubilaͤums, und der Art, 
dasſelbe nuͤtzlich zu begehen. Nach der Predigt ift die 
Litaney von der ſeligſten Jungfrau, und um 6 Uhr die 
Metre: 


Mittwoch, ben step an dem Feſttage der Auf 
nah me Mariens ift fruhe um 5 Uhr die erſte heil. Meſſe, 
um halb 7 Uhr die Prim, nach dieſer das erſte Drey 
figer, Amt: um 8 Uhr iff die Ehrenrede, nach dieſer 
das hohe Amt. 


Nachmittag um 2 Uhr iſt die zweite Belper, unter 
welcher die Marianiſche Verſammlung der Herren und 
Burger nach langer Gewohnheit eine feierliche Prozeſ⸗ 
ſion in dle Pfarrkirche fuͤhret, und von dem Vorſteher 
derſelben eine Anrede gehalten wird, nach welcher die 
$ítaney von unſerer lieben Frau geſungen wird. 

Donnerſtag, den x6ten ift frühe um 5 Uhr das 
Dreyſiger, Amt, nach dieſem werden bb. Meſſen ge; 
leſen: um halb 7 Uhr iſt der Chor, um 7 Uhr das 
Engelamt, um 9 Uhr das bobe Amt, unb um halb 
12 Uhr die letzte heil. Meile. 


Nach⸗ 


\ 
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Nachmittag um 3 Uhr Vefper, um 6 Uhr Beth⸗ 
ſtunde, um 7 Uhr die Andacht der Angſt. 


: Freytag, ben ı7ten frühe um 5 Uhr das Drey⸗ 
figer, Amt, um halb 7 Uhr der Chor, um 9 Uhr das 
pohe Amt, um halber 12 Uhr die letzte heilige Mefe- 


; Rachmittag um 3 Uhr ift Veſper, um 6 Uhr Bethe 
ſtunde. ; 
i 


Samſtag, den rgcen frühe wie am vorigen Tage, 
Nachmittag um 3 Uhr Veſper und titanen ; um 6 Uhr 
Bethſtunde. 


Sonntag, den loten, an welchem Tage bob 
40 ſtuͤndige Gebeth den Anfang nimmt, iſt fruͤhe um 
5 Uhr die erſte heil. Meſſe, um halb 6 Uhr der Chor, 
um 6 Uhr der Dreyſiger, um 7 Uhr die Predigt, und 
nach dieſer die feyerliche Prozeſſion nach der St. Mars 
tins Pfarrkirche, nach welcher das hohe Amt gehalten 
wird; um halb 12 Uhr ift die letzte heil. Meſſe. 


um 12 Ube nehmen die Belhſtunden ihren Anfang, 
um 2 Uhr iſt eine Predigt von dem Hochwuͤrdigſten 
Gute, um 3 Uhr Veſper, und um 5 Uhr die letzte 
Bethſtunde. 

Mondtag, ben zoten iſt fruͤhe um fuͤnf libr der 
Dreyſiger, nach dieſem werden hh. Meſſen geleſen; um 
palb 7 Uhr iſt der Chor, um 8 Uhr Predigt, um 9 Uhr 
das hohe Amt, um halb 12 Uhr die letzte heil. Meſſe. 

Um 12 Uhr fangen die Bethſtunden an, um 3 Uhr 
it Veſper / um 5 Uhr die letzte Bethſtunde. 

M 2 Dienſtag, 
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Dienſtag, am diten, wie am vorigen Tage; 

Mittwoch, den zaten, frühe wie am Mondtage; 
Mittag um 12 Uhr iſt die erſte Berhſtunde, um 2 Uhr 
die Veſper, nach dieſer die Dankrede, darauf die Pro⸗ 
zeſſion, und nach dieſer der Beſchluß mit bem Ambroſia⸗ 
niſchen Lobgeſange. 


Dieſe ſind die Feyerlichkeiten, mit welchen wir das 
vſerhundertjaͤhrige Andenken der Einweihung dieſes 
Botteshauſes begehen. Freuen wir uns in dem Herrn, 
der unſeren Vätern in dieſen feinen geheiligten Tempeln 
durch die Fuͤrbitte ſeiner goͤrtlichen Mutter fo große und 
und unzaͤhlbare Wohlthaten erzeiget hat. Wie oft ver⸗ 
ſammelten ſich tiefe in dieſen heil. Mauern, mit welcher 
Junbrunſt, mit welcher E brfurcht warfen fie fid) auf ihr 
Angeſicht / und betheten Gott im Geiſte und in der Wahr⸗ 
heit an? Mit welcher zärtlichen Liebe eines Pfiegkind⸗ 
es fleheten ſie an dem Fuße dieſes Altares, von welchem 
unſere Mutter mit holdem Blike und Mutterliebe auf 
ihr Volk herabfah ; wie oft wurden jene theure Ver⸗ 
heißungen unſeres Gottes in dieſem Hauſe ſeiner Mutter 
erneuert und beſtaͤttiget, die dieſer hoͤchſte Herr in den 
Zeiten des alten Bundes ſeinem Diener Salomon ſo 
feyerlich that?“ Wir find noch immer das Volk Gott⸗ 
es und ſein Erbtheil; ſeine Augen ſind noch immer zu 
unſeren Flehen offen; er erbótet uns in allem, um was 
wir bitten; ja, Gott erhoͤret uns in ſeinem Geſetze der 
Gnade um ſo gewißer, da wir in dem Namen Gem 
flehen, durch welchen wir (das Wort Jeſu iſt uns 
Birge 
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Buͤrge dafür) alles erhalten, was wir von dem Vater 
bitten werden. Und welche Fraftige Unterſtuͤtzung bab, 
en wir an der Mutter unfers göttlichen Mittlers, die 
nach dem Gruße des Erzengels voll der Gnaden ift, und 
mit welcher der Herr iſt; die unter den Weibern nach 
dem Gruße Eliſabeths und vor allen Töchtern Adams 
geprieſen iſt; die von dem göttlichen Geiſte uͤberſchattet 
Jeſum unſer Heil, Jeſum den wahren Gott zur Welt 
gebahr. 


Folgen wir in dem Eifer fuͤr den Dienſt Gottes, in 


Verehrung feiner göttlichen Mutter unferen Vaͤtern nach, 
zeichnen wir uns in der Liebe unſers Gottes, und in 
der Liebe gegen unſern Naͤchſten aus, denn nie wuͤrden 
wir mit Wahrheit fagen koͤnnen, daß wir Gott Heben, 
wenn wir unſerm Bruder, den wir vor Augen ſehen, 
keine Liebe bezeigen. Beeifern wir uns nach jenen Re⸗ 
geln der Vollkommenheit unſer Leben anzuordnen, die 
uns Jefus mit feinem goͤttlichen Munde unb durch den 
Mund ſeiner Apoſtel lehret, und wir werden ein guter 
Geruch Chriſti vor Gott und den Menſchen ſeyn. Be⸗ 
gnuͤgen wir uns nicht mit der Schale, nicht mit dem 
Aeuſſern der Andacht, loben wir nicht den Herrn mit 
unſeren Appen ſondern halten wir auf den ſaftigen 
und nahrhaften Kern, auf den Geiſt und auf die Wahr, 
beit bey unſerer Andacht. Denn nur alsdann hat unſer 
Glaube das $eben, nur alsdann hat Gott ein Wohlge⸗ 
fallen an unſeren Opfern, wann wir unſern Glauben 
durch die Werke duffern, und den Willen unſers Va⸗ 
ters erfüllen, der im Himmel it, Und auch jene iſt 
die wahre Verehrung Mariens unſerer Mutter, wenn 


M 3 wir 
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wit ihr Sugenb,feben in dem unſerigen auszudruͤken 
nha Reinigkeit des Herzens, Ergebung in den gott; 
lichen Willen, Demuth und Erni edrigung vor Gott, 
Ehrfurcht fuͤr ſeine Geſe; e, geſchwinde Erfüllung fein 
er Def fehle, that ge Liebe gegen den Nachſten, Stand, 
haftigfeit í in den Widerwaͤrtigkelten und Verharrung bey 
dem Kreuze Jeſu, Verſamt nlung des Geiftes , und 
Verharrung in dem Gebethe; diefe ſind jene glaͤnzenden 
Tugenden, die uns das vortrefiche Beyſpiel unſerer 
Mutter in dem helleſten Lichte zeiget, und jene unter 
uns ſind wahre Verehrer dieſer heiligen Jungfrau, die 
fich nach dieſem großen Muſter bilden. 


Eiferen wir für jenen loͤblichen Gebrauch, den wir 
von unſeren Vaͤtern ererbet haben. Sind die Geſchaͤfte 
der Woche geendiget, legeſt du, arbeitſamer Burger, 
die Werkzeuge des Fleiſes aus deinen muͤden Händen, 
verlaͤſſeſt du deine Werkſtaͤtte, eile mit den Deinigen 
zu dieſem Tempel, den die Andacht deiner Voreltern 
erbaute; bring Gott dem Geber alles Guten den ge 
bubrenden Zins mit dankbarem Herzen, ſuche in dem 
Haule des Herrn deine Erholung, und verſammle da 
den Geiſt, der durch die Geſchaͤfte der Woche, durch die 
Sorge fuͤr die Deinigen zerſtreuet war; ergieß da dein 
dankbares Herz vor dem Throne des Hoͤchſten in bruͤnſt⸗ 
igen Gebe then, danke für die Wohlthaten, die dir der 
guͤtige Himmel erzeigt hat, denn Dank verbienet dir 
neue Gnade. War der Segen des Himmels gegen dich 
geſparſamer? Durchforſche dein Herz, durchgeh deinen 
gebenswandel, und fieh, ob du an dir oder den Deity 
igen nichts findeft, fo dem hoͤchſten Weſen misfaͤllig ift 

Und 
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und den Segen des Allguͤtigen zuruͤkehaͤlt; beſſere es, 
um die Quelle des Segens dir auf das neue zu öffnen; 
da vor dem Angeſichte deines Gottes in dem Hauſe der 
goͤttlichen Mutter mache die beíffamen Gorfage, den 
Tag des Herrn, den er ſich zu ſeinem Dienſte nach 6 
Tagen der Arbeit vorbebieft, in Heiligkeit und Werken 
der Froͤmmigkeit gujubringen , und die Arbeiten der 
kommenden Woche zur Ehre deines Bottes auf das neue 
mit der beßten Meynung vorzunehmen. Welcher Segen 
des Himmels wird fid) alsdann über dich und die Dein, 
igen ergießen! 


Dieſer Weg des Lebens wird für uns die Königs 
ſtraſſe werden, auf welcher wir Jeſu unſerm Fuͤhrer 
nachfolgen; er wird uns zu dem ewigen glüffeligen Ziele 
bringen, welches Gott ſelbſten iſt, wo wir mit dieſem 
hoͤchſten Weſen vereiniget durch die Liebe und Anſchau⸗ 
ung desſelbigen ewig gluͤkſelig in Friede und Jubel 
leben werden, welches immer dauert, und nie SE 
und unterbrochen wird⸗ 


Alles zur groͤßern Glorie Gottes „und zur 
Ehre der ſeligſten Jungfrau Maria, 


Eine Hinderniß, welche ich nicht vorſah , ſetzte mich außer 
nb; den im zweyten Kapitel verſprechenen Anhang zu 
iefern 


Drdnung der Kupfer. 
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Das Bildniß Mariens koͤmmt vor dem Titel, 
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